Breslauer 


Bi jähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb ine. 
Sb Air 1) g ü FE den Raum 


FF * — 


Y Sgr. Inſertionsgebühr 
fünftheiligen Zeile in Petliſchrt 1½ Sgr. 


Ze 


dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 1 N 
Aalen 8 Montag 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


. . dee Ausgabe. 


2 ey 


für die Monate Februar und Marz ergebenft ein. 

Der Abonnementspreis für diefen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts inclufive des Porto⸗ 
zuſchlags 1 Thlr. 21%, Sgr. 

Da die königl. Poll: Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag vor 1 Thaler 21 Sgr. direct und frauco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 26. Januar 1865. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Unſer Programm und das Programm des 
8 vs Rundfchauers, 

Wir haben im Mittagbl. das Programm, nach welchem der Rund⸗ 
ſchauer der „Kreuzztg.“ Preußen und Deutſchland im Jahre 1865 zu 
regieren befiehlt, unſern Leſern mitgetheilt. Im Ganzen genommen 
freuen wir uns, dem alten Herrn unſere Uebereinſtimmung mit den 
Ideen, ſoweit er fie im Lapidarſiyl zuſammengefaßt hat, hiermit öffent⸗ 
lich erklären zu können, natürlich mit einigen Abänderungen, zu denen 
jedoch der zur Fortſchrittspartei ſich immer mehr zuneigende Verfaſſer, 
wie wir ſicher hoffen, ſich ſchließlich auch noch bekennen wird. Gewiß 
muß es unſere Siegesfreudigkeit in hohem Grade erhöhen, daß ein 
Mann, der bisher als der heftigſte Gegner jener Ideen aufgetreten iſt, 
von denen die moderne Geſellſchaft bewegt wird, ihre Bedeutung ſo 
ſehr anerkennt, daß er nicht umhin kann, fie zum Theil in fein Pro⸗ 
gramm aufzunehmen. Wenn man freilich bedenkt, daß derſelbe Mann, 
welcher im vorigen Jahre mit allen Kräften gegen die völlige Los⸗ 
reißung der Herzogthümer von Dänemark ankämpfte, heute nach weni⸗ 
gen Monaten dieſe ſelbe Losreißung mit Siegesjubel begrüßt, fo wird 
man ſich auch über feine völlige Umkehr nicht länger wundern. In 
dem Dekrete, mit welchem er die „neue Aera des Jahres 1865“ in- 
trodueirt, verlangt er 

1) „unerſchütterlich feſtſtehen auf dem Terrain, welches der Revo: 
lution im Innern Preußens und in Deutſchland abgenommen iſt.“ 
Gewiß, nur möchten wir wünſchen, daß der Revolution in Deutſchland 
noch mehr Terrain abgewonnen würde, aber die Geiſter regen ſich 
überall, und insbeſondere find es die Stände Kurheſſens, melde 
auf dem Boden des Rechts fußend, dem revolutionären Vorgehen ihrer 
Regierung wacker Widerſtand leiſten. Schon einmal iſt die preußiſche 
Regierung hier eingeſchritten, um dem Rechte und der Freiheit zum 
Siege zu verhelfen und dem deutſchen Volke den Grundſatz in's Ge⸗ 
dächtniß zurückzurufen: Deutſchland fol wiſſen, daß Preußen bereit iſt, 
überall das Recht zu ſchützen; wir leben mit dem Rundſchauer der 
„Kreuzztg.“ der feſten Ueberzeugung, daß, ſollte die dortige Regierung 
auf ihrem revolutionären Gebahren beharren, Preußen nicht zögern 
wird, das Terrain, welches die Revolution in Kurheſſen noch befitzt, 
ihr vollends abzugewinnen. 

‚ 2) „Tapfere Rüſtung und Organiſation der Koͤnigstreuen und der 
Chriſten.“ Gewiß, nur halten wir es für einen allerdings leicht ver⸗ 
zeihlichen Gedaͤchtnißfehler des Rundſchauers, daß er die Juden weg⸗ 
gelaſſen hat — denn wir erinnern uns, daß die Todtenliſten der in 
Schleswig⸗Holſtein Gefallenen auch manchen Juden enthalten, der für 
deutſches Recht und deutſche Sitte dort geblutet. Auch will uns 
bedünken, daß der Rundſchauer, wenn er am Schluſſe ſeines Programms 
eine Feier des 18. Juni 1865 „im Sinne und Geiſte der 
Schlacht von Belle-Alliance“ verlangt, er am wenigſten der 
Juden vergeſſen durfte, die, wie uns die Geſchichte erzählt, von gleicher 
Opferfreudigkeit wie die Chriſten befeelt, ihr Leben dahingaben für die 
Freiheit und Unabhängigkeit des preußiſchen und deutſchen Volkes. 
9) „Mehr Kampf, weniger Haß“. Gewiß, und wir hoffen, daß 
der Rundſchauer allen ſeinen Einfluß aufbieten wird, um unter ſeinen 
Geſinnungsgenoſſen dem unchriſtlichen Haſſe und der unchriſtlichen Ver⸗ 
folgungswuth gegen Dr. Schenkel in Baden ein endliches Ziel zu 
ſetzen. Mit einem ehrlichen Kampfe ſind wir einverſtanden, zumal 
wir wiſſen, daß die Macht der Wahrheit, die auf unſerer Seite ſteht, 
den Rundſchauer und die Seinigen immer mehr zu uns herüberziehen 
wird, aber gegen das wohlfeile Verdammungsurtheil im Sinne und im 
Tone der römiſchen Enchklica werden wir uns als Deutſche im- 
mer entſchieden erklären. Mit Ernſt zu erforſchen und zu unterſuchen, 
nicht aber blind zu verdammen, — liegt im Sinne des Deutichen. 

4) „Reform, nicht Revolution, auch nicht Contre⸗Revolution, keine 

ctroyirungen“. Gewiß, nur hätten wir gewünſcht, daß dieſe Stimme 
ertönt wäre, als die Verordnung über die Preßverwarnungen octroyirt 
wurde. Heute iſt's außerordentlich billig, gegen Octroyirungen aufzu⸗ 
treten, aber damals hatte auch das Organ des Rundſchauers kein 
Wort der Mißbilligung gegen die octroyirte Verordnung; im Gegen: 
theil, die „Kreuzz.“ benutzte wie die übrigen Blätter der Reaction die 
ihr allein überlaſſene Arena und ſchimpfte wacker mit los gegen dieje- 
nigen, denen die Preßverwarnungen den Mund verſchloſſen. Ach, 
Ihr ſeid ſchrecklich tapfere Helden, wenn Ihr keine Gegner habt! 

5) „Keine Großſprecherei, kein Uebermuth, kein Hochmuth!“ Gewiß 
und tauſendmal gewiß; das ſind goldene Worte, ganz eigens ge⸗ 
ſchrieben für die „Kreuzztg.“ und die ihr ähnlichen Organe. In der 
That, faft will es uns bedünken, als ſei man in der „Großſprecherei“ 
bereits zu weit gegangen. Be i 

6) „Recht und Gerechtigkeit für Schleswig⸗Holſtein.“ Gewiß, des⸗ 
balb haben wir immer gekämpft für das Selbſibeſtimmungsrecht der 
Schleswig⸗Holſteiner. Während der Rundſchauer noch mit allem Eifer 
für die feſte Verbindung Schleswig⸗Holſteins mit Dänemark auftrat, 
waren wir es, die wir das Programm aufſtellten: Recht und Gerech⸗ 
tigkeit für Schleswig⸗Holſtein und deshalb völlige Losreißung von Däne⸗ 
mark. Noch einmal, wir freuen uns recht herzlich, daß der Rund: 
ſchauer jetzt dieſelben Principien proclamirt, welche er früher, als 
„demofratifch und „revolutionär“ mit dem Bann belegte. Wenn 
irgend Etwas, ſo zeigt dieſe Umkehr den unermeßlichen „Umſchwung“ 
an, der in den Grundſätzen und Anſchauungen ſtattgefunden, 

7) „Recht und Gerechtigkeit in ganz Deutſchland.“ Darüber ha⸗ 
ben wir uns mit Bezug auf Kurheſſen bereits ausgeſprochen; wir koͤn⸗ 
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nen Heſſen⸗Darmſtadt, Naſſau, Hannover und Mecklenburg noch an: 
ſchließen. Wenn der Rundſchauer noch binzufügt: „kein Deutſch⸗Pie⸗ 
mont“, ſo rechnen wir, je nach den Erfolgen des Miniſteriums 
Bismarck, ſehr ſtark auf feine Bekehrung. In der That, wir 
denken, Piemont könne ſehr zufrieden ſein; der König von Italien 
ſteht doch heut ganz anders da, als der König von Sardinien. 
Ohne etwas Annexion und „Recht und Gerechtigkeit in ganz Deutſch⸗ 
land“, d. h. Selbſtbeſtimmungsrecht der deutſchen Volksſtämme, wird's 
wohl auch in Deutſchland nicht abgehen, wenn es wirklich einig werden 
ſoll. Freilich darf es dann keine Verfaſſungs⸗Conflicte mehr in Preu⸗ 
ßen geben; wir müſſen, um mit dem Rundſchauer zu reden, vor allen 
„Octroyirungen“ geſichert ſein. Sind wir aber ſo weit, iſt unſere 
Verfaſſung zur vollen Wirklichkeit geworden, dann ſagen wir: lieber 
etwas mehr Piemont, als weniger. Die innere Freiheit Preußens 
allein iſt es, welche die Einheit Deutſchlands ſchafft. Preußen frei und 
Deutſchland einig — das iſt unſer Programm, und zu ſeiner Verwirk⸗ 
lichung nehmen wir etwas Annexion und „Piemonteſiſches“, nur muß 
dieſes „Piemonteſiſche“ zugleich „Cavouriſtiſch“, d. h. ſchaffend und 
entwickelnd für die innere Freiheit ſein, gern mit in den Kauf. 


Breslau, 28. Januar. 

Aus Berlin haben wir heute nicht viel mitzutheilen; die Budgetcom⸗ 
miſſion ſcheint noch nicht mit ſich einig, ob ſie mit einem allgemeinen An⸗ 
trage vor das Plenum treten oder ſofort in die Berathung der Special⸗ 
Etats eingehen und mithin ihr früheres Verfahren befolgen wird. Aus den 
Reden der beiden Miniſter im Herren⸗ und Abgeordnetenhauſe laſſen ſich 
beſtimmte Folgerungen nicht ſchließen, denn während der Redner im Her⸗ 
renhauſe ausdrücklich auf die Compromiſſe als die Baſis alles conſtitutionellen 
Lebens hinweiſt, erklärt der Redner im Abgeordneten⸗Hauſe eben ſo aus⸗ 
drücklich, daß von einem Compromiſſe in der Militärfrage nie und nimmer 
die Rede fein könne. Auch über die Vorlage einer Militärnovelle herrſcht 
allgemeines Stillſchweigen, und doch würde gerade dieſer Schritt des Mini⸗ 
ſteriums eine Antwort auf die Frage geſtatten: ob eine Ansgleichung über⸗ 
haupt möglich ſei oder nicht. Iſt das Letztere der Fall, ſo würde es aller⸗ 
dings das Beſte ſein, wenn man alle unfruchtbare Arbeit und erfolgloſen 
Verhandlungen aufgäbe und baldmöglichſt Klarheit in die Situation brächte. 

Durch einen officiöſen Artikel der „Baieriſchen Ztg.“ den man in den 
Regierungskreiſen in Berlin, wie uns berichtet wird, mit Befriedigung auf⸗ 
genommen hat, treten heute die ſchleswig⸗holſteiniſchen Verhältniſſe in den 
Vordergrund. Die Mittelſtaaten weichen einen Schritt zurück, wenn ſie auch 
nicht ſtark ſind, oder vielleicht, weil ſie nicht ſtark ſind. Der erwähnte Ar⸗ 
tikel ſpricht es unumwunden aus, daß der Bundestag zur Entſcheidung der 
verſchiedenen Erbanſprüche auf die Herzogthümer nicht competent ſei. Wir 
wollen die bemerkenswerthe Stelle des Artikels hier mittheilen: 

„„Wo iſt nun das zuſtändige Tribunal, welches zur Entſcheidung 
dieſer verſchiedenen Erbanſprüche berufen wäre? Wenn die Landesver⸗ 
faſſung den Fall vorgeſehen und einen Gerichtshof für die Entſcheidung 
ſtreitiger Thronerbfolge beſtellt hätte, ſo wäre dieſer ohne Zweifel das 
competente Forum; allein die Verfaſſung der Herzogthümer enthält hier⸗ 
über keine Veſtimmun „ Hiernächſt wäre die Unterwerfung aller Bethei⸗ 

ligten unter einen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch zuläffig. Allein dieſelbe 
bat bisher nicht ſtattgefunden und wird auch weiterhin ſchwerlich ſtatt⸗ 
finden: zumal als Betheiligte hier nicht nur die Prätendenten ſelbſt 
mit ihren zur Einſprachen berechtigten Familiengliedern, ſondern auch 
0 den fans smaßlgen Vertreter des Landes in Betracht kommen 
müßten. 

Eben ſo wenig kann die richterkiche Entſcheidung der ſtreitigen Erbfolge 
der Bundesverſammlung zukommen. Dies gilt nicht nur, und 
zwar ſelbſtverſtändlich, von der Erbfolge in Schleswig, ſondern auch von 
derjenigen in Holſtein und Lauenburg. Die Bundesverſammlung iſt kein 
Gerichtshof, der mit bindender Kraft Erbfolgeſtreitigkeiten, die in einem 
Bundeslande entſtehen, zu entſcheiden legitimirt wäre. Die Bun⸗ 
desgeſetze entbehren einer desfallſigen Beſtimmung, die auch mit dem Cha⸗ 
rakter des Bundes nicht zu vereinigen wäre. Denn der Bund iſt ein böls 
terrechtlicher Verein ſouveräner Staaten und die Befugniß deſſelben, die 
Thronerbfolge in den einzelnen Bundesſtaaten als richterliche Autorität 
feſtzuſtellen, widerſpräche der Souveränetät dieſer Staaten. Daraus er⸗ 
giebt ſich zugleich, daß der Bund auch nicht in der Lage iſt, einen Ge⸗ 
richtshof für die Entſcheidung des Erbfolgeſtreites zu beſtellen; denn er 
bett nicht eine Zuſtändigkeit auf andere übertragen, die er ſelbſt nicht 

eſitzt. 

Man hat von einem Austrägalgerichtshofe geſprochen, aber doch, wie 
uns ſcheint, unter Verkennung der bundesrechtlichen Vorausſetzungen deſ⸗ 
ſelben. Denn das Austrägalverfahren iſt nach den Beſtimmungen der 
Bundesgrundgeſetze nur bei Streitigkeiten der Bundesglieder unter ſich 
„icli, während in dem gegenwärtigen Falle der Hauptprätendent kein 

undesglied iſt. 

Im weiteren Verlauf meint der Artikel, daß der Bundestag nur das 
Recht habe, einen der Prätendenten anzuerkennen. Nun, dieſes ziemlich 
un ſchuldige Recht kann man wohl dem Vundestage laſſen. Die Entſchei⸗ 
dung aber wird, woran wohl bisher auch Niemand gezweifelt hat, Preußen 
und Oeſterreich zukommen, vorbehaltlich natürlich der Zuſtimmung der ge⸗ 
ſetzlichen Vertretung Schleswig⸗Holſtein's, denn als eroberte Provinzen 
werden die Herzogthümer doch hoffentlich von Niemandem betrachtet werden. 
Unterdeſſen gewinnt die Idee eines engen Anſchluſſes an Preußen in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſelbſt immer mehr Anhänger, und gerade die fanatiſchen Ver⸗ 
theidiger des Partikularismus, wie ſie ſich in der kieler Adreſſe ausgeſprochen 
haben, leiſten dieſer Idee Vorſchub. Die „Flensb. Nordd. Ztg.“ ſchreibt 
darüber: 

Die Annexionsluſt wird in Folge folder Kundgebungen, wie die kieler 
Adreſſe es iſt, nicht abnehmen in Preußen und im übrigen Deutſchland mehr ent⸗ 

ſchuldigt werden. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß man endlich einſähe, 
daß Preußens Recht und Macht doch ein ebenſo bedeutender Factor für 
die Entwickelung Deutſchlands ſein dürfte, als das Recht und die Macht 
des Herzogs. Dieſe beiden Factoren zu verſöhnen, iſt die Aufgabe der 
Bevölkerung, gelingt das nicht, ſo iſt uns der Ausgang, mag man ihn be⸗ 
dauern, fürchten oder wünſchen — nicht zweifelhaft. Es wäre wohl an 
der Zeit, daß man ſich endlich von feinen ſehr kurzſichtigen Mandvern gegen 
Preußen losmachte. Die Preußen haben gar gar keinen Grund, uns und 
unſern Herzog zu preiſen, wenn wir ihren Staat beharrlich attakiren, oder 
hochmüthig gering ſchätzen. . 

Das iſt richtig, nur wünſchten wir, daß ſich auch unſere officiöſe Preſſe dieſe 
Worte zu Herzen nähme und nicht ihrerſeits die Rechte der Schleswig⸗ 
Holſteiner „beharrlich attakirte oder hochmüthig auf ſie herabblickte.“ Unſer 
berliner = Correſp. behandelt heute daſſelbe Thema; er ſchreibt uns darüber: 

2 Berlin, 27. Jan. Selbſt die eifrigſten Gegner Preußens machen 
ſich mit dem Gedanken vertraut, es bleibe für die Herzogthümer keine andere 
Wahl, als der völlige Anſchluß oder das bundesſtaatliche Anlehnen an 
Preußen. In Süddeutſchland wird die Alternative nach beiden Seiten hin 
gründlichſt erwogen, und die augsburger „Allg. Ztg.“, indem ſie derartigen 
Crörterungen ihre Spalten öffnet, findet ſich ſogar zur Conſtatirung der 
Thatſache genöthigt, daß in Preußen der Annexionsgedanke keineswegs auf 
den ausſchließlichen Schutz des leitenden Miniſters angewieſen iſt, ſondern 


Sonntag, den 29. Januar 1865. 


in allen Schichten des Volkes den wärmſten Anklang findet. An⸗ 
nerion oder Anſchluß, das find in der That die beiden Fragen, 
zwiſchen welchen allein die Beſtrebungen zur Löſung der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit ſich bewegen können, wenn ſie nicht von vornherein 
auf ein praktiſches Ziel verzichten. Ob die Worte in dem Depeſchenwechſel 
zwiſchen Berlin und Wien ſchon den ihnen gebührenden Platz gefunden 
haben, das iſt ziemlich gleichgiltig. Kein Unbefangener verkennt, daß jene 
Gedanken mit zündender Kraft in das Herz des preußiſchen Volkes ge⸗ 
drungen ſind, und auch die amtlichen Kundgebungen des berliner Cabinets 
haben den öſterreichiſchen Staatsmännern keinen Zweifel darüber laſſen 
können, daß die preußiſche Politik entſchloſſen iſt, mit den nationalen Wün⸗ 
ſchen gleichen Schritt zu halten. Noch iſt von Seiten Preußens kein ent⸗ 
ſcheidendes Wort für die eine oder die andere Seite der Alternative ge⸗ 
ſprochen, und die einſichtigeren Freunde der auguſtenburgiſchen Sache laſſen 
es nicht an Anſtrengungen fehlen, um durch rechtzeitige und umſaſſende 

Zugeſtändniſſe von Seiten des Erbprinzen ein Gegengewicht gegen die 

Annexionsbeſtrebungen zu gewinnen. Es iſt freilich die höchſte Zeit, denn 
jeder Tag der Verzögerung dient zur Verſtärkung der Anſicht, daß keine 
andere Löſung moglich fei, als die Annexion. 

Die öſterreichiſchen Blätter beſchäftigen ſich eifrig mit dem Abbruch 
der Verhandlungen zwiſchen dem Min iſterium und Finanzaus ſchuß. 
Die „Oſtd. Poſt“ fragt, nachdem ſie die Wendung und den Ausgang der 
Verhandlungen kurz geſchildert: \ 

Sind die Verhandlungen nun definitiv geſcheitert? Oder wird im Mi⸗ 
niſterrathe beſchloſſen werden, fie von Neuem anzuknüpfen? Es iſt eine 
bedeutſame Thatſache, — fährt fie fort — daß der Kriegsminiſter in bei⸗ 
den Ausſchußverhandlungen fehlte. Und doch iſt es gerade ſein Budget, 
um das es ſich vorzüglich handelt. Denn was aus den Koſten der Cidil⸗ 
verwaltung abgeſtrichen werden kann, ſteht in keinem Verhältniß zu dem, 
was man an Reductionen im Militärbudget zu erwarten berechtigt iſt. 
Um ſo mehr mußte es auffallen, daß das Miniſterium auf dem uge⸗ 
ſtändniß der Freiheit des Virement (d. b. der freien Schaltung in 
den einzelnen Ausgaberubriken) beharrte. Denn im Militärbudget war, 
wie der Staatsminiſter ſelbſt äußerte, auf der Beſchränkung des Vire⸗ 
ment in den vorigen Jahren ohnehin nicht beſtanden worden. Wenn nun 
die Minifter die Freiheit des Virement überhaupt zu einer Cardinalfrage 
(wenn auch nur ausnahmsweiſe), zu einer Cardinalbedingung erhoben, ſo 
lag der Gedanke nahe, daß die Hauptlaſt der Reduction auf die Schul⸗ 
tern der Civilverwaltung gewalzt zu werden ſcheint und das Militär⸗ 
budget verhältnißmäßig geſchont bleiben ſoll. Eine ſolche Vertheilung der 
Ausgabeverminderung kann aber nicht in den Intentionen der Reichsver⸗ 
tretung liegen. Die Civilverwaltung iſt in vielen Rubriken ohnehin küm⸗ 
merlich dotirt; wir erinnern nur an die ſchmalen Gehalte der Beamten⸗ 
Kategorien, an die karge Dotirung des Unterrichtsweſens, der Straßen⸗ 
bauten, an die ſtiefmütterliche Behandlung der volkswirthſchaftlichen Be⸗ 
dürfniſſe c. Wenn in dieſen lade. ki noch Reductionen vorgenommen 
werden ſollen, um die Summe einzubringen, deren Nachlaß am militäri⸗ 
ſchen Budget nicht zu erreichen iſt, ſo wäre eine ſolche 
Reduction keineswegs zu billigen. 

Aus Frankreich haben wir wieder beinahe von nichts, als von kirch⸗ 
lichen Dingen zu berichten. Bemerkenswerth iſt der ſchon geſtern gemeldete, 
und, wie wir heute hinzuſetzen können, vom „Conſtitutionnel“ unter Pro⸗ 
tection genommene Artikel des „Pays“, welcher freilich die Frage wegen 
der Trennung der Kirche vom Staate ungelöft läßt, und nur die Andeutung 
giebt, daß, wenn es zur Unabhängigkeit der Kirche komme, die Biſchöfe ſich 
im Grunde ſchlechter ſtehen würden, als gegenwärtig. Letzteres ſcheinen die 
Biſchöfe ebenfalls zu wiſſen, und ſie dringen deshalb keineswegs darauf, 
gänzlich unter das jetzt in Frankreich geltende Regime geſtellt zu werden, da 
ihnen das Concordat doch immer noch viel größere Freiheiten und Rechte ger 
währt, als die ſranzöſiſche Verfaſſung und das franzöſiſche Geſetzbuch dem 
gewöhnlichen Franzoſen einräumt. Die Worte des „Pays“ erſcheinen des⸗ 
halb als eine Art Drohung, welche die Geiſtlichkeit einſchüchtern ſoll. Ande⸗ 
rerſeits knüpft man an den Artikel das Gerücht, daß die religidſe Frage wirk⸗ 
lich im Miniſterrathe eine eingehende Behandlung erfahren werde, und daß 
dann im vollen Staatsrathe die Grundlagen feſtgeſtellt werden ſollen, auf 
denen die Beziehungen zwiſchen dem Staat und der katholiſchen Geiſtlichkeit 
eine bedeutende Umgeſtaltung erleiden dürften. — Der „Monde“ bejtätigt 
jetzt, daß Cardinal Antonelli an die Nuncien ein Rundſchreiben über den 
wahren Sinn der achtzig Verdammungsſätze gerichtet habe, um ihre Bedeu⸗ 
tung zu mildern. Man ſcheint alſo in Rom zu fürchten, der Kaiſer Napo⸗ 


Vertheilung der 


leon werde am 15. Februar in feiner Thronrede, um dem Adreſſenſtreite in | 


Kirchenſachen zuvorzukommen, ſich jo bündig und entſchieden ausſprechen, daß 
auf kein Wanken und Schwanken mehr zu hoffen ſei; in der Unſicherheit der 
franzöſiſchen Politik aber, als der Mutter des allgemeinen europäiichen Miß⸗ 
trauens, und in der Wahrſcheinlichkeit, daß dieſe Unſicherheit Zerwürfniſſe 
mit Italien herbeiführen werde, beruht die letzte Hoffnung der Ultramonta⸗ 
nen, daß Napoleon III. ſchließlich in Rom feſtgenagelt bleiben werde, wie er 
es wider Willen und unter ſchweren Opfern und Verlegenheiten vom erſten 
Tage ſeiner Herrſchaft an war. 

Von größerem Intereſſe, als dieſe endloſen und zuletzt doch auch nur 
reſultatloſen Streitigkeiten, wird unſern Leſern vielleicht die Nachricht ſein, 
daß auch in Frankreich die Bewegung im Arbeitervereinsweſen in fort⸗ 
währendem Zunehmen begriffen iſt. Dieſelbe richtet ſich jetzt hauptſächlich 
auf die Beſeitigung derjenigen Geſetzes⸗Beſtimmungen, welche der Entwicke⸗ 
lung noch im Wege ſind. In einer Denkſchrift, welche über dieſe Frage von 
einer Anzahl bedeutender Männer aufgeſetzt worden iſt, wird der bisherigen 
Geſetzgebung die Hemmung des Vereinsweſens zu Laſt gelegt und ein beſon⸗ 
deres Geſetz über dieſe Angelegenheit verlangt, wie ein ſolches in England 
bereits vorhanden und in Deutſchland ſchon angebahnt iſt. Man fordert, 
daß künftig alle Geſellſchaften ohne Unterſchied ihres Zwecks, beſonders aber 
die Arbeitervereine für Verkauf von Verzehrungsgegenſtänden, Kredit unter 
den Vereins mitgliedern ꝛc. ſich ohne vorausgehende Genehmigung, nur nach 
gemachter Auzeige bei dem Präfekten und Unterpräfelten ꝛc. bilven dürfen. 
Die Verfaſſer der Denlſchrift gehen von der Ueberzeugung aus, „daß die 
Arbeitgeber begreifen werden, daß das beſte Mittel, um die Uebereinſtimmung 
der Intereſſen und die Verſöhnung der Geiſter herzustellen, darin beſtehe, 
Billigkeit gegenüber den Arbeitern an den Tag zu legen, ihnen durch die 
Geſetzgebung die geſetzliche Ausübung ihrer Arbeit zu erleichtern und durch 
ein wohlwollendes Geſetz Alles zu unterftügen, was dieſelben zur Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Lage durch ihre eigenen Anſtrengungen führen kann.“ 7 

Aus den Verhandlungen der belgiſchen Deputirtenkammer über den 
Militäretat bringen wir die gewiß eigenthümlichen Anſichten, welche der 
Kriegsminiſter Chazal dabei zu entwickeln beliebte, unter „Brüſſel.“ Wir 
brauchen wohl nicht erſt zu ſagen, daß wir die clericalen Declamationen, die 
ihm entgegengeſetzt wurden und nach denen es feſtſtehen ſollte, daß Belgien 
gar keiner Wehrkraft bedürfe, nicht minder belächeln. Die Frage, die damit 
in eine ganz falſche Stellung gebracht wurde, kann nämlich doch immer nur 
die fein: ob es wirklich Bedürfniß fei, die bewaffnete Macht nur in der Form 
der ſtehenden Heere zu erhalten, oder ob es nicht vortheilhaft ſei, zum Miliz⸗ 
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Freude. 


bereits im Vorgenuſſe der Wolluſt, die er empfinden 


wortete er dann mit ſeiner alten heuchleriſchen Devo⸗ 
tion — „Sie kennen den Mann, der ſich in frivolem ! Anweſeaheit ganz zu vergeſſen. 
„Sie wünſchen alſo die Dinge gehen zu laſſen, 
; leichviel zu welchem Ziele?» — f 
rückgewieſen vor Jahren, hat er gewartet bis heut, 


Jetzt wird er das Aequivalent ſeiner Hilfe beſtimmen. 
Und um Ihnen jede Kraft zum Widerſtande zu rau: 


erfahren mußten, was aus dem Idol ö 
aus Stiller, geworden, wie tief er geſunken ſei.“ 


* unbeſchreiblich 


8 in der 
ih 


ſyſtem überzugehen, bei welchem, wie die Erfahrung gezeigt hat, die Schweiz 
3. B. bei einem jährlichen Aufwande von hochſtens 7 Mill. Fres. 180,000 
Mann wohlorganiſirte Truppen zu ſtellen vermag und wobei fie noch oben⸗ 
ein ihre Bewohner von der Conſeription freihält, während jetzt Belgien bei 
einem Jahresaufwande von 40 Mill. Fres. allerhöchſtens 100,000 Mann zu 
feiner Vertheidigung aufſtellt. 

In den engliſchen Blättern iſt noch immer ſehr viel von der preußiſchen 
Verfaſſungsfrage die Rede. Wir wollen durchaus nicht verſchweigen, 
daß der halbofficielle „Globe“ der Meinung iſt, dem preußiſchen Volke er⸗ 
ſcheine die ſtrenge Beobachtung conſtitutioneller Prinzipien weniger wichtig, 
als das Wachsthum der preußiſchen Macht zu Land und zu Waſſer; auch 
wollen wir (worauf ſich die „Krzztg.“ fo ſehr viel zu Gute thut) dem „Daily: 
Telegraph“ das Privilegium einer ganz eigenthümlichen Auffaſſungsgabe 
nicht ſchmälern, wenn er „in der letzten Kriſis geſehen“ haben will, „daß die 
preußiſchen Pyms und Hampdens bloße Declamatoren ſind“, und „daß ſie 
ihren engliſchen Vorbildern nur mit dem Munde folgen.“ Aber ge⸗ 
recht gegen die engliſche Preſſe iſt man doch nur, wenn man dem gegenüber 
auch auf die Stimme des „Star“ hört, der es der engliſchen Preſſe aufs 
Neue in Erinnerung bringt, ſie ſei den preußiſchen Liberalen eine Art 
amende honourable wohl ſchuldig. Er jagt unter Anderem geradezu wörtlich: 


„Die Liberalen Preußens haben die meiſten ihrer Feinde enttäuſcht, 
und nicht wenige ihrer Freunde in Erſtaunen geſetzt. Sie haben am Ende 
doch nicht die Freiheiten ihres Landes für einen Triumph über einen 
fremden Staat verſchachert, wie man faſt überall außerhalb Deutſchlands 
angenommen hatte. Gleich bei Eröffnung der Seſſion in Berlin haben 
ſie ele daß des unbillig war, ſie ſolcher Selbſterniedrigung für fähig 
zu Ba ten. Sie find weislich entſchloſſen, ihren Kampf innerhalb der geſetz⸗ 
und verfaſſungsmäßigen Schranken zu halten. Es iſt in ihrem Widerſtande 
nichts Prunkendes oder Glänzendes. Sie declamiren nicht über Men⸗ 
ſchenrechte und Tyrannei, fie geben ſich kein rhetoriſches oder drama⸗ 
tiſches Anſehen. .. Wenn die Regierung das gegenwärtige Parlament 
auflöft, wird es ſich ohne Widerſtand auflöfen laſſen. Denn die preußiſchen 
Liberalen wiſſen ſehr wohl, daß ſie nur feſt und geduldig auszuhalten 
brauchen, um am Ende den Sieg zu erringen. Dieſe Vereinigung von 
Weisheit und Feſtigkeit muß dem Engländer gewiß der Bewunderung und 
Sympathie eines freien Volkes würdig erſcheinen.“ 


Ueber die merkwürdige Rede Bright's haben wir uns jüngſt ſchon 
geäußert. Die Erbitterung, die fie erregt bat, iſt ſehr begreiflich, und daß 
man gegen ihn, der ſelbſt einer der reichſten Fabrikanten und Capitaliſten 
Lancaſhire's ift, mit der Beſchuldigung, er verfolge communiſtiſche Tenden⸗ 
zen, vorgerückt iſt, zeigt, daß in England ebenfogut wie anderwärts die Vers 
legenheit, ſeinen Gegner nicht widerlegen zu können, zu den albernſten Ver⸗ 
dächtigungen hinführt. Gewiß iſt, daß die Reformfrage auf den Huſtings 
und im nächſten Parlamente eine bedeutende Rolle ſpielen wird, wenngleich 
die diesjährige Seſſion nur vorbereitend auf die Entſcheidung dieſer wichtig⸗ 
ſten Frage wirkt. Aus der Wahlrede Gibſon's bringen wir unter „London“ 
einen ziemlich ausführlichen Auszug. — Das Strike der Bauarbeiter in 
Birmingham und den Nachbarbezirken iſt zu Ende. Die Aſſociation der 
Bauunternehmer hat ihren famoſen Beſchluß zurückgenommen und die Ver⸗ 
- fändigung über die Lohnfrage und die Arbeitsſtundenzahl ſcheint geſichert. 

In Spanien iſt eine Miniſterkriſis im Anzuge. Wie wir ſchon geſtern 
(und noch näher im heutigen Mittagbl.) berichtet haben, ſtößt das vom Mi⸗ 
niſterium als eine Cabinetsfrage geſtellte Verlangen, die Steuern auf zwei 
Jahre zu anticipiren, in Abgeordnetenkreiſen auf großen Widerſtand. Die 
Abſicht, den Hypothekenſcheinen einen Courswerth zu geben und ſie demnächſt 
bei den öffentlichen Kaſſen anzunehmen, iſt dem Geſetz vom 26. Juni 1864 
entgegen, wonach jene Scheine bei allen Zahlungen al pari von der Regie⸗ 
rung zu acceptiren ſind. — Uebrigens zeigt ſich die Sprache der Gegner des 
Miniſteriums im Senat auch in anderen Fragen ſehr heftig. Miraflores, 
Serrano, Concha haben ſich Jeder ein anderes Objekt geſucht. Nicht ohne 
Bedeutung iſt es, daß man behauptet, Espartero werde an's Ruder kom⸗ 
men und 800 Millionen Erſparniſſe einführen. Daß Espartero keine Regie: 
rung mehr führen kann, verſteht ſich freilich von ſelbſt; aber wie wir ſchon 


geſtern andeuteten, haben die Progreſſiſten Prim und andere Führer, Der 


(bereits gemeldete) Gegenbefehl, den das Panzerſchiff „Numancia“ erhalten 
hat, ſoll von Narvaez nur gegeben ſein, um die Verlegenheit für ſeine 
etwaigen Nachfolger größer zu machen und ihnen die Luſt an der Uebernahme 
des Miniſteriums zu verleiden, wenn jeden Augenblick die Nachricht von einer 
Niederlage der Flotte aus Südamerika zu erwarten ſtehe. — Aus England 
ſind abermals zwei Kriegsſchiffe für die Regierung von Lima in See ge⸗ 
gangen. — Bekanntlich drängt Frankreich auf eine baldige Abwicklung der 
ganzen peruaniſchen Angelegenheit hin, und ſo meint man, dte ſpaniſche 
Regierung werde ſich ſchließlich in Betreff der Zahlung der Expeditionskoſten 
nicht allzu ſchwierig zeigen. . 

Die Friedensmiſſion der Herren Blairs, Vater und Sohn, bei den Con⸗ 
ſoderirten in Nordamerika, iſt bereits ſo gut wie geſcheitert. Die Con⸗ 
füderirten, jo jagen wenigſtens ihre Zeitungen, wollen lieber ein paar ger 
meine Blokadebrecher als Friedensſtifter um ſich ſehen, als dieſe damned 
Sankee s, die nicht einmal etwas Subſtantielles in's Land bringen; — die 
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loyalen Maſſen des Nordens aber ſind, ſelbſt wenn ſich Lincoln in einer 
ſchwachen Stunde ſo weit vergeſſen haben ſollte, die vagen Pläne der Blairs 
zu genehmigen, noch ſehr weit entfernt, einen Frieden zu wünſchen, geſchweige 
denn anzunehmen, der nicht als erſten Paragraphen die unbedingte Nieder⸗ 
werfung der Seceſſion enthält. Ein anderer Friede iſt, ſeit Lincoln ſelbſt 
ihn in feiner letzten Botſchaft fo formulirt hat, gar nicht mehr möglich. 
Uebrigens iſt allerdings der richmonder „Sentinel“, ein Jefferſon Davis 
unbedingt ergebenes Organ, ſchon zu der Ueberzeugung gekommen, daß das 
conföderirte Staatsſchiff in der That leck ſei und daß ſein Steuermann an 
der Möglichkeit zweifle, es in den gewünſchten Hafen lenken zu können. Die 
Klugheit, meint es, gebiete daher, ſich nach einer rettenden Planke umzuſehen 
und dieſe findet Hr. Davis in der Rückkehr der Staaten zu dem Colonial⸗ 
Zuſtande unter der Herrſchaft von England, Frankreich und Spanien; der 
„Sentinel“ aber räth, dieſes Anerbieten, das, in Baumwolle und Freihandel 
gekleidet, ſchon verführeriſch genug ſei, durch die Dreingabe einer allgemeinen 
Emancipation der Sklaven ganz unwiderſtehlich zu machen. So weit 
iſt es alſo mit der Conföderation ſchon gekommen. 
( D...... 
Preuſ en. 

— Berlin, 27. Jan. [Die Budgeteommiſſion. — Die 
Eiſenbahnvorlage. — Entfernte Ausſicht auf Ausglei⸗ 
chung. — Aus dem Hecrenhauſe.] Die Budgetcommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes tritt morgen zufammen, und es heißt, man wolle 
an der Hand der bisher eingebrachten bekannten Anträge der Com⸗ 
miſſionsmitglieder der Frage über Behandlung des Budgets näher 
treten. Damit ſcheint man die bisherige Taktik einer zuwartenden 
Stellung in Etwas aufgeben zu wollen, denn es lag im Plane, nicht 
eher in die eigentliche ſachliche Berathung einzutreten, als bis ſämmt⸗ 
liche Etats der Commiſſion vorliegen, ſomit wäre es alſo zu einer 
Berathung der letzteren noch nicht gekommen. Man ſieht dem Aus⸗ 
gange derſelben aber mit um ſo größerer Spannung entgegen, als die 
bisher vermißten Mitglieder der Commiſſion, namentlich der umſich⸗ 
tige und unermüdlich thätige Abgeordnete v. Forckenbeck jetzt einge⸗ 
troffen ſind. — Am Montag beginnen die vereinigten Commiſſionen 
für Handel und Finanzen ihre Arbeiten mit Prüfung der Eiſenbahn⸗ 
vorlagen. Wie man hört, iſt eine unbedingte und prinzipielle Ableh⸗ 
nung dieſer finanziellen Geſetze nicht zu erwarten. Ueberhaupt ſcheinen 
ſich, will man nach der Stimmung urtheilen, die Sachen etwas gün⸗ 
ſtiger zu geſtalten, als es anfänglich ſcheinen wollte. Wenigſtens if. 
eine Art von Waffenſtillſtand in Bezug auf den inneren Conflict ein⸗ 
getreten, welcher, wenn der Moment wahrgenommen wird, zur Aus⸗ 
gleichung führen kann. Man iſt daher auf die nächſten Vorlagen der 

egierung geſpannt, welche über den weiteren Verlauf entſcheiden. 
Die Verſoͤhnlichkeit der Regierung iſt bisher noch durch keine Thatſache 
conſtatirt. — Im Herrenhauſe ſollen morgen die Commiſſions⸗ 
berathungen über die Wegeordnung beginnen. Eine Plenarſitzung ſteht 
noch in weiter Ferne, es ſei denn, daß eine ſolche zur Verleſung der 
Antwort Sr. Majeſtät des Koͤnigs auf die Adreſſe des Hauſes anbe⸗ 
raumt würde. 

3 Berlin, 27. Januar. [Ueber den Verlauf der Zoll: 
Verhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich] waren 
in den jüngſten Tagen Gerüchte verbreitet, deren peſſimiſtiſcher Charak⸗ 
ter in den Thatſachen keine Begründung findet. Es ſcheint richtig, 
daß die Frage wegen der Weinzölle zu einer Differenz geführt hat, 
welche bis jetzt noch unerledigt iſt. Jadeſſen glaubt kein Eingeweihter 
an das Scheitern der Unterhandlungen, da Oeſterreich ſchwerlich die 
ihm gebotenen Vortheile von der Hand weiſen wird. Die viel beſpro⸗ 
chene Klauſel wegen der Zolleinigung wird vermuthlich eine Faſſung 
erhalten, vermöge deren Oeſterreich die Einleitung bezüglicher Unter: 
handlungen beantragen kann, wenn es fein Tarifſyſtem in die erfor⸗ 
derliche Uebereinſtimmung mit dem Zollverein gebracht hat. Eine 
derartige Stipulation würde für Oeſterreich ein kräftiger Anſtoß zur 
Handelsreform werden, ohne dem Zollverein zwingende Verpflichtungen 
aufzulegen. 

[Zur Gaunerei gegen die Abgeordneten.] Am Dinstag 
iſt es gelungen, in der Perſon eines Privatſchreibers den Menſchen zu 
ergreifen, welcher an die Ehefrauen verſchiedener Abgeordneten Briefe 
mit Poſtvorſchuß geſchickt hat, in der Hoffnung, von der Adreſſatin den 
Brief eingelöſt zu ſehen. In einigen Fällen iſt dem Induſtrieritter ſein 
Manöver gelungen. Er wurde abgefaßt, als er nach der Pofterpedition 
an der Sparwaldsbrücke kam, um eine für ihn etwa eingegangene 


Geldſumme abzuholen. 
ch lan d. 


Deut 
Frankfurt a. M., 26, 55 [In der heutigen Bundestags⸗ 
Sagen war, wegen Krankheit des ſächſiſchen Geſandten, Baiern für 
Sachſen ſubſtituirt und gab Herr von Schrenk im Namen der don ihm per⸗ 
tretenen — ſächſiſchen Regierung eine Erklärung ab, mittelſt welcher 
dieſelbe ihre Anſichten über die auf das Vereinsweſen und die Preſſe bezüg⸗ 


Frhr aA 
2 


f \ 14 * . 5 a 5 
liche Bundesgeſetzgebung auszuſprechen ſich veranlaßt findet, ohne indeß einen 
Antrag damit zu Wb Zwei kucheſſiſche Stiſter, Wetter und Kaufun⸗ 
gen, beanſpruchen Sitz und Stimme in der dortigen Kammer und haben zur 
Führung ihrer Sache den Dr, v. Harnier als Mandatar beſtellt. Die vom 
Präſidium heute vorgelegte Vollmacht des Letzteren wurde dem für die Ver⸗ 
faſſungsangelegenheit Kurheſſens noch beſtehenden Ausſchuß überwieſen. Der 
kurheſſiſche Geſandte gob die Erklärung ab, daß feine Regierung dem Bun⸗ 
des⸗Verpflegungs⸗Reglement beitrete. Baiern und andere Regierungen über⸗ 
reichten ihre Standesliſten, und Baden übergab eine Ueberſicht über feine 
Strafrechtspflege. Weiter iſt in der heutigen Sitzung nichts von allgemei⸗ 
nerem ri vorgekommen. k 
Altona, 26. Jan. [Die aus der däniſchen Armee ent- 
laſſenen Schleswig⸗Holſteiner,] welche bei der herzoglichen Lan⸗ 
desregierung um Unterſtützung eingekommen ſind, erhielten in den letz⸗ 
ten Tagen ſämmtlich gleichlautende, vom 18. Januar datirte Zuſchrif⸗ 
ten, worin ihnen eine einſtweilige Unterſtützung von reſp. 37 Mk. 8 Sch. 
bis 50 Mk., je nach Bepürfniß, angezeigt, auch mitgetheilt wird, daß 
wegen etwaiger fernerer Unterſtützung nach Maßgabe der Bekanntma⸗ 
chung vom 14. d. M. das Weitere erfolgen wird. Sämmtliche wer⸗ 
den aufgefordert, ſich ohne Säumen um einen Erwerb oder Unterkom⸗ 


men zu bemühen. (Schl.⸗H. 3.) 
O eſter rei ch. 


Wien, 27. Jan. n der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes! ſtellte Dr. Giskra den Antrag, es möge ſein in letzten 
Sitzung eingebrachter Antrag, dahin gehend: die Erklärung, welche der Herr 
Finanzminiſter bei Gelegenheit der Debatte über den Bericht der Staatsſchul⸗ 
den⸗Control⸗Commiſſion abgegeben, ſei an einen Ausſchuß zu verweiſen, als 
e behandelt werden. — Die Dringlichkeit wird angenom⸗ 
15 worauf der Antragsteller das Wort zur Begründung feines Antrages 
erhält. 2 3 

Dr, Giskra: Die Erklärung des Herrn Finanzminiſters habe in dem 
Haufe ungemeine Senſation erregt, fo daß das Haus ſich veranlaßt ſah, die 
Sitzung abzubrechen. Die Aeußerung des Herrn Finanzminiſters ſei ſehr 
wichtig für das weitere Verfaſſungsleben. Es ſei nicht zu verkennen, daß 
die Aeußeerung mit dem Verfaſſungsrechte nicht übereinſtimme. Die Erklä⸗ 
rung ſei bei Galegenheit eines Beſchluſſes der Controlcommiſſion gegeben 
worden und ſei gegen den Wortlaut des § 10 der Verfaſſung. Wenn dieſe 
Ertlärung des zu Controlirenden gegenüber dem Controlirenden Geltung ha⸗ 
ben foll, fo ſei das ganze Recht der Controle und damit der F 10, welcher 
die Staatsſchuld unter die Controle des Reichsraths ſtellt, in Frage geſtellt. 
Das Haus könne eine ſolche Erklärung nicht acceptiren, ohne ſich ſelbſt in 
Frage zu ſtellen, auch ſie nicht ſtillſchweigend hinnehmen, ohne ein Präjudiz 
zu ſchaffen; es muß ſie abwehren, ſo weit es dazu berechtigt iſt. Dieſe Ab⸗ 
wehr könne aber nicht von Einzelnen ausgehen, fie müſſe nur von dem 
Hauſe ausgeſprochen werden. . j 

Der Antrag Giskra's, die Erklärung des Finanzminiſters an einen Aus⸗ 
ſchuß zu weiſen, wird angenommen. 


t alien. 

Turin. [(Tagesbericht.] Die früheren Miniſter Mingbetti, 
Peruzzi, Pifanelli und Visconti⸗Venoſta haben unterm 21. ein Ant⸗ 
wortſchreiben auf das Schreiben des Generals della Rocca veroffent⸗ 
lich. — Wie es heißt, ſteht die Ernennung mehrerer neuen Sena⸗ 
toren in Ausſicht; man nennt u. a. die Herren Buoncompagni, Caſ⸗ 
ſinis, Poerio, Mosca, Maſſari, Brunet und Tonello. — Zu Siena 
iſt in einer großen Voltsverſammlung eine Petition an das Parla⸗ 
ment um Abſchaffung der Todesſtrafe und Aufhebung der religiöfen 
Körperſchaften beſchloſſen worden. b 

Nom, 21. Jan. [General Montebello] hat einen Ball 
gegeben, zu welchem an 1000 Einladungen ergangen waren. Der 
Carneval verſprach glänzend zu werden. Die italieniſche Partei hatte 
beſchloſſen, ſich bei den Carnevals⸗Feſtlichkeiten zu betheiligen und da⸗ 
durch Zeugniß von ihrer Zufriedenheit mit dem September = Vertrage 
abzulegen. — Die „Civilta Cattolica“ bringt einen Artikel, in wel⸗ 
chem fie auseinanderſetzt, daß die Kirche weder die Conſtitutionen noch 
die Conſtitutionellen zurückweiſt. 


Frankreich. f 

* Paris, 25. Jan. [Biſchöfliche Kundgebungen.] Der 
beutige „Monde“ bringt wieder vier neue Antworten auf das Rund⸗ 
ſchreiben des Juſtizminiſters von den Biſchöfen von Autun, von Va⸗ 
lence, von Meaux und von Lugon, die ſich jedoch ſämmtlich ziemlich 
milder Form befleißigen. Der Biſchof von Valence meint, Zwangs⸗ 
maßregeln auf geiſtigem Gebiete, wie fie das Geſetz zwar noch vor: 
ſchreibe, ſeien veraltet und „mit dem Bedürfniſſe der Freiheit, das ſich 
überall geltend macht, nicht mehr vereinbar“, ſie ſeien „gegen unſere 
Ideen, Sitten und Beſtrebungen im Widerſpruche mit dem allgemei⸗ 
nen Geiſte unſeres Zeitalters.“ Wo Meinungsfreiheit herrſche, wolle 
man den katholiſchen Gedanken und Glauben noch in Ketten halten! 
Der freien Meinungsäußerung gehöre die Zukunft. Bei dem jetzigen 
Streite könne weder der eine noch der andere Theil gewinnen. Was 
müſſe geſchehen, um Rube zu ſchaffen? Entweder die Beſtimmung des 
organiſchen Geſetzes, die fo leicht zu Streit führe, abſchaffen, oder fie 
in Frieden in den Archiven der Kanzlei ſchlafen laſſen, gleich fo vielen 
anderen Artikeln des nämlichen Geſetzes, die heikler Anwendung ſeien 
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Eine „Catilinariſche Exiſtenz“ 
Roman von Th. König. 
Theil II. 
Kapitel 1. 
Fo etſetzung.) 


Er betrachtete ſie einen Augenblick mit grauſamer 
Sein Pfeil ſaß tief in ihrem Herzen. Er 
war gerächt für den ſtolzen Hohn, womit ſie ihn 
empfangen; und in dieſem Augenblicke ſchweigte er 


Häßlichkeit!“ 


würde in der Stunde, wo er ſie ganz gedemüthigt 
ſehen und ſich für lange Jahre des Stolzes, der Ver⸗ 
achtung, des Haſſes an ihr würde rächen tönnen. | 

„Auch das werden Sie ahnen, gewiß!” — ant⸗ | 


gend, ſprach er: 


Dünkel vermißt, Alles beſitzen, Alles kaufen zu kön⸗ 
nen für fein Geld .. ſelbſt Sie! Von Ihnen zu: 
vor hat ſich rückwärts der 
ewartet, bis ſeine Combination ſich bewährt, bis 

r Vater auf dem Pfade, auf welchen er ihn ge: 
führt, geſtrauchelt und nun eines Retters bedarf. 


ben und ſich zu rächen an Ihnen für die frühere 
Kränkung, hat er Sorge dafür getragen, daß Sie 
res Herzens, 


„Schweigen Sie, Elender!' — Mit dieſem Auf⸗ 
ſchrei ſprang fie, empor, und der wilde Zorn und der 
e Abſcheu in an Augen erſchreckten 

o, daß er zuſammenfuhr. y 
De gie wird 5 Fr Allen gelingen, das legte Hei: 
ligthum aus meinem Herzen zu reißen! All“ Eure 

Schlauheit und ſchurkiſche Bosheit werden ſcheitern 
an meinem wankelloſen Glauben an die ſittliche Macht 
r Bruſt dieſes Mannes! Und wenn Ihr mir 
m zeigtet, den „Geſunkenen“, im Arme der Sünde 


4 * 


fliſſentlich genährt 


oder zuſammengebrochen von den Stürmen ! 
heftigen Natur, den Gott in ihm würde ich immer 
noch ſehen und bewundern, um ſo mehr, wenn Ihr 
daneben ſtändet in Eurer verabſcheuungswürdigen 


Wie ſie ſo daſtand im höchſten Glanze zürnender 
Schönheit, im Triumphe weiblicher Seelengröße, da 
ſah er mit den Augen des Geiſtes zum erſten Male 
die gähnende Kluft, welche zwiſchen ihm und dieſem 
Weſen lag; und die ſchreckliche Ahnung durchblitzte 
ihn, daß er dieſe Kluft niemals überſpringen würde. 
Allein raſch ſchüttelte er dieſe unheimliche Ahnung 
von ſich ab, und ſich zu einem ſpöͤttiſchen Lachen zwin⸗ 


Hunger erlöſchen!“ 

Sie blickte ihn mit dem Ansdrucke unausſprechli⸗ 
cher Verachtung an und ſetzte ſich dann nieder. Sich 
zurücklehnend, ſtarrte ſie in die Luft und ſchien ſeine 


Sie ließ ihn eine lange Weile auf Antwort war⸗ 
ten; darauf ſprach ſie: 
tuation zwiſchen uns zu wünſchen. 
Wunſche kann entſprochen werden. 
aber, bevor ich meine Abſichten erkläre, ein wenig 
eingehen auf das, 
Beſtrebungen halte. r 

„Jahre lang ſah ich, aus der Atmoſphäre unbe: 
ſtimmter Furcht und Beſorgniß heraus, wie Sie den 
unſeligen Einfluß auf meinen Vater immer weiter 
ausdehnten, wie Sie ſeinen Launen und Schwächen 
ſchmeichelten und beide benützten, um ihn zu einem 
Spielball in Ihren 
zu warnen vor den 
ternehmungen, insbeſondere ſeiner Leidenſchaft für das 
Hazard der Börſe, haben Sie dieſe Leidenſchaft ge⸗ 


‚2 
Sie haben fie genährt, obwohl Sie ſich den Anſchein, 
fie zu tadeln geben; Sie haben fie genährt durch 


achtung und fuhr fort: 
„Nachdem Sie 


„Der Glanz dieſes Gottes wird im 


„Einige Mal 
ragte er, indem er 
ſtalt des treuloſen Dieners 


Thüre näherte. n 
den Häßlichkeit zu zeigen. 


„Sie ſcheinen eine klare Si⸗ 
Nun gut; dieſem 
Ich muß dann 
giftigem Blick. 
was ich von Ihnen und Ihren 


ſchrank heftend, fuhr. fie fort: - 


brechen. 


Dane zu machen. Anſtatt ihn | kriechende Wurm gefährlich % 


chrecklichen Folgen eh Un: 
auch! Sie auch! 


. .. Erheben Sie keinen Einwand! | Lüge!” 


verlockende Schilderungen von ungeheuern Erfolgen 
und durch die Einflüfterungen Ihres Oheims, genährt 
auch dadurch, daß Sie ihn überftüſſig zu machen 
wußten in jemem eigentlichen Geſchaͤſt.“ 
5 „Ich hätte nicht gedacht' — ſagte er lächelnd und 
das Kinn ſtreichelnd — „daß Sie eine fo hohe Mei: 
nung von meinen Fähigkeiten hätten.“ 
Sie würdigte feine Worte nicht der geringſten Be⸗ 


ſich ſo ein freies Feld geſchaffen 
und durch Ihre kriechende, hbeuchleriſhe Demut ein 
unerſchütterliches Vertrauen gewonnen, ſingen 
daſſelbe zu täuſchen und weniger zu dem Vortheil des 
Hauſes, als zu Ihrem eigenen, zu fpreuliven.” 

Er biß ſich in die Lippen, runzelte die Stirn und 
brach dann in ein widriges Lachen aus. „Wollte ich 
Ihre Höflichkeiten erwidern, wohin würde das füh⸗ 
ren?” — ſagte er in drohendem Tone. 

Ohne ihm einen Blick zu gönnen fuhr fie fort: 

ini 25 ich verſucht, meinen Vater ſeiner 
unſeligen Verblendung zu entreißen und ihm die Ge: 
in ihrer ganzen abſchrecken⸗ 


Er trat raſch einige Schritte vor, bis er ihr ge⸗ 
genüber ftand. Er packte den Tiſch vor dem Divan 
mit krampfhafter Fauſt und ſtarrte fie an mit böfem, 


Ohne die geringſte Bewegung ihres Körpers, das 
Auge über die Zwerggeſtalt 1 a den Bücher⸗ 


welchen dieſer Menſch auf ihn übte, war nicht zu 
ed Und als ich gar auf ſeine geheimen An⸗ 
ſchläge und verbrecheriſchen Pläne deutete, hatte mein 
Vater nur die eine ſpöttiſche Antwort: „Dieſer arme, 


„Er ſoll ihn kennen lernen, den kriechenden Wurm!“ 
— ziſchte er, wahnſinnig vor Wuth — „Und Sie 
Und Alles, was Sie ſagten, iſt 


Jetzt blickte ſie in an, aber mit ſo viel Verach⸗ 
tung und Ekel und mit ſo ſtolzer Unerſchrockenheit, 


daß fe frechen Augen ſich ſenkten und daß er fühlte, 
wie ſie ihn mit all ſeiner Schurkerei ſo wenig fürch⸗ 
tete, als einen Wurm. 

Sie fuhr fort: „Alle, die es gut und treu mit 
meinem Vater gemeint, haben Sie ihm entfremdet, 
haben Sie von ihm geriſſen. Gänzlich iſolirt mußte 
er ſein, nur Ihnen und ſeiner Leidenſchaft gehören, 
damit ſein an ſich gutes Herz nicht Kraft und Stärke 
aus edlen Anregungen ſchoͤpfe. Und als ſein beſſeres 
Ich unterlegen war, als ſeine Willenskraft ganz unter 
den Füßen der Ihrigen lag, mit welchen beleidigen⸗ 
den Blicken und hoͤhniſchen Worten haben Sie mich 
dies fühlen laſſen, mit welcher höͤlliſchen Bosheit ha⸗ 
ben Sie der Tochter den moraliſchen Verfall ihres 
Vaters gezeigt! Und nun, da der Unglückliche, all 
Ihrem Einfiuffe, Ihren raffinirten Anſchlägen und 
ſchurkiſchen Intriguen zum Trotz, in feiner Noth an 
einem andern Orte Hilfe ſucht, als bei Ihnen; nun 
wagen Sie es, Unverſchämter, vor mich hinzutreten 
und mir zu ſagen, daß mein Vater mich verkaufen 
will! Sie wagen dies, der ſeit Jahren alle ihm 
inwohnende Nichtswürdigkeit darauf verwandt hat, 
mich zum Verkauf zu ſtellen, und der meinen Vater 
betrogen und beſtohlen, um ſich die Kauffumme zu 
verſchaffen!“ 

Mit einem wilden Fluche beugte er ſich über den 
Tiſch, als wollte er ſie tödten mit dem Gifte ſeines 
Auges oder beſpritzen mit dem Schaum ſeines Mundes. 

Sie erſchrak nicht, fie wich nicht zurück. Aus 
ihrem Auge flammte die wilde Energie eines unbe⸗ 
zaͤhmbaren Geiſtes. : 

‚Und nun wiſſen Sie, was 1 * Ihnen denke 
und was Sie zu hoffen haben. Gehen Sie hin mit 
dem Bewußtſein, daß es für mich kein verabſcheuungs⸗ 
würdigeres Geſchöpf, kein gemeineres Gewürm auf 
der Erde giebt, als Sie. Nehmen Sie mit ſich die 
Erinnerung an dieſe qualvolle Stunde, wo Sie fo 
de ſo gedemüthigt und ſo entehrt vor mir 

anden 

„Machen Sie ein Ende, teufliſches Weib!“ — 
ziſchte er mit blutunterlaufenen Augen. 


Sie an, 


ein der Zauber, 


—— 
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oder die außer Praxis geriethen. — Der Biſchof von Lugon iſt ſo] Hauſes niedergelegt, es gewagt haben würde, die einmal eingenommen: 
eben erſt von einer Reiſe nach Rom zurückgekehrt und hat ſelbſt das] Poſition wieder aufzugeben, wenn die große Maſſe der Wähler Eng⸗ 
für ihn beſtimmte Exemplar der Eneyklica von dort in feine Diözeſe lands gezeigt hatte, daß fie entſchloſſen ſei, fie beim Worte zu nehmen. 
mitgebracht. Er erklärt die Encyklica, die ja durch alle Zeitungen ab⸗[— In Betreff des amerikaniſchen Krieges bemerkte er, daß er 
gedruckt worden ſei, für hinlänglich bekannt, um von der beſonderen nicht mit dem Süden ſympathiſiren könne, der ſich in gewaltſamer 
Veröffentlichung in feiner Diözeſe, als einer überflüſſigen Maßregel,] Weiſe, ohne Urſache und zu dem Zwecke, Grundſätze zur Geltung zu 
abſehen zu können. Außerdem empfiehlt er feinen Geiſtlichen Klugheit] bringen, von denen er ſeinestheils glaube, daß ſie nie in der Welt auf 
und Zurückhaltung an; er, als ihr Biſchof, werde ſich ſchon init der die Dauer herrſchen würden, von der Union losgeriſſen habe. Der 
ertheidigung der erkannten Rechte der Kirche befaſſen. Endlich theilt Krieg ſei in Wahrheit ein Kampf zwiſchen der Sclaverei und Freiheit, 
er das lateiniſche Schreiben mit, in welchem der heilige Vater ihm und er vermöge keine Anzeichen zu ſehen, daß die Conföderirten im 
und dem ſämmtlichen Clerus feiner Diözeſe den apoſtoliſchen Segen] Stande fein würden, ihr Reich auf dauernden Grundlagen zu gründen. 
ertheilt. — Der Biſchof von Meaur hat außer feiner Proteſtation Er wolle ſich auf keine Prophezeiungen einlaſſen; fo viel aber könne 
an den Miniſter auch eine Inſtruction an feine Geiſtlichkeit erlaſſen, er ſagen, daß die engliſche Regierung jetzt, wie früher, entſchloſſen fei, 
worin er fie auffordert, den Syllabus in den Kirchen nicht vorzuleſen, eine ſtrenge und unparteliſche Neutralität zwiſchen den Kriegführenden 
er die darin angeführten Irrthümer zu bekämpfen, ohne jedoch von] zu beobachten. Er hoffe, daß nach Beendigung des Krieges Beziehun⸗ 
Politik zu ſprechen. gen dauernder Freundſchaft zwiſchen England und den Vereinigten 
[Der Herzog von Belluno, ] welcher bekanntlich geſtern im] Staaten eintreten würden, und daß die Emancipation der Sclaven 


Schluſſe ſeiner Rede ward Herr Gibſon von einem ſeiner Wähler in⸗ 
terpellirt, ob er, wenn die Conföderation die Sclaverei abſchaffe, für 
die Anerkennung derſelben zu wirken bereit ſein werde. Worauf der 


folgendes Schreiben: 
g Paris, 25. Januar 1865. 


10 1 ie 35 im ane „ 5 deer Benn und 

e Sie wiedergegeben haben, nöthigt mi olgende drei Bemerkungen | ape : : ; A 5 

an Sie zu kan! 9 Dieſe Note befetti t eine Bunge über Perſonen, 755 Miniſter zur Erwiderung die Maxime des großen Sir R. Peel an⸗ 
ich wünſche mir Glück dazu; 2) die Shatladıen, welche in meinem Memo: führend: „Niemals beantworte eine Hupothetiihe Frage“, erklärte, er 
kandum und in meinem Brieſe an den Kaiſer kund gemacht werden, beſtehen werde den Fall erſt in's Auge faſſen, wenn er je eintreten ſollte. Auf 
in ihrer Integrität fort, und ich nehme Act davon; 3) ich habe mich nicht 
darüber beklagt, daß ich zur Verfügung geſtellt wurde; ich habe auf eine 
unerklärliche und verlängerte Weigerung, auf eine von mir verlangte Unter⸗ 
uchung einzugehen, durch meine Demiſſion geantwortet, und ich halte darauf 
dies zu tonhaliren. Genehmigen Sie ıc, Herzog von Belluno. 


eine weitere Frage verſicherte Herr Gibſon, daß er noch immer für die 
Wahl durch's Ballot ſei. 
Conſervative Stimmen.] In Reading hat der conſervative Theil 
N er 1 9 = a en ein Kahr 
fi R 7 3 ier: i eſſen gegeben, an welchem noch ein halbes Dutzend Parlamentsmitglieder 
er AR 1 a 15 Eifrigfie 85 ng N gleicher Parteifarbe Theil nahm. Von den mehrfachen Reden war vielleicht 
g der Materialien für die Budgetberathung im geſetz gebenden die Anſprache des zum Vorfigenden erwählten Right Hon. J. Mowbray die 
Körper. Die kaiſerliche Druckerei hat den Auftrag bekommen, Tag] bemerkenswertheſte. Conservative Principien, fagte er, ſeien voltsthümlich. 
weil fie auf breiterer Grundlage rubten als die Principien des bloßen 
Whigthums, und böten dem Volke größere Freiheit dar, als ſie mit der a 
Es folgten die üblichen An 857 
ede 


Nacht zu arbeiten, um moͤglichſt kurze Zeit nach Eröffnung der 
eſſion den Entwurf vorlegen zu können. Man hofft, indem die g 
rannei einer Demokratie verträglich wäre. 
Budgetdebatte in nächſte Nähe gerückt wird, die Oppoſition zu bewe⸗ auf die vorjährige Politik der Regierung, aus denen ſich nichts der 
gen, nicht ſchon gelegentlich der Adreß⸗Verhandlungen auf ausführliche] Werthes hervorheben läßt. 
[Dictator Roſas.] Eine kleine Feuersbrunſt, der eine Meierei bei 
Swatbling, in der Nähe von Southampton, mit 30 Kühen, 1 Stier, 2 Pfer⸗ 
den und anderem Vieh zum Raube geworden iſt, hat dem Publikum die 


Diskuffionen einzugehen. — Garnier⸗Pages hat auf den 27. d. M. 
die Oppoſitions⸗Deputirten zu ſich eingeladen, um gegenüber dieſer 


Taktik der Regierung einen Entſchluß zu faſſen. 

[Verſchiedenes.] Zwiſchen Frankreich und 
Poſtvertrag verhandelt. — Die „France“ meldet heute, daß ſo eben der erſte 
Band der „Vie de César“ vom Kaiſer Napoleon dem Director der kaiſer⸗ 


Belgien wird ein neuer] wieder in's Gedächtniß zurückgerufen. 


Exiſtenz des weiland Dictators von Buenos⸗Ayres, des gefürchteten Roſas, 
Ihm nämlich gehörte das nieder⸗ 
gebrannte, natürlich gut aſſecurirte Gütchen. Roſas gehört zu den reſpec⸗ 
tableren unter den in England lebenden politiſchen Flüchtlingen; er verzehrt 


lichen Druckerei Petetin übergeben wurde. Dieſer Band wird in 1500 Ereme | aber 7000 Litel, jährlich und lebt ganz der Landwirthſchaft. 


plaren abgezogen, wovon 1000 als Geſchenke vertheilt werden. Die Aus 
gabe für den Buchhandel hat der Verleger Plon erhalten. Die kurze Vor⸗ 
rede dieſes Bandes iſt vom Kaiſer unterzeichnet. — Die Freunde Proudhon's. 


„Moniteur“ eine Rüge erhielt, veröffentlicht in den Journalen heute eine der Folgen des furchtbaren Kampfes fein werde. — An e 


elgien. 
Brüſſel, 25. Jan. [Das Abgeordnetenhaus] war feit Be: 


baben ſich zu einer Sammlung bereinigt, um der Wittwe deſſelben die Ab: ginn voriger Woche ausſchließlich mit der General-Discuſſion des 


2 


lehnung der ihr vom Kaiſer zugedachten Staatspenſion möglich zu machen. 
Frau Proudhon iſt Mutter zweier Kinder; die Hinterlaſſenſchaft ihres Gat⸗ 


Kriegs⸗Budgets beſchäftigt. Der Kriegsminiſter, welcher bekanntlich zu 
den elegantıften Rednern der belgiſchen Kammer gehört, widerlegte in 


2 \ t K 
A er a 0 einem beinahe zwei Sitzungen ausfüllenden Vortrage die Theorien ſei⸗ 
Großbritannien. ner Gegner gleichfalls auf theoretiſchem Boden, und zwar durch eine 

E. C. London, 25. Jan. [Eine Wahlrede des Handels⸗ begeiſterte Lobrede auf die permanenten Armeen, welche letztere Herrn 
Miniſters.] In einer Rede, welche der Präſident des Handelsamtes, Chazal zufolge ein wichtiges Element des Fortſchrittes und der Givili- 
Herr Milner Gibſon, geſtern vor feinen Wählern zu Aſhton⸗under⸗Lyne | ſation bilden. Den Krieg betrachtet der Herr General als eine aus 
hielt, bemerkte er unter Anderem, er glaube, jeder Wähler dieſes Wahl-] den Bedingniſſen der menſchlichen Natur entſpringende Nothwendigkeit, 
bezirks werde einſehen, daß Grund vorhanden fei, ſich darüber zuf deren Nachweis er bis auf die Legende von Kain und Abel zurück führte. 
freuen, daß England nicht in den ſchleswig⸗holſteiniſchen Krieg Von Zugeſtändniſſen in Bezug auf Verminderung der Militär⸗Ausga⸗ 
hineingezogen worden ſei, und er behaupte, daß, wenn Dänemark je von ben war in der ganzen beredten Auslaſſung des Herrn Chazal leider 


den Engländern materiellen Beiſtand gegen feine gewaltigen Gegner] tein Wort zu hören. 


erwartet habe, der Grund davon in keinerlei ſeitens der Regierung ge⸗ 
gebenen Verſprechungen, ſondern in der Art zu ſuchen ſei, wie man die 


ge in der Preſſe und an öffentlichen Orten discutirt habe. Mit 


[Herr v. Balan!] überreichte heute dem Könige die Creditive, 
welche ihn als außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter des Königs von Preußen am hieſigen Hofe beglaubigen und 

/ 


Rückſicht auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Debatte im Parlamente | Herrn v. Savigny von dieſem Pollen abberufen. 


ei zu bemerken, daß die Regierungs⸗Majorität im Haufe der 
durch die Stimmabgabe der iriſchen Katholiken von 65 auf 18 zu⸗ 
ſammengeſchmolzen ſei. Eine ſolche Coalition aber zwiſchen den ultra⸗ 
montanen Katholiken und den conſervativen Proteſtanten könne und 
dürfe England niemals regieren und könne der Sache der bürgerlichen 
und religiöſen Freiheit niemals dienen. Die Katholiken ſelbſt hätten 
von einem derartigen Bündniſſe keinen Gewinn zu erwarten, indem 
er die conſervative Partei es ſei, welcher ſie ihre Emancipation ver⸗ 
ankten, 
tiven in Zukunft Maßregeln zu verdanken haben würden, an denen 
ihnen in Bezug auf religiöſes Uebergewicht in Irland und in Bezug 
auf andere Dinge etwas gelegen ſei. — Was die parlamentariſche 
Reform anbelange, ſo behaupte er, daß keineswegs die verſchiedenen 
auf einander folgenden Regierungen, welche Vorlagen zur Verbeſſerung 
der Volksvertretung eingebracht und hinterher fallen gelaſſen hätten, 
allein für die getäuſchten Erwartungen verantwortlich ſeien, da keine 
Regierung, nachdem ſie einmal einen Geſetzentwurf auf den Tiſch des 
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| Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 28. Januar. [Tagesberit.] 

1 8 Amts⸗ Predigten: St. Cliſabet: Paſtor Girth, 
9 Uhr; St. Maria: Magdalena: Senior Weiß, 9 Uhr; St. Bernhardin: 
Senior Dietrich, 9 Uhr; Hofkirche: Hofprediger Dr. Gillet, 9 Uhr; 11,000 
Jungfrauen: Pred. Heſſe, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Ober⸗ 


und auch keine Ausſicht vorhanden fei, daß fie den Conſerva- prediger Reitzenſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil Gem.): Eccl. Kutta, 


8 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. Dondorff, 9 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 844 Uhr; Armenhaus: 
Pred. Zachler, 8% Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 

Nachmittags⸗Predigten: St. Cliſabet: Diak. Goſſa, 1% Uhr; St. 
Maria Magdalena: Diak. Rachner, 1% Uhr; St Bernhardin: Kand. Reche, 
1% Uhr; Hofkirche: Pred. Dr. Koch, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Lector 
Döring, 1% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. Kriſtin, 1 Uhr; 
2 ee 12 Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 14 Uhr; St. Trinitatis: 

red. Etzler, r. 
* [Auf Poſtanweiſungen) ſind bis zum heutigen Tage 220,000 


Thaler bier ausgezablt worden, ſo daß die Durchſchnittsſumme für dieſen Monat 
ca. 250,000 Thlr., alſo eine Viertelmillion betragen dürfte, was per Jahr 
die enorme Summe von 3 Millionen Thaler ergiebt. Die hier auf Poſtan⸗ 
weiſungen eingezahlten Summen hatten geitern die Höhe von 40,000 Tolr. 
err eicht, pro Jahr alſo gegen 4 Million Thaler. 

D. [Schleſ. Provinzialblatt, III. Band, 12. Heft.] Bevor wir 
das binnen wenigen Tagen in die Welt gehende erſte Heſt im neuen Ver⸗ 
lage (E. Trewendt, Breslau) beſprechen, haber wir noch über das Schluß⸗ 
beit des 3. Bandes zu berichten. In dieſen 3 Jahren hat ſich-das Werk 
wohl genugſam eingebürgert, und wird nun, nach der Hauptitadt avancitt, 
nur zu ſorgen haben, in gleichmäßiger Weiſe den — allervings ſehr vers 
ſchiedenartigen — Anſprüchen ſeiner Leſer fort und fort gerecht zu werden 
und ihren Kreis immer mehr zu erweitern. Behaupten läßt ſich, daß, wer 
das „Prov.⸗Blatt“ nur erſt kennt und ſich überzeugt hat, was dar in zu 
finden, es ebenſo ausdauernd feſthält, wie dies ehedem bei den „Streits 
ſchen Prov.⸗Blättern“ der Zr war. — Im vorliegenden 12, Hefte finden 
wir: Erntefüten aus Schleſien, von E. Schönwälder; die Flora in der 
Umgebung des kamenzer Schloſſes, von v. Blada; vom Gebiete des prak⸗ 
tiſchen Lebens eine weitere Erörterung der z. Z. in Schleſien bentilirten 
Jahrmarktsfrage, und eine Beſprechung des „Deutſchen Zuchtvieh⸗Jahrbuches 
und Stammzuchtbuches“ (Breslau, Trewendt's Verlag, von Janke, Körte 
und Schmidt herausgegeben), welches darin als ein „erfteuliches Stück 
deutſcher Einheit auf dem Gebiete des praktiſchen Lebens“ bezeichnet und er⸗ 
wieſen wird. Für ſpecielle und gelehrte Intereſſen iſt diesmal geſorgt durch 
die 1 der muſikaliſchen und der hiſtoriſchen Polemik: „Enigeg⸗ 
nung“ von Dr. Viol auf H. Gottwald's Analyſe der Liszuſchen Fauſt⸗ 
Symphonie, und „Oſſenes Sendſchreiben“ von Pripat⸗Docent lr. A. Cohn 
in Göttingen wegen des Artikels „Hiſtoriſche Sprüchwörter und Verwandtes.“ 
Auch in dem „ſchleſiſchen Lebensbiide, Martin Hiller“ finde: das geſchick iliche 
Element ſeinen Antheil, beſonders in dem mitgetbeilten Aktenſtücke, der For⸗ 
mel, mit welcher die Reichenbacher im Jahre 1629 ihren evangeliſchen Glau⸗ 
ben abſchwören mußten. Es folgen noch mehrere kürzere Notizen und ſo⸗ 
dann in gewohnter Weiſe das „Literaturblatt“ und die „Chronik“, aus wel⸗ 
cher jedoch die Vorkommniſſe im Gebiete von Theater und Muſik wieder, 
wie bereits im 11. Hefte, ausgeſondert und für fi zuſammenhängend mit⸗ 
getheilt find, Vom neuen Bande an ſoll dieſen ein befonderer Abſchnitt ges 
widmet, und darin auch das Feld der bildenden Kunſt, infonderheit der 
Malerei und der Baukunſt, beſprochen werden. — Dem Hefte liegt das 
alphabetiſche Inhaltsverzeichniß nebſt Titel zum III. Bande bei. 

bb [Der Wafferftand der Oder] iſt im Fallen, der Operpegel 
zeigte heute Mittag 2 Uhr 14 F. 10 3. Das eingetretene Thauwetter hat 
die Eisbahn theilweiſe unter Waſſer geſetzt, und iſt nicht mehr fahrbar; trotz⸗ 
dem beabſichtigte geſtern eine luſtige Geſellſchaft von ca. 40 Per ſonen 
mit Mufitoegleitung und Fackelzug eine Stuhlſchlittenfahrt zu machen. Leider 
wurde das Vergnügen vollſtändig zu Waſſer. 

[Vermiſchtes.] Am Mittwoch Nachmittag verabredeten ſich zwei 
übelberüchtigte Individuen zu einem Diebitabl in einem Haufe am Fränkel⸗ 
platz. Während der Eine im zweiten Stock bettelte, begab ſich der andere 
auf den Boden, riß das Schloß von einer Kammer ab und fing an, die 
deinnen zum Trocknen aufgehangene Wäſche abzunehmen und in einen mit⸗ 
gebrachten großen Sack zu verpacken. Er hatte bereits ſein Werk beendet 
und wollte eben den Sack zubinden, als er ein verdächtiges Geräuſch hörte. In 
demſelben Augenblicke ſtand auch eine Hausbewohn:tin vor ihm, welche 
Eigenthümerin der Wäſche zu fein ſchien, und fragte ihn, was er hier mache? 
Nalverweiſe gab fi der Dieb für einen Schieferdecker aus, hielt es aber ges 
rathen, ſofort die Flucht zu ergreifen. Das geſtohlene Gut mußte er natür⸗ 
lich zurücklaſſen und war alſo die einzige Trophäe ſeines Diebſtahls, das 
Bodenkammerſchloß. Das Bedauerliche iſt, daß beide Thäter entkamen. Der 
Sack mit der Wäſche wurde hinter der Kammerthür vorgefunden. 

Ein hieſiger Beamter hatte geſtern mit dem Poſtwagen ſoeben einen ſehr 
feiften Rehbock erhalten und denſelben im Entrs einſtweilen aufbewahren 
laſſen, als er ſich mit dem Poſtboten auf ſein Zimmer begab, um das Porto 
und Abtragegeld zu erſtatten. Darüber vergingen nur wenige Minuten 
trotzdem war bei der Rückkehr der Rehbock verſchwunden, und die Beute eines 
allzu aufmerkſamen Diebes geworden. — Vorgeſtern ſpannte ein Kutſcher in 
dem Gehöft eines Hotels auf dem Tauenzienplatz die Pferde vom Wagen 
ſeines Herrn ab und führte ſie in den Stall, während welcher Zeit der Wa⸗ 
gen unbeaufſichtigt blieb. Dies hatte ein Dieb benutzt und ein Packet mit 
Gegenſtänden im Werthe von 20—30 Thlr. von dem Fuhrwerk geſtohlen. 

** Der Kutſcher Hanſel fuhr vorgeſtern mit einem Laſtwagen, neben wel⸗ 
chem er herging, und der ſehr ſchwer befrachtet war, durch den Thorweg des 
„rothen Hauſes“ Reuſcheſtraße 45, als er von einem der aus dem Wagen 
bervorragenden Gegenſtände ergriffen, und mit ſolcher Gewalt gegen die 
Mauer gedrückt wurde, daß er außer einer ſehr erheblichen Quelſchung auch noch 
einen Achſelbruch erlitt. — An demſelben Tage fiel in Folge des plötzlich 
eingetretenen Thauwetters und des dadurch entſtandenen Glatteiſes der 
Maurergeſelle Langer am Wäldchen auf dem Granittrottoir mit ſolcher 
Gewalt zur Erde, daß er einen Ellbogengelenkbruch erlitt. Beide Verun⸗ 
glückte wurden im allerh. Hospital untergebracht. 

# Geſtern Abend in der 8ten Stunde kehrte ein junger Mann vom 
Tauenzienplatz zurück, um ſich über den Exercierplatz nach ſeiner in der Reu⸗ 
ſchen⸗Straße gelegenen Wohnung zu begeben. Als er eine kurze Strecke ge⸗ 
gangen, geſellte ſich plotzlich ein Frauenzimmer zu ihm, und frug: „Ach, 
junger Herr! wie ſpät iſt es wohl? Der Angeredete ahnte wohl bald, in 
welcher Abſicht gefragt wurde, und erwiderte: „Ich habe keine Uhr, kann 
Ihnen daher keine Auskunft geben.“ Das Maschen ließ ſich jedoch durch 
dieſen Beſcheid nicht abweiſen, ſondern meinte: „Lügen Sie doch nicht, lieber 
Herr, ich habe Sie ja vor 10 Minuten auf dem Salvatorplag geſehen, als 
Sie nach der Uhr ſchauten.“ Der Herr wies fie trotzdem energiſch ab. Hier 
auf bediente ſich die Unverſchämte ſolcher ordinärer Aeußerungen, daß es 
dem jungen Manne nur durch Androhung von Tbällichkeiten gelang, dieſes 
Subjekt zu entfernen. Nach Verlauf von kaum 2 Minuten wurde derſelbe 
abermals verfolgt, und mußte in das Cafe restaurant flüchten, da das 
Frauenzimmer noch einen ihrer Freunde herbeigeholt hatte. Ra 
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„Nehmen Sie mit id) die Ueberzeugung, daß ich 
Sie fo wenig fürchte, als ob Sie nur der boͤſe Zwerg 
im Mährchen wären und keine Wirklichkeit hätten, 
und daß, wenn es zum Verkauf mit mir kommen 
ſollte, Sie niemals der Käufer ſein werden!“ 

Nach dieſen Worten ergriff ſie eine Glocke, die 
auf dem Tiſche vor ihr ſtand, und klingelte. 
„Dieſe Töne der Glocke ſchienen einen eigenthüm⸗ 
lichen Einfluß auf ihn zu üben. Seme wilde, wahn⸗ 
Muige Erregung ſchwand. Er ſtarrte einige Secun⸗ 
den grüöbelnd zu Boden. Dann beugte er ſich aber- 
mals zu Margareten hinüber und ſagte mit leiſer, 
gedämpfter Stimme: „Ich fürchte, der Commerzien⸗ 
rath Telecchi wird ſich bedenken, die Tochter eines 
Entehrten zu kaufen!“ ! 
SSchurkiſcher Lügner!” — rief fie dem Hinweg⸗ 
eilenden nach. 

Darauf ſank fie in die Kiffen des Dioans zurück. 
Die eintretende Zofe fand fie todtenbleich, verſtört, 
einer Ohnmacht nahe. 


Kapitel 2. 

Herr Kleinert, der Stutzer, kehrte eines Mittags 
aus dem Magazin zurück und fand das Comptoir 
ſchon geſchloſſen. 

Er ſchritt nach dem Hinterhauſe und übergab dem 
Haushälter, der ſich mit ſeiner Familie ſoeben zu 
5 e ſetzte, die Magazinſchlüſſel. 

. ls er ſchon im Begriff war, ſich wieder zu ent⸗ 
fernen, gefiel es Antons hübſcher Gattin, die ein wer 
nig von dem ſpöttiſchen Geiſte ihres Gemahls beſaß, 
den feinen Kleinert zu fragen, ob er denn als Bräu⸗ 
tigam ſterben und Hochzeit und Begräbniß an einem 
Tage abhalten wolle; worauf Anton die trockene Be⸗ 
71 machte: »Ufgeſchoben is manchmal ufge⸗ 
Frage und Bemerkung machten auf Kleinert ent⸗ 
ſcheden einen tiefen Eindruck Denn Ei die Hand 
x dem Thürdrücker zurück, ftellte feinen Cylinder 
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auf einen Stuhl, feste ſich auf einen andern am Fen⸗ 
ſter, ſchloß das letztere, welches oden ſtand, nahm eine 
behagliche Haltung an und ſagte, indem er ſein lin⸗ 
kes Bein mit dem Spazierſtöckchen klopfte: „Die 
Sache iſt gar nicht ſo ſpaßhaft und veranlaßt mich, 
Sie zu fragen, Anton, ob Ihnen denn entgangen iſt, 
daß in dieſem Hauſe“ — er deutete mit dem Spas 


zierſtöckchen auf das große, ſtattliche Vorderhaus — 


„jeit Kurzem ganz ſeltſame und unerklärliche Verän⸗ 
derungen vorgegangen find?” 

Anton antwortete: „Seltſame, ja; unerklärliche, 
könnt ich nich ſagen.“ 

„Dann haben Sie den Schlüſſel zu allen dieſen 
Räthſeln?“ — fragte Kleinert. 

„Dazu gehört mehr als een Schlüſſel' — ver: 
ſetzte Anton. x 

„Fangen wir an mit dem letzten Gliede der Kette” 
— fuhr Kleinert mit philoſophiſcher Miene fort — 
„Rühl, dieſer Alkoholſchlauch, hat ſich das Trinken ab⸗ 
gewöhnt und iſt dafür heut Früh zum fünften Com⸗ 
mis degradirt worden. Wiſſen Sie das?“ 

„Noch nich. Aber was ich weeß, is, daß er's nich 
durchmachen wird. Für fein Lebenslämpken is der 
Spiritus das Oel geweſen. Sein Docht flimmert 
nur noch; und gießt er keen Oel nich mehr dazu, fo 
wird's bald alle ſein mit das Vergnügen.“ 

„Er ſieht ſchrecklich aus; das iſt wahr. Auch hat 
er ſo einen unheimlichen Blick, beſonders wenn er den 
Disponenten betrachtet.“ 


1 will er ihm kalt machen“ — warf An⸗ 
ton hin. 
„Kurz, mit dieſem Menſchen iſt etwas Außeror⸗ 
dentliches vorgegangen. Haben Sie eine Ahnung 
davon?“ 

„Ich kann nur ſagen, es is een Räthſel' — ver: 
ſetzte Anton. j 

Kleinert ſchien die Löfung dieſes Räthſels aus ſei⸗ 
nem Backenbart herauszupfen zu wollen. Nach län⸗ 
gerem, fruchtloſen Bemühen fuhr er fort: 


„Gehen wir über zum zweiten Gliede der Kette,! Schwager zu machen!“ 
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zu Krüger, dem Muſter-Commis und platoniſchen 
Don Juan.“ f 

„Dummer Junge, benimm Dir anftändig!” — 
ſprach Anton zu einer der „ſchrecklichen Folgen“ feiner 
Verheirathung, wobei er jedoch nicht unterlaſſen konnte, 
Herrn Kleinert maliciös anzublicken. 

„Kleinert war zu ſehr in die Betrachtung feiner 
glänzenden Stiefeln vertieft, als daß er dieſe Unter⸗ 
brechung, und beſonders den Blick des Hausbälters 
hätte beachten können. Er fuhr fort: „Wenn ich be⸗ 
denke, wie tief dieſer Menſch von Scharf gehaßt und 
wie ſehr er von ihm verfolgt wurde; wenn ich be⸗ 
denke — und ich wünſchte, er erführe das! — wie 
Scharf mich zu feinem Aufpaſſer machen wollte, wie 
er mir zumuthete, ſeine Beziehungen zu Stiller zu 
überwachen, kurz, wie er ihm, um ihn zu verderben, 
Netze und Schlingen ſtellte; wenn ich endlich bedenke, 
welche Mühe man ſich gab, mich an die Scharf ſche 
Familie zu feſſeln, mich zu einer raſchen Erklärung 
zu beſtimmen, und mit welcher Leidenſchaft das Mäd⸗ 
chen mich liebte; dann muß ich, Angeſichts des jetzi⸗ 
gen Standes der Dinge, auf den Verdacht gerathen, 
entweder daß dieſe Menſchen verrückt, oder daß tief 
angelegte Pläne im Spiel find!” 

Ich moͤchte mir für das Erſte entſcheiden? — 
ſagte Anton. 

Kleinert, den ſeine Betrachtungen zu erhitzen ſchie⸗ 
nen, fuhr eifrig fort: „Nicht genug, daß Scharf den⸗ 
ſelben Menſchen, welchen er noch vor einem halben 
Jahre unzweifelhaft zu verderben trachtete, jetzt in 
auffälligſter Weiſe protegirt, daß er ihn auf Koſten 
ſeines ehemaligen Eänſtlings zum vierten Commis 
erhebt, daß er um ſeinetwillen die Geſchäftsordnung 
über den 2 — ſtößt und ihm Arbeiten überträgt, 
welche nach alter Obſervanz mir zukommen und um⸗ 
gekehrt; nicht genug, daß er ihn in feinen Familien⸗ 
kreis zieht und dort ſeine ganze perfide Liebenswür⸗ 
digkeit an ihn verſchwendet; ſondern ich wollte mei⸗ 
nen goldenen Chronometer gegen eine ſilberne Zwie⸗ 
bel ſetzen, daß er auch damit umgeht, ihn zu ſeinem 
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„Des is ſtark, Herr Kleinert” — ſprach Anton, 
indem er die Gabel aus der Hand legte. 

„Ja, noch mehr!” — rief Kleinert mit ingrimmi⸗ 
ger Miene — „Ich wette Tauſend gegen Eins, daß 
dieſes einfältige Ding, die Toni, die halb verrückt vor 
Liebe zu mir war, welche ein einziges freundliches 
Wort von mir in Entzücken verſetzte und ein finſterer 
Blick bis zu Thränen erſchütterte, ſchon Geſchmack an 
dem neunzölligen Labander gefunden hat und durch 
ſein ſtummes Anſtarren bezaubert worden iſt.“ 

Anton ſtand auf, ſchüttelte bedenklich den Kopf 
und ſagte: „Ich will Sie meine Rathſchläge nich 
ufdringen; aber an Ihre Stelle würd' ich von Bru⸗ 
der und Schweſter klaren Wein verlangen. Bei meine 
Jette war's der nämliche Fall. Cen Unteroffizier 
von die Garde⸗Dragoner umraſſelte ihr in ganz ver⸗ 
dächtiger Weiſe. Eenes Sonntags treff' ich ihm ooch 
wieder in ihre Näh'. „Jette“ — ſag' ich in feine 
Gegenwart — een weibliches Herz läßt ſich nich 
theilen. Der Dragoner oder ich? Des is die Frage, 
die Du gefälligſt beantworten wirſt.“ Dirauf fiel 
mich Jette um n Hals, und der Dragoner raſſelte fort.“ 

Kleinert, welcher den ungeheuern Abſtand zwiſchen 
des An und ſeiner Lebensſtellung nie aus 
dem Auge verlor, nahm den gleichſtellenden Rath 
nicht ohne Empfindlichkeit auf. Gleichwohl war er zu 
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erregt, und ſeine Herzensergießung zu ſehr im Fluß, 


als daß ihm Zurückhaltung noch moglich geweſen 
wäre. — „Fordern Sie einmal klaren Wei von 
einem Menſchen wie Scharf!“ — ſprach er mit 
höhniſchem Lachen — „Während er ihn einſchenkt, 
ſcheint er klar und hell; aber kaum iſt er in Ihrer 
Hand, ſo wird er dick und trübe. Er ſchmiert Ihnen 
einen Brei von Rückſichten, Verhältniſſen und Beden⸗ 
ken um den Mund, daß Sie den letztern nicht mehr 
aufthun können. Und was ſeine zimperliche Schwe⸗ 
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ſter betrifft, ſo giebt ſie unter albernen Thränen die 


zweideutigſten Antwocten. 


Krüger hat ſie zu einer Coquette gemacht. 
Fortſetzung folgt.) = 


Der Verkehr mit Herrn X 


u 


ſchen Anzeiger“.] Heute fand die mündliche 


lieder mache, 
wrotz des daſcen Grundſatzes von Männern der alten guten, abſo⸗ 
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E. Hirſchberg, 27. Jan. [Buchruckereibeſitzer Krahn! feierte am 
Dinstage fein 50jähriges Bürgerjubiläum, zu dem ihm Deputirte des Ma: 
giſtrats und der Stadtverordneten die herzlichſten Glückwünſche überreichten. 
Sant iſt, daß noch am Yubiläumstage eins der Magiſtratsmitglieder 
ebte, welches den Bürgerbrief des Herrn Krahn mit unterzeichnet hatte 
und derſelbe, Herr Kaufmannsälteſter Morgenbeſſer, geſtern im hohen 
Alter geſtorben iſt. — Wie mir mitgetheilt wird, ſoll von Seiten des Fiscus 
der nöthige Neubau der hartauer Brücke doch noch mit einer neuen Straßen: 
Anlage von Berbisdorf nach Ober⸗Hartau verbunden werden, um nach 
Vollendung der Eiſenbahn auf kürzerem Wege von Schönau aus nach dem 
Bahnhofe hierſelbſt zu gelangen. Die Brücke würde dann eine ſchräge Lage 
über den Bober erhalten und wenn man von Berbisdorf aus nicht mehr 
nöthig hätte, um auf den Bahnhof zu gelangen, die Stadt zu paſſiren, fo 
würde ein Zeitaufwand von über 15 Minuten erſpart werden können. 


O Hirſchberg, 27. Jan. [Ehrenmitgliedſchaft. — Thauwetter.] 
Einer ſehr würdigen Perſönlichkeit, dem Conrector am Gymnaſium hierſelbſt, 
Herrn K. Krügermann, der ſich früher um die Förderung des hieſigen 
Schulturnens, beſonders bei der Wiedereröffnung deſſelben im Jahre 1839, 
ſehr verdient gemacht hat, wurde heut vom bieſtgen Männerturnverein 
das Diplon als Ehrenmitglied deſſelben überreicht. — Im Laufe des 
heutigen Tages machte ſtarkes Thauwetter der kaum zu einiger Frequenz 
gelangten Schlittenbahn ein plötzliches Ende. Das Panorama, welches beim 
Sonnenuntergange der hochroth Wolkenhimmel über dem tiefdunklen Ge⸗ 
birge bot, war maleriſch ſchön. Die Windwolken aber, welche auf dem Ger 
birgskamme lagerten, äußern lau und hohl bereits in dieſen Abendſtunden 
ihre Wirkung im Thale. 


=ch= Oppeln, 27. Januar. [Landarmen⸗Direction.] Heute 
Nachmittag beginnt bierſelbſt die erſte Sitzung der Landarmen⸗Direction des 
Regierungs⸗Bezirks Oppeln, und wird morgen fortgeſetzt und vorausſichtlich 
eſchloſſen werden. Als Staatscommiſſar fungirt bei derſelben der königl. 
ber⸗Regierungs⸗Rath v. Eichhorn hier, als provinzialſtändiſche Mitglieder 
nehmen Theil der Landrath Graf v. Monts auf Jeroltſchütz, Kreis Kreuzburg, 
der Büͤrgermeiſter Müller aus Kreuzburg und der Mühlenbeſitzer Kachel aus 
Bogutſchütz, Kreis Beuthen. 


„ 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Der glogauer Prozeß. 
„ Glogau, 24. Jan. [Preßprozeß gegen den „Niederſchleſi⸗ 
erhandlung in der Anklage 
wider den Buchhändler Carl Flemming jun. als verantwortlichen Redac⸗ 
teur und wider den Kaufmann Michaelis als Mitredacteur des „Nieder⸗ 
0 vor der Criminal⸗Deputation des hieſigen Kreis⸗Ge⸗ 
chts ſtatt. 7 
In Anbetracht des ernſten Gegenſtandes dürfen wir vorausſetzen, es wird 
— 1 Leſern erwünſcht ſein, wenn der Bericht ein möglichit treues Bild 
dieſer Prozeßverhandlung giebt. Der Ueberſichtlichkeit wegen iſt das umfang⸗ 
reiche Material in folgende Abſchnitte geordnet: 1) Anklageſchrift, Obdue⸗ 
tionsbericht und ſonſtige Aktenſtücke; 2) die mündliche Verhandlung; a) Ver⸗ 
hör der Angeklagten und der Zeugen; b) Plaidoyers der Staatsanwaltſchaft 


und der Vertheidigung. 
3 Die Anklageſchrift, 
Be im Audienztermine vom Staats⸗Anwalt verlefen wurde, lautet wie 
olgt*): 
f m frühen Morgen des 6. Oktober 1864 wurde der hiefigen Comman⸗ 
dantur die Mittheilung, daß in der auf der Preußiſchenſtraße Nr. 345 eine 
Treppe hoch belegenen Wohnung des Seconde⸗Lieutenants Krauſe, vom 
Niederſchl. Pionnier⸗Bat. Nr. 5, ein Mädchen todt und ein zweites erheblich 
erkrankt gefunden worden. Im Auftrage der genannten Behörde begab ſich 
leich darauf gegen 6 Uhr der Diwiſions⸗Auditeur Splittgerber, unter 
uziehung der Beiſitzer Hauptmann Sander und Premier⸗Lieutenant Her⸗ 
mens, jo wie des Garniſon⸗Stabsarztes Dr. Plaß in die vorbezeichnete 
Wohnung. Sie fanden außer dem Lieutenant Krauſe und dem Lieutenant 
v. Richthofen nur noch die in der Alkove auf dem Bett des Erſteren lie⸗ 
ende Leiche der 18jäbrigen Agnes Sander, Tochter der unverehelichten 
ander. Das andere Mädchen, die 18jährige Antonie Drogand, war ſchon 
vorher auf Anordnung des Civilarztes Dr. Pollack und des Aſſiſtenzarztes 
Steuer zu ihrem hier lebenden Vater, Kaufmann Drogand, geſchafft wor⸗ 
den. Aſſiſtenzarzt Steuer war gegen 4½ Uhr vom Lieutenant v. Richt⸗ 
hofen herbeigerufen worden. Er hatte bereits an der Agnes Sander 
die untrüglichſten Zeichen des eingetretenen Todes wahrgenommen 
und demgemäß ſein Hauptaugenmerk darauf gerichtet, die unverehel. Antonie 


Drogand zum Bewußtſein zurückzuführen. Dies war ihm gelungen, Nach⸗ 


dem er, von der Annahme erfüllt, daß eine Kohlen⸗Oxyd⸗Gas⸗Vergiftung 
ftattgefunden habe, noch das Oeffnen der Stubenthür und der Fenſter ver⸗ 
anlaßt hatte, holte er den Dr. Pollack herbei. Auch dieſer überzeugte ſich 
von dem Tode der ꝛc. Sander. Das Auge war gebrochen, der Mund mit 

Schaum bedeckt, Geſicht wie Körper kolt; ſchon war die Todtenſtarre ein⸗ 

etreten. Das Kiſſen, auf welchem der Kopf lag, zeigte Spuren ausgebro⸗ 

mer flüfiger Maſſen. Trotz deſſen ſtrengte er, nachdem er das Mädchen 
bis auf das Hemd, eine Blouſe und ein Chemiſet enikleidet hatte, noch Wie⸗ 
derbelebungsverſuche an. Beim Einblaſen von Luft und nach einem Drücken 
auf die Bruſt entquoll dem Munde der Leiche etwa 7 Quart ziegelrothes, 
nicht arterielles Blut. 

) Wir haben aus dieſem Aktenſtücke, welches unſeres Wiſſens die erſte 
Darſtellung des objectiven Thatbeſtandes ſeitens einer Civilbehörde 
enthält, nur diejenigen Stellen und Ausdrücke entfernt, deren Veröffent⸗ 
lichung möglicher Weiſe nach preßgeſetzlichen Beſtimmungen einer ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung unterliegen könnte. 


Berliner Federſkizzen. 

Mit der Einführung von parlamentariſchen Saiſons ſind auch die 
guten Lehrſätze der Salernitaniſchen Schule wieder zu Ehren gekom⸗ 
men: „Wenig eſſen, aber oft.“ Mag es miniſteriellen Berechnungen 
nach für anftändiger gelten, nur der erſten Hälfte dieſes Satzes Rech- 
nung zu tragen, ſo wiſſen Parlamente doch im Allgemeinen, beſonders 
wenn ſie der Ton des Anſtands nur ſelten, gleich einer Schwäche, 
überfällt, dem ganzen Satz mit einer, man möchte ſagen, eleganten 
Sicherheit zum Siege zu verhelfen. Alle Wochen bieten ſie Nahrung 
für den begierigen Sinn des Publikums, welches mit der Zeit ſeine 
Gunſt wechſelt und ſich am Ende ſelbſt unpopulär machen wird; ſie 
ſorgen dafür, daß jeglicher Geſchmack wenig, aber oft befriedigt werde; 
daß die Conſervativen ſich an den Rednern ihrer Farbe erbauen, an 
denen der Oppoſition aber erquicken; daß die Liberalen über Herzens⸗ 
ergüſſe der Miniſter aus der Haut fahren möchten, über Monologe 
ihrer parlamentariſchen Gegner aber in eine wohlthätige Heiterkeit ver⸗ 
ſetzt werden. 

Der Dinstag dieſer Woche ſtand denn auch dem Dinstag der 
vorigen an ſolchen Genüſſen in Nichts nach; im Gegentheil bot die 
pikante Garnirung des Gerichts noch auf Tage hinaus einen ſeltenen 
Nachgenuß. Herrenhaus und Abgeordnetenhaus tagten zu gleicher Zeit 
über den gleichen Zweck einer Adreſſe und auf allen Seiten erwartete 
man den Ausgang dieſer Debatten, wie die Eröffnungen des Orakels. 
Mehr geahnt als verſtanden war es, daß nur Ein Wort genügte, um 
die Schleier von einem politiſchen Zuſtand wegzuheben, der als chro— 
niſche Krankheit allmählich feine Schrecken f verliert. Und waren auch 
die Männer der Fraction Reichenſperger und die dreißig Stimmen 
unſerer Torles der Meinung, daß viele ſilberne Worte nöthig ſeien; ja, 
ſchüttete ſogar das volle Herz des conſervativen Wa gener feinen tri⸗ 
vialen Ueberfluß in einer verzweifelt freigebigen Weiſe aus — ſo gab 
es doch noch etwas Beſſeres, nämlich das goldene Schweigen des übrigen 
Abgeordnetenhauſes. Es wäre ein Unrecht geweſen, es zu brechen. 
Achilles war in ſeinem Zelte oft noch größer als auf dem Schlacht⸗ 
felde, und Volker, die ſchweigen, haben die beredteſte Sprache. Mini⸗ 
ſter von dem volksverächtlichen Geiſt des Richelieu konnten auf die 
Mittheilung, daß das Volk über feine neuen Steuerzahlungen Spott: 


lutiſiſchen Zeit, wie Graf Schulenburg, daß Ruhe die erfte Bürger⸗ 


pflicht ſei, haben die Miniſter unſerer Zeit keine Freude daran, ihre 


Volker mit dem Erz des beredten Schweigens gepanzert zu ſehen; ſie 
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Auditeur Splittgerber und Stabsarzt Plaß, die die Leiche noch in 
dem vorbeſchriebenen, halbentblößten Zuſtande fanden, nahmen eine genaue 
Beſichtigung des Körpers vor. Sie gewannen gleichfalls die Ueberzeugung 
des Aſſiſtenzarztes Steuer, daß der Tod der ꝛc. Sander in Folge einer 
Kohlenoxydgas⸗Vergiftung erfelgt ſei. Sie fand auch, abgeſehen von dem 
Befunde an der Leiche, vornämlich noch darin ihre Rechtfertigung: 

1) Daß der Burſche des Lieutenants Krauſe, Pionnier Michael No: 
wack, am 5. Oktober des Nachmittags den Ofen mit Steinkohlen geheizt 
und deſſen Klappe geſchloſſen hatte, ohnerachtet noch einzelne glühende Kohlen 
im Ofen waren. 

2) Daß Be Steuer fib am 6, Oktober des Morgens, da er 
vom Lieutenant v. Richthofen herbeigeholt worden war, ſelbſt davon über⸗ 
zeugte, daß die Klappe noch geſchloſſen war, und daß im Ofen noch einige 
nicht ganz vollſtändig verglimmte Steinkohlenſtücke lagen. 

Ohnerachtet deſſen wurde die Section der Leiche der ꝛe. Sander, die in: 
zwiſchen am 6. Oktober des Vormittags in die Wohnung der Mutter ge⸗ 
ſchafft worden war, am 8. Oktober im Beiſein des Garniſon⸗Auditeurs 
Wunſch, der beiden Beiſitzer: Hauptmann Sander und Premier-Lieute- 
nant Hermens, und des Vormundes der unverehel. Sander, des hieſigen 
Graveur Kretſchmer, durch den Ober⸗Stahs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. 
Leske und den Stabs- und Bataillons⸗Arzt Dr. Rawicz vorgenommen. 
Die Obducenten fanden folgende äußere Verletzungen: 


1) an der linken Seite der Stirn eine 1 Zoll lange, % Zoll breite ein⸗O 


getrocknete Hautabſchilferung, die beim Einſchneiden keine Sugillation zeigte; 

2) oberhalb des linken Mundwinkels nach dem Ohre ſich hinziehend, eine 
1% Zoll lange, % Zoll breite braungefärbte, lederartig anzufühlende Zer⸗ 
ſtörung der Oberhaut; 

3) ähnliche Zerſtörungen der Oberhaut an der linken Seite der Bruſt, an 
der vordern Fläche des rechten Oberſchenkels und an der vordern Fläche des 
linken O erſchenkels, die ſich ſämmtlich nach erfolgtem Einſchneiden nicht als 
Blutſugillationen erwieſen; f 

4) unter der linken Knieſcheibe eine 1 Silbergroſchen große braune Abs 
ſchilferung der Oberhaut, die, eingeſchnitten, etwas flüſſiges, dunkles, ſugillir⸗ 
tes Blut enthielt; a 

5) auf der vordern Fläche der Bruſt zwiſchen den Brüſten mehrere Sie⸗ 
gellacktropfen. : 

Die Obducenten gaben ſchließlich übereinſtimmend das Gutachten ab: 

daß Denata an Stick⸗ und Schlagfluß mit vorwaltenden Erſcheinungen 
des Erſteren geſtorben, x 

daß die an der Leiche vorgefundenen Verletzungen, von denen ein großer 
Theil den Wiederbelebungs⸗Verſuchen zuzuſchreiben ſei, zu unbedeutend wären, 
um auch nur entfernt von Einfluß auf den Tod geweſen zu fein, und daß 
der Stick⸗ und Schlagfluß im vorliegenden Falle in Folge des Einathmens 
von Kohlendunſt eingetreten fein könne. 

Nachdem auch noch die unverehel. Antonie Drogand und die Lieutenants 
Krauſe und v. Richthofen und andere Zeugen bernommen worden waren 
und ſich auch nicht der geringſte Umſtand ergeben hatte, der die Annahme, 
daß der Tod der Agnes Sander in Folge von Kohlenoxydgas⸗Vergiftung erfolgt 
ſei, zu erſchüttern, oder einen Anhalt dafür zu gewähren vermocht hätte, daß 
irgend welche ſtrafbare Handlung vorliege, ſtellte das königl. Commandantur⸗ 
Gericht unterm 10. Oktober das weitere gerichtliche Verfahren ein. 

In den nächſten Tagen nach dieſem Unglücksfalle tauchte in hieſiger Stadt 
unter andern Gerückten auch das auf, daß die Agnes Sander hinterliſtig in 
die Wohnung des Lieutenants Krauſe, bei dem ſich außer v. Richthofen noch 
mehrere junge Männer befunden hätten, gelockt und von dieſem, nachdem ſie 
durch einen mit Opium oder Bibergeil gemiſchten Trank ihrer Sinne beraubt 
worden, in der brutalſten Weiſe gemißhandelt worden wäte, und daß ſie in 
Folge deſſen den Tod gefunden habe. 

Sie im Verlage des biefigen Buchhändlers Flemming erſcheinende 
periodiſche Zeitſchrift, „Der Niederſchleſiſche Anzeiger“, hat es ſich zur Aufs 
gabe en dieſes falſche Gerücht möglichſt zu verbreiten und ihm Eingang 
zu verſchaffen. 

Schon in ſeiner am 7. Oktober ausgegebenen Nr. 120 brachte der „Nie⸗ 
derſchleſiſche Anzeiger“ die kurze und dennoch vielſagende Kunde, daß bei 
Gelegenheit von Orgien ein junges Mädchen geſtorben und ein anderes 
ſchwer erkrankt in das elterliche Haus zurückgebracht worden. 

In ſeiner am 14. Oktober erſchienenen Nr. 123 gewährte er einem mit 
dem Namen der Mutter der ꝛc. Sander unterzeichneten Inſerate, d. d. Glo⸗ 

au, den 13. Oktober, Aufnahme, worin die Mutter erklärt, daß ſie bis 
jest noch nicht habe erfahren können, wie und welchen Todes 
ihre Tochter Agnes eigentlich verblichen ſei und gleichzeitig Demjenigen eine 


Belohnung zuſichert, der ihr unter Anderem mittheile, ob und wann in der, 


Wohnung des Lieutenant Krauſe am 5. Oktober mit Kohlen geheizt 
worden ſei, wie viel Perſonen in dieſer Wohnung am 5. Oktober von 
8 Uhr Abends bis Mitternacht anweſend waren, und ob es begründet, daß 
in der Nacht vom 5. zum 6. Oktober Perſonen aus dem Hauſe des ꝛc. Krauſe 
herausgegangen ſind und ob ſie dem Militär⸗ oder Civilſtande angehörten? 

Ferner enthält dieſelbe Nummer unter der Ueberſchrift: „Zur Beherzi⸗ 
gung“ auf den Vorfall bezügliche Verſe. . 

Endlich befindet ſich in derſelben Nummer noch ein Inſerat, welches von 
„dem angeblich an Kohlendampf erſtickten Mädchen“ ſpricht. 


Im Laufe der nächſten Woche fanden in faſt allen verbreiteten Zeitungen 
Deutſchlands Referate über den Tod der ꝛc. Sander Aufnahme, in denen 
mehr oder minder unverhüllt das obenerwähnte Gerücht mitgetheilt und als 
wahr bezeichnet wurde. Dieſe Referate ſtützten ſich, wie der „Niederſchleſiſche 
Anzeiger“ im Eingange ſeines in Nr. 126 am 21. Oktober unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Lokales“ veröffentlichten Referats ſelbſt hervorhebt, „auf die von 
ihm gebrachten Berichte und Inſerate und die von hier an aus⸗ 
wärtige Blätter geſendeten Correſpondenzen.“ Ohne weiter zu 
unterſuchen, wer dieſe Correſpondenzen an die übrigen auswärtigen Blätter 


ziehen es vor, denen, die da ſprechen, einzeln den Zungenprozeß zu 
machen. 

% lag auf der Hand, daß im minifteriellen Lager vor der Adreß⸗ 
debatte in beiden Häufern des Landtags beſchloſſen wurde, auf das 
Stillſchweigen der Oppofition einen Angriff zu machen, um es mög: 
licherweiſe doch noch zu brechen. Denn was fie ſpricht, die Oppoſitien, 
iſt es nicht dem Fluch verfallen, da es oppoſttionell iſt? Die beiden 
Redner des Miniſteriums wappneten ſich alſo und vertheilten ſich mit 
ihrer Begleitung nach beiden Seiten. Es mag dabei vielleicht ein 
Irrthum vorgekommen ſein und Hr. v. Bismarck an Stelle des 
Grafen Eulenburg in's Herrenhaus ſich begeben haben, da offenbar die 
Rede des Premier, fo beifällig fie trotz ihrer conſtitutionellen Grundſätze 
und trotz der Behauptung, daß nur ein Vergleich, ein Compromiß der 
ſtreitenden Factoren den jetzigen Conflict beſeitigen müſſe, von ven 
ſelben Männern aufgenommen wurde, welche einen ſolchen Gedanken 
durchaus nicht in ihre Adreſſe eingeſchaltet wiſſen wollten — wir 
meinen, daß dieſe Rede mehr für das Haus der Abgeordneten zuge⸗ 
ſchnitten war, während der Erguß des Grafen Eulenburg ſich eines 
Geiſtes und Inhalts rühmen konnte, womit er bei den Pairs jedenfalls 
ſehr leicht, man möchte ſagen, elegant geſiegt hätte. 

Wie dem auch ſein mag, es ſcheint, als wenn die beiden Reden 
eine verhängnißvolle Wirkung nach ſich ziehen werden. Nach der natür⸗ 
lichen Aufregung einer parlamentariſchen Arbeit für urwüchſige „Herren,“ 
wie Graf Kraſſow, Senfft⸗Pilſach und v. Below, muß die nüchternere 
Auffaſſung der Rede des Herrn v. Bismarck ihnen wie das erſte Zeichen 
eines bedenklichen Fortſchritts der modernen Ideen ſelbſt auf den Mann 
von Blut und Eiſen vorkommen. Sie müſſen erkennen, daß ihr Ver⸗ 
trauen zu dem großen Lenker des Staats zwiſchen Seylla und Cha: 
tybdis einen argen Stoß erlitten hat; denn c'est le premier pas 
qui coüte, Macht Herr v. Bismarck von Jahr zu Jahr ſolche con: 
ſtitutionelle Fortſchritte, wie ſie ſeine neuliche Rede im Herrenhauſe 
ſchüchtern zu erkennen gab — dann iſt nicht dafür einzuſtehen, daß 
die Pairs einmal ſitzen bleiben werden, wenn er zum erſtenmal in der 
Seffion ihr Haus betritt, und daß er in der That der populäre Mann 
an der Spitze werden mag, der nicht mehr blos zur Liebe zwingen kann. 

Dagegen hat der Flug, den Graf Eulenburg genommen, ihn in 


erwidern: „Laßt fie fingen, wenn fie nur zahlen!“ Aber] höhere Regionen getragen. Der glatte, ſchwarze Mann erſcheint nicht 


mehr wie ein treuer Diener feines Herrn, der nichts als gewiſſenhaft 
ſeine Schuldigkeit thun will; er hat Blitze um ſich zucken laſſen, die 
verrathen haben, daß auch in ihm die geniale Natur eines Inpiter 
wirkſam iſt. Die längere Exiſtenz im Amt mag bei ihm dieſe Wirkung 
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geſendet habe, ſoll hier nur hervorgehoben werden, daß das in der bei den 
Alten befindlichen Nr. 489 der Schleiden Zeitung enthaltene Referat 
„Glogau, den 18. Oktober 1861“ aus der Feder des Hauptangeklagten ge⸗ 
floſſen iſt. Dieſes Referat bat der verantwortliche Redacteur mit geringen 
Abänderungen, die tiefer geſtändlich ſelbſt gemacht hat, mit Wiſſen und 
Willen des Verfaſſers in Nr. 126 des „Niederſchleſiſchen Anzeigers“ auf⸗ 
genommen. 5 er 

Es gelang der hieſigen Polizei⸗Behörde, noch den größten Theil der 
Exemplare dieſer Nummer in Beſchlag zu nehmen. 467 Exemplare waren 
jedoch ſchon vor dem Einſchreiten der Polizei⸗Behörde durch Colporteure an 
bez Abonnenten ausgegeben und per Eiſenbahn nach auswärts verſendet. 

ie Rathskammer des königl. Kreis⸗Gerichts hierſelbſt hat durch Beſchluß 
vom 22. Oktober v. J. auf Antrag der Staatsanwallſchaft vom 21. deſſelben 
Monats die theilweiſe Beſchlagnahme der qu. Nr. 126 für gerechtfertigt er⸗ 
achtet und aufrecht erhalten. Nach den Ausführungen der Staatsanwalt⸗ 
{haft verletzte das qu. Referat zunächſt den § 156 Str.⸗G.⸗B. Nachdem die 
Anklage den incriminirten Artikel beleuchtend wiedergegeben, ſagt dieſelbe: 

Daß der Referent die Abſicht gehabt hat, der Annahme, daß der Tod der 
Agnes Sander in Folge einer Kohlenoxydgas⸗Vergiſtung erfolgt, enigegen⸗ 
zutreten, ſpricht ſich in feinem weiteren Raiſonnement klar aus: 

„In der amtlichen Kirchenliſte las man „„Agnes Sander, geſt. an Stick⸗ 
und Schlagfluß, 18 Jahre 4 Monate”; das Gerücht, nach welchem die bei der 
bduction anweſenden Militärärzte erklärt haben ſollen, daß der Tod des 
Mädchens durch Erſtickung von Kohlendämpfen erfolgt ſei, ſcheint ſonach nur 
ein Gerücht zu ſein, welches zwar am Tage nach dem erfolgten Unglücke mit 
vielem Eifer in der Stadt verbreitet wurde, welches aber nur wenige Gläu⸗ 
bige gefunden hat, da es doch zweifelhaft iſt, daß, wenn gegen 2 Uhr Mit⸗ 
tags geheizt und ſelbſt, wenn um 4 oder 5 Uhr Abends die Klappe ge⸗ 
ſchloſſen, um 5 Ubr Morgens, wie gerüchtweiſe verbreitet wurde, der Ofen 
noch warm und glimmende Kohlen in demſelben geweſen ſeien.“ 

Nicht minder klar am Tage liegt ſein Beſtreben, das Gerücht, daß der 
Tod der ꝛc. Sander vielmehr durch eine verbrecheriſche That der betheiligten 
Offiziere herbeigeführt worden ſei, als ein thatſächlich wohlbegründetes zu 
zeigen und ihm beim Publikum weitern Eingang zu verſchaffen. 

n der That wäre auch der Schluß, daß die ze. Sander nicht an einer 
Kohlenoxydgas⸗Vergiftung geſtorben, daß ſie durch Hinterliſt in die Wohnung 
des Lieutenant Krauſe gelockt, daß ihr dort Gewalt angethan worden und 
daß ſie hierbei den Tod gefunden, geradezu ein gebotener, wenn die that⸗ 
ſächlichen Behauptungen des Referats durchgehends der Wahrheit entſprächen. 
Sie ſind aber theils völlig unwahr, theils enthalten fie nur die entſtellte 
Wahrheit. 

1) Unwahr iſt es zunächſt, daß der Burſche des Lieutenants Krauſe die 
Klappe des mit Steinkohlen geheizten Ofens nicht geſchloſſen habe oder doch 
re 5 und 6 Uhr und zwar mehrere Stunden, nachdem er ges 
eizt hatte. 

Der betreffende Burſche, Pionnier Michael Nowack, hat bereits bei ſeiner 
militärgerichtlichen Vernehmung am 7. Oktober eidlich bekundet, daß er am 
5. Oktober Nachmittags etwas vor 3 Uhr den qu. Ofen vornehmlich mit 
Steinkohlen geheizt und gegen 4% Uhr ſchon die Klappe vollſtändig ges 
ſchloſſen habe, ohnerachtet noch einzelne kleine Gluthſtücke, die er mit einem 
Stück Holz zerſchlug, vorhanden geweſen waren. Auch hat der Aſſiſtenzarzt 
Steuer ſchon an demſelben Tage vor beſetztem Militärgericht dienſteidlich ver⸗ 
ſichert, daß er die Ofenklappe, als er in der fünften Morgenſtunde in die 
Wohnung des ꝛc. Krauſe gerufen wurde, verſchloſſen und im Ofen noch glim⸗ 
mende Steinkohlen vorgefunden hat. 

2) Iſt es unwahr, daß die beiden Offiziere, Krauſe und v. Richthofen, 
geſund geblieben. Gegen 6 Uhr Nachmittags des 5. Oktober kehrte Lieute⸗ 
nant Krauſe in Begleitung des v. Richthofen heim. Nach einem etwa 4 ſtün⸗ 
digen Aufenthalte verließ Krauſe ſeine Wohnung. Als er nach ungefähr 
4 Stunde in Begleitung der beiden Mädchen, Agnes Sander und Antonie 
Drogand zurückkam, fanden fie den Lieutenant v. Richthofen ſchlafend auf 
dem Sopha liegen. Krauſe weckte ihn. Schon jetzt klagte v. Richthofen, wie 
die ꝛc. Drogand bekundet, über Kopſſchmerzen. Ebenſo äußerte Krauſe dies 
ſelbe Klage mit dem Bemerken, daß ſich ſeine Kopfſchmerzen, trotzdem er ſich 
inzwiſchen in der freien Luft aufgehalten habe, nicht verloren hätten. Nach 
Verlauf einer halben Stunde ſteigerten ſich die Kopfſchmerzen des Krauſe 
dergeſtalt, daß er ſich in die Alkove zurückzog, um ſich kalte Umſchläge zu 
machen. Eine Viertelſtunde ſpäter hörte die ic. Drogand die Agnes Sander 
in der Alkove, wohin dieſe dem Lieutenant Krauſe gefolgt war, laut auf⸗ 
ſchreien und den Ruf: „Ach Antonie, komme mir doch zu Hilfe!“ Beim Ein⸗ 
treten in die Alkove gewahrte ſie, daß Krauſe, mit einer weißen Binde um 
den Kopf, halb entkleidet auf dem Bettrande ſaß und krampfartige Bewe⸗ 
gungen machte. Die Agnes Sander ſtand in gebückter Stellung vor ihm, 
bemüht, ihm die Beinkleider auszuziehen. Sie wiederholte die Bitte, ihr he⸗ 
hilflich zu ſein, um den erkrankten ꝛc. Krauſe zu Bette bringen zu können. 
Erſchreckt wollte die ꝛc. Drogand die Wohnung verlaſſen. v. Richthofen bat 
ſie, noch zu bleiben. Als ſie trotz deſſen ihr Umſchlagetuch zur Hand nahm, 
bemühte er ſich vergeblich, dom Sopha aufzuſtehen. Er vermochte kein Glied 
zu rübren. Auch die ꝛc. Drogand gelangte nur bis in die Nähe der Thüre. 
Ohnmächtig ſtürzte ſie nieder und gelangte erſt in Folge der Bemühungen 
des Aſſiſtenzarztes Steuer wieder zum Bewußtſein. 9 5 ſelbigen Zeit hatte auch 
v. Richthofen fein Bewußtſein verloren. Gegen 2 Uhr des Morgens er⸗ 
wachte Krauſe durch das Fallen eines ſchweren Körpers. Er 7 and bef⸗ 
tige Kopfſchmerzen, feine Glieder waren ſchwer und wie gelähmt. Die Lichter 
waren niedergebrannt. Es gelang ihm, trotz ſeines 
anzumachen, und er ſah nun die ꝛc. Sander neben ſeinem Belt, die Drogand 
in der Wohnſtube auf der Erde, und den Lieutenant v. Richthofen auf dem 
Sopha liegen. Er hob mit Aufbieten aller feiner Kräfte die ꝛc. Sander auf 
ſein Bett hinauf und erweckte dann ſeinen Kameraden. Vergeblich bemühte 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


hervorgebracht haben. Schon traten die Pſychologen der Abgeordneten, 


frappirt über das Unerhörte, was ſie von dem Miniſter des Innern 


mit der Grazie berückenden Mentorſtils vernommen hatten, zufammen 
und raunten ſich ihre Beobachtungen zu. „Es iſt eine kühne Natur,“ 


ſagte der Eine und die Anderen nickten ihm zu; „es ſteckt ein Verlan⸗ 


gen nach Thaten in ihm. Dem Manne merkt man's an, daß eine 
Expedition nach Japan eine Kleinigkeit für ihn war.“ 

Im Uebrigen hätte ſich Graf Eulenburg auch mannichfach anderer 
Wirkungen feiner Rede freuen können. Die ſüße Melodie hatte an⸗ 
fänglich für gemüthreiche Naturen etwas Berauſchendes. Wie durch 
Zauberei erſtanden unter dem Eindruck der miniſteriellen Offenherzig⸗ 
keiten auf dem düſteren Grunde des Verfaſſungsconfliets wahrhaft 
tropiſche Landſchaften. Alle Herrlichkeiten der Welt lagen zu Füßen, 
ſobald man nur niederfallen und die Reorganiſation, dieſe einzige That⸗ 
ſache, wie eine bittere Pille hinunterſchlucken wollte. Und thut man's 
nicht willig — der Bien muß doch; es hilft Alles nichts! Aber wenn 
man es thäte, wenn man dem guten Zug des guten Herzens folgte — 
welcher Lohn! Keine Preßprozeſſe, keine Maaßregelungen, keine Landes⸗ 
trauer, keine conſtitutionellen Conflicte, keine unglückſeligen budgetloſen 
Jahre mehr! dann blühen die Freiheitsbäume in Preußen aller Orten; 
von weither würden die Weiſen kommen und ſich die conſtitutionelle, 
freiheitliche Muſterwirthſchaft in Preußen anſehen, den Ruhm dieſes 
Staates verkünden, gegen den der Alt⸗Englands erbleichte. Ein Para⸗ 
dies würde ſich dann eröffnen, ſchoͤner als man glaubt; ein Eden 
ginge aus dem budgetloſen Zuſtand hervor, wo die goldenen Aepfel 
a Bäumen hingen und in dem kein Menſch mehr feinen Beruf 
verfehlte. 

Und wahrlich! — ſchon fiebt man den Löwen der Fortſchritts⸗ 
partei auf die Tribüne eilen. Gewiß, er wird das große Wort, welches 
den Preis für ſo viel Glück gewährt, von ſeinem bewegten Herzen 
abſtoßen. Noch einige Minuten, und dieſe Schweigſamen werden Vivat 
ſchreien, der Saal wird von Hurrahrufen widerhallen, Düppel im 
Innern fallen und Graf Eulenburg auf den Schultern der vor Freude 


weinenden Abgeordneten Michaelis, Langerhans, Virchow, Duncker, 


Ziegler, und wer weiß noch! im Triumph umhergetragen werden. 
Aber es war wieder „Niſcht.“ 
Als Löwe geſprochen, war das ſchöne Gaukelbild, 


man kann ſagen, 
elegant verſchwunden und grau, grau war Alles, 7 


wie zuvor. 
©.: 


Mit zwei Beilagen. 


Zuſtandes, wieder Licht 


Erſte Beilage zu Nr. 49 der Breslauer 


PR 4 Gortſetzung.) i 

er fi, mit Hilfe des v. Richthofen auch noch die ꝛc. Drogand bis auf das 
Sopha hinaufzuheben. Er mußte ſich, bei der Wiederabnahme feiner Kräfte, 
darauf beſchränken, ſie in einer ſitzenden Stellung an das Sopha anzulehnen 
und ſie in dieſer Stellung zu halten. Auf ſein dringendes Anſuchen begab 
ch v. Richthofen fort, um einen Arzt herbeizuholen. d. Richthofen vermochte 
anfänglich nicht Fr gehen. Nachdem er vergeblich den Dr, Herzfeld geſucht, 
begab er ſich jo ſchnell, als es fein kranker Zuſtand geitattete, in's Militär⸗ 
Lazareth und feste den du jour habenden Aſſiſtenzarzt Steuer von der Sach⸗ 
lage, ſo weit ſie ihm ſelbſt klar war, in Keuntniß. n er ſich nun 
ſchon länger als eine Stunde in freier Luft aufgehalten hatte, vermochte 
v. Richthofen nur unſicher und ſtolpernd neben Steuer herzugehen. Auch 
Dr. Pollack, der etwa um 5 Uhr vom Aſſiſtenzarzte Steuer herbeigeholt wor⸗ 
den war, fand den Lieutenant Krauſe noch leidend; er lag auf dem Sopha, 
war blaß und klagte über Gliederſchmerzen. 

3) Iſt es unwahr, daß die Agnes Sander ein „geſundes“ Mädchen ge⸗ 
weſen. Die Obducenten haben gefunden, daß die nächte Lunge an einzelnen 
Stellen mit dem Rippenfell feſt berwachſen war. Dieſer organiſche Fehler 
war es denn auch, welcher das Mädchen dem ſchädlichen Einfluſſe des Kohlen⸗ 
oxydgaſes ſchneller als die Uebrigen erliegen ließ. 

4) War es keineswegs ein „bloßes mit vielem Eifer in der Stadt ver⸗ 
breitetes Gerücht“, daß nach dem Ausſpruche der Militärgerichtsärzte der 
Ted der Sander durch Erſtickung an Kohlendämpfen erfolgt fein ſollte. 

Der Verfaſſer wußte, daß die Obducenten dieſes Gutachten abgegeben 
hatten. Er hat es von dem Vormunde, Graveur Kretſchmer, der der Ob⸗ 
duction beigewohnt hatte, ſchon am nächſten Tage erfahren. 

Daß übrigens das Gutachten der Obducenten ein wohlbegründetes war, 
wird der königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Hoffmann auf Grund des Obduc⸗ 
tions⸗Protokolls zu . vermögen. Nicht unweſentlich iſt auch, daß 
Dr. Pollack in der erſten Beilage zu Nr. 507 der Schleſiſchen Zeitung *) die 
rk arung hat veröffentlichen laſſen, daß er ſich „frei von jedem Ein⸗ 
fluſſe zu der Ueberzeugung bekenne, daß die Agnes Sander, 
ohne Verſchulden einer andern Perſon, an Kohlenoxydgas⸗Ver⸗ 
5 — verſtorben ſei!“ Ebenſo wird Ur. Levyſohn, der die unverehel. 

rogand ärztlich behandelt hat, NN daß auch dieſes Mädchen mit 
dem 6. Oktober d. J. an den Folgen einer Kohlenoxydgas⸗Vergiftung krank war. 

Nicht minder war auch der Vormund Kretſchmer von der Richtigkeit des 

Gutachtens der Obducenten ſofort überzeugt und ſtand nunmehr von jeder 
weiteren Einmiſchung in den gejeblihen Gang der Unterſuchung ab. Webers 
engt, daß der Verfaſſer, der ihn wiederholt aufgeſucht und 19 549 
atte, ſich zum Zwecke der Ermittelung des Todes feiner Mündel an das 
Kreisgericht und an die Ober⸗Staatsanwaltſchaft zu wenden, ihn nur zu 
ungerechtfertigten Schritten verleiten wolle, wich Kretſchmer dem Verfaſſer 
ſeit dem 9. Oktober d. J 2 Babu aus. $ 

5) Unwahr ift auch die Behauptung, daß die ꝛc. Sander in einem Ans 

uge, in welchem fie das Waſchſchaff verlaſſen, und welcher aus einer alten 

louſe, einer alten Düffeliade, alten Unterkleidern und aus ſehr mangelhaf⸗ 
ter, nur für das Haus beſtimmter Fuß bekleidung beſtanden hätte, aus dem 
Hauſe getreten und nur eine Schneiderin habe beſuchen und ſogleich zurück⸗ 
kehren wollen. 5 IE 

Sie war außer den Unterkleidern mit einer braunen Blouſe, einem grün 
und blau karrirten Rock, einem Umſchlagetuch und Hut bekleidet, demſelben 
Anzuge, in welchem ſie am Nachmittage deſſelben Tages gegen 4 Uhr die 
auf dem Markte wohnende Familie des Kaufmanns Drogand beſucht hatte. 
Es war ein anſtändiges Sträßenkoſtüm, wie nicht blos die Antonie Drogand, 
deren Mutter, ſondern auch Lr. Pollack zu bekunden vermögen. 

Allerdings hatte die ꝛc. Sander, als fie etwa um 7 Uhr des Abends in 
Begleitung der Antonie Drogand ihr Zimmer verließ, das Licht brennen 
laſſen und in Gegenwart der unverehelichten Bäckerstochter Teſchner die 
Aeußerung gethan, daß fie zur Schneiderin gehen wollten. Ohnerachtet deſſen 
war ſie ſchon damals willens, den Lieutenant Krauſe auf ſeiner Stube zu 
beſuchen; lediglich in dieſer Abſicht hatte fie ihre Stube verlaſſen. Das 
Sachverhältuiß war, nach der Anklageſchrift, folgendes: : 

ie Frau Kaufmann Drogand wohnte während der Sommermonate mit 
ihrer Tochter in Rauſchwitz. Dort empfing Letztere häufig die Beſuche der 
Schweſtern Agnes und Anna Sander. In derſelben Zeit lernten ſie die 
beiden Offiziere Krauſe und v. Richthofen kennen. Zwiſchen Krauſe und 
5 Sander entſpann ſich ein intimeres Verhältniß, ungenirt küßten ſie 
ſich in Gegenwart der Antonie nd und Anderer. 3 Krauſe erfuhr, 
daß die Mutter und Schweſter der Agnes Sander am 5. Oktober des Mit⸗ 
tags auf zwei Tage verreiſen würden, forderte er, im Einverſtändniß mit 
v. Richthofen, die N nes Sander auf, mit der Antonie Drogand den Abend 
auf ſeiner Stube zuzubringen. Sie war hierzu bereit. A bald nach 
4 Uhr begab ſie N zu ihrer Freundin und benachrichtigte dieſe von der 
Einladung der Offiziere. Die ꝛc. Drogand war ebenfalls gleich bereit, ihr 
zu folgen. Die Agnes Sander wendete ſich daher an die Mutter derſelben 
und bat dieſe, der Antonſe doch zu erlauben, fie des Abends zu beſuchen. 
Die Frau Drogand verweigerte anfänglich ihre Erlaubniß und bedeutete die 
x. Sander, daß fie während der Abweſenheit ihrer Mutter und Schweſter 
die beiden Abende lieber zu er kommen ſolle. In Folge der unwahren 
Vorſpiegelung der Agnes jedoch, daß ihr die Mutter aufgegeben habe, Fe⸗ 

u ſchleißen, willfahrte die ꝛc. Drogand * Bitte mit dem Beifügen, 
daß fie ihre Tochter um 9% Uhr durch das Dienſtmädchen wieder abholen 
laſſen werde. Leßzteres, Namens Pauline Schmidt, brachte um 6% Uhr die 
Antonie og zur Agnes Sander, Als fie etwa eine halbe Stunde dar: 
auf im Begriffe ſtanden, ſich Fr dem beabſichtigten Beſuch zurecht zu machen, 
börten ſie die Tochter des Bäckers Teſchner zu ihnen kommen. 107 um 
dieſen Beſuch bald los zu werden 125 um die ꝛc. Teſchner über 5 Vor⸗ 
baben zu täuſchen, verabredeten fie ſchnell, beim Eintreten der ꝛc. Teſchner 
die Aeußerung ſallen zu laſſen, daß ſie im Begriff ſtünden, zur Schneiderin 
der ꝛc. Drogand zu gehen. Es gelang, die unverehel. Teſckner hiermit zu 
täuſchen. Sie verließ die Stube bald wieder. Bevor demnächſt auch die 
beiden Mädchen Antonie Drogand, und Agnes Sander, ſich fortbegaben, gab 
Erſtere den Rath, das Licht einstweilen rennen zu laſſen; die ie. Sander 
ging auf dieſen Vorſchlag mit dem Bemerken ein: „es würde weniger Arg⸗ 
wohn erregen, wenn das Licht brenne, dann würde man glauben, daß ſie zu 
Hauſe ſeien.“ Der Verabredung gemäß begaben ſie ſich nunmehr hinüber 
zur Wohnung des ꝛc. Krauſe, der unten an der Hausthüre in Civilkleidern 
ihrer harrte und ſie in ſeine Stube führte. 

6) Iſt es unwabr, daß am 5. Oktober des Abends außer den beiden 
Mädchen und den Offizieren, v. Richthofen und Kcauſe, noch 2 dis 4 Per⸗ 
ſonen in der Stube des Letzteren geweſen. ; 

Die genannten 4 Perſonen waren allein geblieben. 

7) Die Behauptung, daß nach 9 Uhr des Abends der in demſelben Hauſe 
wohnende Droſchlenkutſcher ein Weinen gehört habe, das mit einem leiſen 

immern gegen 10 Uhr verſtummt fei, — iſt unrichtig. Sie iſt in ihrem 
unmittelbaren Zuſammenhange mit der ad 6 erwähnten unwahren Behaup⸗ 
tung und der weiteren Bemerkung, daß gegen 2 Ubr des Nachts in der 
Wohnung des Krauſe noch Leben geweſen, wohlgeeignet und darauf berech⸗ 
net, der irrigen Annahme Vorſchub zu leiſten, daß der ꝛc Sander von meh: 
reren Perſonen Gewalt angethan worden ſei. Die Wahrheit aber ift, daß 
der Droſchtenkuiſcher Johann Kößner und deſſen Tochter . in der 
garen Stunde, wie fie bereits in der militärgerichtlichen Unter 1595 eid⸗ 
ich bekundet haben, nicht ein Weinen, ſondern ein Stöhnen und Seufzen 
gehort haben, das allmählich ſchwächer wurde. Die unverehelichte Julie 
Kötzner will das Stöhnen mit Unterbrechungen noch bis ſehe Mitter⸗ 
nacht gehört haben. Dieſes Stöhnen und Seufzen war eine ſehr natürliche 
Folge der Kohlenoxydgas⸗Vergiftung und des Todeskampfes, in welchem 


alle vier Perſonen lagen. 
uf - in welchen die Bemerkung, daß gegen 2 Uhr 


n dem 1 
noch Leben in der Wohnung des Krause geweſen fei, vom Referenten ges 
bezeichnet werden. 


bracht worden, muß ſie ebenfalls als unrichti erden. 

Bis zu dieſem Zeitpunkte lagen die vier Perſonen bereits ſeit mehreren 
— circa 6 — Stunden in dem Zuſtande der Bewußtloſigkeit. Gegen 2 Uhr 
erwachte Krauſe, zündete Licht an und ſtrengte mit theilweiſem Erfolge bei 


den Anderen Wiederbelebungsverſuche an. Richtiger daher wäre die Bemer⸗ 


un egen 2 Uhr war wieder Leben in der Stube des ꝛc. Kraufe, 
) Ebenfo iſt die vom u are gegebene Beſchreibung des Zuſtandes, in 
em die ꝛc. Sander am Morgen vorgefunden worden, nicht vollſtändig 
und darum nicht richtig; auch if fie angethan und in der augenſcheinlichen 
Abſicht gegeben, dem ad 7 erwähnten Verdachte Raum zu geben. . 
ie vorgefundene Verlegung im Geſicht der ꝛc. Sander iſt keineswegs 
räthſelhaft. Die ꝛc. Sander fiel in ihrem heſtigen Todeskampfe aus dem 
Bett und ſtürzte dabei mit dem Geſicht auf einen neben dem Bette ſtehen⸗ 
den Koffer. Dies erklärt vollſtändig die Verletzung. Ferner verſchweigt Re⸗ 


*) gr der „Breslauer Ztg.“ war derſelben Erklärung ein Zuſatz des Dr. 
olla d, beigefügt, daß er von der ſtattgehabten Cohabikation unzwei⸗ 
felhafte Beweiſe vorgefunden. 
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een 


ferent, daß die Blouſe erſt von den Aerzten Dr. Pollack und Steuer zer: 
riſſen worden war, um die Wiederbelebungsverſuche vornehmen zu können. 

a 9) Endlich dürfte auch, um den Verdacht, daß die ꝛc. Sander in Folge 
eines wiederholten, brutal vollzogenen Actes den Tod gefunden habe, voll⸗ 
ſtändig zu widerlegen, die Bemerkung am Platze ſein, daß an jenem Abende 
weder Krauſe noch v. Richthofen ſolchen vollzogen haben. 

Es ſoll nicht in Abrede geſtellt werden, daß der von allen vier Per⸗ 
ſonen gewollte Zweck ihrer Zuſammenkunft ein geſchlechtlicher Verkehr 
geweſen, jedoch ehe ſie dieſen Zweck zu erreichen beginnen konnten, wurden 
ſie, wie oben bereits beſchrieben, von den Wirkungen der Kohlenoxydgas⸗ 
Sale überwältigt. 

r Umſtand, daß Lieutenant Krauſe und die Agnes Sander ſich in die 
Alkove zurüdgezogen hatten und daß Letztere von den Aerzten auf dem 
Bette des Krauſe liegend gefunden worden, in Verbindung mit den Wahr⸗ 
nehmungen des Dr. Pollack, können zwar zu der Annahme des Gegentheils 
führen. edoch auch abgeſehen davon, daß Krauſe genau weiß, daß, jo 
lange er bei klarem Bewußtſein geblieben, zwiſchen ihm und dem Mädchen 
an ſenem Abende keine Berührung ſtattgefunden hat, und noch weniger, nachdem 
er durch das eingeathmete Kohlenoxydgas bewußtlos geworden, zeugen auch ſchon 
die Umſtände, unter denen ſich Krauſe in die Alkove zurückzog, davon, daß er ſchon in 
dieſem Augenblicke nicht mehr an einen derartigen Verkehr dachte. Er zog ſich 
zurück, um ſich 18 — der heftigen Kopfſchmerzen kalte Umſchläge zu machen. 
Die ꝛc. Sander folgte ihm, um ihm hierbei behilflich zu ſein. Er ſetzte ſich 
auf den Rand des Bettes und die ꝛc. Drogand hörte, wie die ꝛc. Sander 
ſich nach dem Toilettentiſch begab, wo ſie das Taſchentuch anfeuchtete und 
ſich zum Bett 4 „Demnächſt blieb es in der Alkove, die nur durch 
eine Portiere von der Wohnſtube getrennt war, ganz rubig, bis endlich die 
ꝛc. Sander ihre Freundin herbeirief, um ihr beim Entkleiden und Niederle⸗ 
gen des von Krämpfen befallenen ꝛc. Krauſe behilflich zu fein. Soviel die 
x. Drogand in dieſem Augenblicke der Beſtürzung wahrzunehmen vermochte, 
war auch das Bett friſch aufgedeckt und in Ordnung. 

Wenn Dr. Pollack andere Wahrnehmungen gemacht haben will, ſo hat 
er ſich geriet Auch abgeſehen davon, daß Dr. Herzfeld, der noch an dem: 
ſelben Morgen an das Todtenbett der ꝛc. Sander getreten, ſowie die Ob⸗ 
ducenten, Dr. Leske und Dr. Rawicz, ſich durch eine genaue Unterſuchung 
davon überzeugt haben, daß keine Anzeichen, welche auf eine Cohabitation 
ſchließen laſſen, vorhanden waren, kann kein Arzt ohne eine mikroskopiſche 
Unterſuchung mit Zuverſicht erklären, daß u. ſ. w. 

Bei den Verhandlungen befinden ſich die ſchriſtlichen Anträge der beiden 
Offiziere Krauſe und v. Richthofen auf Beſtrafung der Verleumder. 

Uebrigens iſt es unſchwer zu erkennen, daß es dem Referenten weniger 
darauf ankam, die Ehre der beiden Offiziere zu verletzen, als vielmehr das 
99 zu der ſtaatlichen Einrichtung der Militärgerichtsbarkeit zu er⸗ 

ttern. 

Es iſt Be nicht anzunehmen, daß es ihm bei irgend einem Einſichts⸗ 
volleren gelungen ſein werde, dieſe Abſicht zu erreichen. § 101 Strafgeſetz⸗ 
Buches ſtraft jedoch ohne Rückſicht auf den Erfolg der ſchmähenden Angriffe. 
Es genügt, daß die Angriffe an ſich, ganz abgeſehen von der Perſönlichkeit des 
Angreifenden, geeignet waren, die ſtaatlichen Einrichtungen oder die obrigkeit⸗ 
lichen Anordnungen dem Haſſe over der Verachtung auszusetzen. Das Refe⸗ 
rat ſtellt in feinem Abe ere n das Verhalten des mit der Unterſuchung 
betraut ar Militärgerichts in einem gehäffigen Lichte dar. Wenn es 
an der einen Stelle heißt: 0 3 

„Von dem Eintritte der beiden Mädchen in das Haus bis zu der am 

frühen Morgen erfolgten Ankunft der Aerzte fehlen alle Thatſachen“, 
und an einer anderen: x ; 

„Das Gerücht will willen, daß außer den beiden Mädchen und den 

Lieutenants Krauſe und v. Richthofen noch 2—4 Perſonen in der Woh⸗ 

nung geweſen find; eine ſtrenge Unterſuchung wird dies mit Leich⸗ 

tigkeit feſtſtellen können“, 
ſo iſt hiermit dem hieſigen Commandanturgericht der ſchwere Vorwurf gemacht, 
daß es die Unterſuchung unvollſtändig und nicht mit der erforderlichen Sorg⸗ 
falt geführt habe. Daß dieſer Vorwurf ein thatſächlich unwahrer iſt, iſt 
bereits oben gezeigt worden. Die militärgerichtliche Unterſuchung hatte über⸗ 
eugend feſtgeſtellt, daß nur die beiden Mädchen und die beiden genannten 

ffiziere in der Wohnung des Krauſe anweſend geweſen und ebenſo genau 

die Vorfälle in dieſer Wohnung von dem Eintritte der Mädchen an bis zu 
dem Augenblicke, da die vier Perſonen das Bewußtſein verloren. 

Noch erheblicher wird dieſer Vorwurf der Unvollſtändigkeit aber, wenn er⸗ 
wogen wird, daß Referent ſich die Aufgabe geſtellt hatte, den Beweis zu 
führen, daß ein ſchweres Verbrechen, welches den beiden Offizieren zur Laſt 
falle, vorliege, und daß Referent in unzweideutigen Worten die Behauptung 
aufſtellte, daß das hieſige Commandantur⸗Gericht, welches das weitere gericht⸗ 
liche Verfahren bereits durch Beſchluß vom 10. Okt. eingeftellt hatte, abficht⸗ 
lich die Unterſuchung ſo unvollſtändig geführt, und eine Auftlärung des qu. 
Vorfalles verabſäumt habe. Dieſen Vorwurf ſollen vornämlich die in der 
Anklage E ae Stellen des Referats enthalten. l i 

Eine dem Haſſe ausſetzende Schmäbung der Inſtitution der Militärgerichts⸗ 
barkeit liegt auch darin, wenn Referent den Garniſon⸗Auditeur Wunſch 
tadelt, daß er die Zuziehung des Kreis⸗Phyſikus zur Obduction verweigert 
babe und daran die Bemerkung anſchließt, daß dies zu bedauern ſei, weil 
durch die Zuziehung des Kreis⸗Phyſikus die Angelegenheit einen an⸗ 
deren Charakter erhalten haben würde und den vielleicht übertriebe⸗ 
nen Gerüchten die Spitzen abgebrochen worden wären. Das Verfahren des 
Auditeurs Wunſch entſprach der Militär⸗Gerichts⸗Ordnung; nach dieſer lag 
die Obduction den Militärgerichts⸗Aerzten ob, Das Vertrauen zu dieſer 
Einrichtung zu erſchüttern, bezweckte die verletzende Bemerkung, daß durch 
die Zuziehung des Kreis⸗Phyſikus die Angelegenheit einen anderen Cha⸗ 
rakter erhallen haben würde. Sie ſpricht unverhohlen ein Mißtrauen gegen 
die Militär⸗Aerzte aus. — Demnach werden die beiden Angeklagten beſchuldigt 

a) im Oktober 1864 hierorts in Beziehung auf die Lieutenants Krauſe und 
v. Richthofen unwahre Thatſachen, welche dieſelben in der öffentlichen 
5 dem Haſſe und der Verachtung ausſetzen, öffentlich behauptet 
reſp. verbreitet, i 

b) in derſelben Zeit hier und beziehentlich in Breslau durch öffentliche Be: 
hauptung und Verbreitung erdichteter und entſtellter Thatſachen, ſowie 
durch öffentliche Schmähungen die Anordnungen des hieſigen Comman⸗ 
danturgerichts und die Einrichtung der Militärgerichtsbarkeit dem Haſſe 
und der Verachtung ausgeſetzt zu haben. 

So weit die Anklageſchrift. Wir laſſen nunmehr das 

Obductions⸗Protokoll 
folgen, auf welches ſowohl in der Anklage wie im Zeugenverhör Bezug ge⸗ 


nommen wird. 
Glogau, den 8. Oktober 1864. 

90 dem heutigen Termin, welcher behufs Obduction der Leiche der un⸗ 
verehelichten Agnes Sander anberaumt worden, begaben ſich die unterzeich⸗ 
neten Gerichtsperſonen auf Befehl der löniglichen Commandantur hierſelbſt 
vom geſtrigen Tage in das Haus des Dädermeifterd Teſchner hierſelbſt, 
an Ne. 345, und fanden hierſelbſt in der eine Treppe hoch be⸗ 
egenen Stube: ; 

1) den Herrn Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt Dr, Leske, 
2) den Herrn Stabs⸗ und Batafllonsarzt Dr, Rawis 
3) den Lieutenant Krauſe vom Niederſchl. Pionnier⸗Bat. Nr. 5, 

4) den Lieutenant v. Richthofen von demſelben Bataillon, 

5) den Vormund der Agnes Sander, Graveur Kretſchmer. 5 8 

In dem genannten Zimmer fanden die anweſenden Perſonen einen weib⸗ 
lichen Leichnam vor. 2 l 

Die Comparenten ad 3 bis ind. 5 erklärten auf Befragen: Das ift der 
Leichnam der mir wohlbekannten Agnes Sander, Tochter der Frau Sans 
der hierſelbſt, und haben zum Zeichen ihrer Genehmigung dieſen Recognitions⸗ 
Vermerk eigenhändig unterſchrieben. 1 

en 


Kretſchmer, Graveur. Frhr. v. Richthofen, Seconde⸗Lieutenant. 
Krauſe, Seconde⸗Lieutenant. 
Hierauf wurde der Leichnam der Agnes Sander den beiden unter Nr. 1 
und 2 genannten Aerzten zur Obduction übergeben. 3 a 
Die Leiche liegt auf einem Strobfad und iſt mit einem weißen leinenen 
bande und mit einer braunen Blouſe bekleidet. Unter dem Halſe der Leiche 
efinbet ſich ein weißes Chemifett, das hier und da Blutflecke zeigte. Das 
emde iſt an feinem Bruſttheile eingeriſſen und zeigt bier, ſowie am rechten 
ermel und am rechten Achſelſtücke Blutflecke, die eine mehr blaßrothe Farbe 


zeigen. . 
5 A. Aeußere Beſichtigung. 

1) Die fünf Fuß große, etwa 18% Jahre alte, wohlgenährte weibliche 
Leiche hat reichliche, lange, blonde Haare, graue Augen, vollſtändige Zähne, 
hinter welchen die nicht angeſchwollene Zunge liegt. 

3) Leichenſtarre iſt vorhanden, f 

3) Die Farbe iſt die Der Unter Leichenfarbe, an Bruſt, Schultern, den 
Armen, am Rücken, an der 
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interen Fläche der Schenkel finden ſich rothe] Zeugin. Dort war die Stattha 


Zeitung. — Sonntag, den 29. Jannar 1865. 


Flecke, die eingeſchnitten ſich als Todtenflecke zeigen. — Der untere Theil des 


aufgetriebenen Unterleibes zeigt eine von Verweſung grüngefärbte Haut. 

4) Das Geſicht iſt mit ausgetrocknetem Blute bedeckt, welches aus Mund 
und Naſe gefloſſen ſcheint. 8 ; 

5) An der linken Seite der Stirn befindet ſich eine einen Zoll lange, 
einen Viertelzoll breite eingetrocknete Hautabſchieferung, die eingeſchnitten 
keine Blutſugillation zeigte. 2 

6) Oberhalb des linken Mundwinkels, nach dem Obre ſich hinziehend, bes 
findet ſich eine anderthalb Zoll lange, einen halben Zoll breite braungefärbte, 
lederartig anzufühlende Zerſtörung der Oberhaut. 

7) Aehnliche braungefärbte, lederartig anzufühlende Zerſtörungen der Ober⸗ 
haut befinden ſich an der linken Seite der Bruſt 15 lang und etwa 2“ breit), 
an der vorderen 7 — des rechten Oberſchenkels (4½“ lang, 134° breit), 
an der vorderen Fläche des linken Oberſchenkels (3“ lang, 1% breit). Ein⸗ 
geſchnitten wird keine Blutſugillation wahrgenommen. 

8) Unter der linken Knieſcheibe findet ſich eine ſilhergroſchengroße braune 
Abſchieferung der Oberhaut, die trocken ift, und eingeſchnitten etwas flüſſiges, 
dunkles ſugillirtes Blut zeigt. 

9) Auf der vorderen Fläche der Bruſt zwiſchen den Brüjten befinden ſich 
mehrere Siegellacktropfen. 

10) An keiner Stelle des Körpers werden ſonſt noch Verletzungen wahr⸗ 
genommen, in den natürlichen Höhlen (Ohren, Naſe, Mund u. ſ. w.) werden 
fremde Körper nicht gefunden. . ; > 

11) Beim Wenden der Leiche fließt aus dem Munde eine blutige Flüſſigkeit. 

12) Das Hymen iſt bereits zerſtört . 

B. Innere Beſichtigung. 
5 I, Eröffnung der Kopfhöhle: 

13) Nachdem die weichen Bedeckungen des Schädels zurückgeſchlagen waren, 
fand ſich an der innern Fläche derſelben, entſprechend der sub 5 beſchriebenen 
äußeren Verletzung, eine Blutunterlaufung in das Zellengewebe von kreis⸗ 
förmiger Geſtalt mit einem Durchmeſſer von 2 Zoll. 

14) Die Gefäße der Hirnhäute ſind reichlich mit Blut angefüllt. 

15) Das Gehirn ift feft und ſehr blutreich. 

16) In den hinteren Hörnern der Seitenventrikel befindet ſich etwas ferdfe 
Flüſſigkeit, die Adergeflechte find blutreic. 3 

17) Das kleine Gehirn, die Brücke und das verlängerte Mark zeigten 
nichts Abnormes. 2 h : i 

18) Die Sinus er find mit Blut überfüllt, in den beiden hinte⸗ 
ren Schädelgruben fanden ſich nach Herausnahme des Gehirns zwei Eßlöffel 
einer roͤthlichen, wäſſerigen 2 er g \ 

19) An der Schädelgrundfläche fanden fich keine Verletzungen der Knochen vor. 

II. Eröffnung der Bruſthöhle. 1 

20) Die Eingeweide der Bruſt befinden ſich in ihrer natürlichen Lage. 

21) Die rechte Lunge war feſt, an einzelnen Stellen mit dem Rippenfell 
verwachſen. Die linke Lunge frei. In beiden Bruſthöhlen fand ſich circa 
ein Pfund eines röthlichen Waſſers. . 

22) Die Schleimhaut der Luftröhre war braunroth gefärbt, beim Druck 
auf die Lungen dringt ein blutiger Schaum hervor. 

23) Die Lungen ſind dunkel gefärbt und ſehr blutreich. 

24) Im Herzbeutel befindet ſich die gewöhnliche Menge Waſſers, das 
Herz —— welt, in der linken Kammer mäßige Anfüllung mit dunkelflüſſi⸗ 

em Blute. 

7 25) Aus den durchſchnittenen großen Blutadern des Halſes fließt eine 
Menge dunkelflüſſigen Blutes. 
III. Eröffnung der Bauchböhle. 

26) Die Eingeweide befinden ſich in der natürlichen Lage und ſind die 
Därme von Luft ſtark ausgedehnt. 8 

27) Der Magen enthält Reſte von Speiſebrei, der einen beſonders auf⸗ 
fallenden Geruch nicht zeigt, die Schleimhaut deſſelben am Magenmund und 
blindſackigen Ende braun⸗xoth, in der Mitte iſt ſie roſenroth, in keinem Falle 
zeigen ſich Zerſtörungen der Schleimhaut oder Erſcheinungen einer Ent⸗ 
undung. 

f 28) die Leber, deren Gallenblaſe mäßig gefüllt iſt, iſt normal und im 
Ganzen wenig blutreich. ö 

80 Milz klein, weich, blutreich. 

30) Bauchſpeicheldrüſe normal. 

31) Beide Nieren ſehr blutreich. 

32) Harnblafe leer. 

33) Netz und Gekröſe fettreich. : f 

34) Die Schleimhaut des Dünn⸗ und Dickdarmes, in welch letzterem ſich 
viele faeces befinden, blos normal. . e 

35) Der rechte Eierſtock zeigt Blutreichthum, der linke Eierjtod normal, 
Die Gebärmutter in unſchwangerem Zuſtande zeigt nichts abnormes. 

36) Die großen Veneſengefäße des Unterleibes mit dunklem flüſſigen 
Blute reichlich erfüllt. . 

Hiermit wurde die Obduction geſchloſſen, und geben Obducenten ihr vor⸗ 
läufiges Gutachten dahin ab: 

1) Denata iſt an Stick- und Schlagfluß mit vorwaltenden Erſcheinungen 
des erſteren geſtorben. ? 

2) Die an der Leiche gefundenen Verletzungen, von denen ein großer Theil 
den Wiederbelebungsverſuchen zuzuſchreiben iſt, ſind zu unbedeutend, 
um auch nur entfernt von Einfluß auf den Tod geweſen zu ſein. 

3) Auf die von dem Herrn Auditeur an uns gerichtete Seape: 

„Ob der Stid= und Schlagfluß im vorliegenden Falle in Folge des 
Einathmens von Kohlendunſt eingetreten ſein kann“, 
müſſen wir mit „Ja“ antworten. 


. 5 U. 
Dr. Leske, Ober⸗Stabsarzt. Dr. Rawitz, Stabsarzt. 
Hierauf wurde die Leiche der Agnes Sander dem anweſenden Vormunde 
Kretſchmer zur Beerdigung übergeben, und derſelbe zugleich angewieſen, den 
Beerdigungsſchein im Commandantur⸗Bureau r 


G. 
Kretſchmer. 


Sander, Hauptm. u. Comp.⸗Commandeur im Niederſchl. Pion.⸗Bat. Nr. 5. 
Hermens, Prem.⸗Lieut. im Niederſchl. Pion.⸗Bat. Nr. 5. 
Wunſch, Garniſon⸗Auditeur. 

Wtr theilen nun ferner die civilgerichtlichen Actenſtücke mit, welche 
den vorliegenden Prozeß von Va nd. Vor dem Termin hatten die 
Angeklagten diejenigen Zeugen namhaft gemacht, welche bekunden ſollten, 
daß die Verletzungen der Agnes Sander nicht von dem Herausfallen aus 
dem Bette herrühren; daß der Lieutenant v. Richthofen, als er in jener 
unglücklichen Nacht den Arzt holte, wohl und munter geweſen; daß der Dfen 
des betreffenden Zimmers kalt geweſen und in demſelben am Morgen keine 
glimmenden Kohlen ſich befunden; daß ferner das Rendezvous nicht jo verab ⸗ 
redet geweſen, wie die Anklage behaupte; ferner, daß es im Zimmer nicht 

nach Kohlen-, ſondern nach Cigarrendampf gerochen habe, u. f. w. 

Das Kreisgericht hatte den Antritt dieſes Entlaſtungsbeweiſes ab- 
gelehnt, indem es der Anſicht war, daß durch die von der Staaksanwaltſchaft 
„ Zeugen daſſelbe bekundet werden könnte, wenn es 
wahr ſei. 

Die Angeklagten hatten ſich deshalb bei dem Appellationsgericht beſchwert 
und inzwiſchen die Vorladung dreier neuen Zeugen beantragt, nämlich 
1) des Dienſtmadchens äbniſch, der gegenüber der Belaſtungszeuge No⸗ 
wack eine wichtige Aeußerung über das Schließen der Ofenklappe gemacht 
haben ſoll; 2) des Ofenfabrikanten Walther, welcher über die Heizung mit 
Kohlen ein Gutachten abgeben ſollte; 3) des Dr. Berliner als ver⸗ 
ſtändigen; ſie hatten ſchließlich gebeten, die Acten dem Vertheidiger Hrn. 
Juſtizj⸗Rath Körte vorlegen zu laſſen. 

Inzwiſchen war der nachſtehende Beſcheid des Appellations⸗Gerichts er⸗ 

angen: „Es kann im vorliegenden Falle der 9 an ſich nicht 
I zuläſſig, und der Artikel 11 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 nicht für 

lat greifend erachtet werden. Ein demnächſtiges Hauptverfahren vorzube⸗ 
reiten, bei dem es ſich nur darum handelt: welche Beweismittel der erken⸗ 
nende Richter für nothwendig zur Beurtheilung der Sachlage und zur Ge⸗ 
winnung einer pflichtmäßigen Ueberzeugung erachtet, muß lediglich dem 
ner deſſelben überlafjen bleiben. Dies gilt namentlich (wie auch Op⸗ 
penhof in ſeinem Strafverfahren bei Axt. 11 Anm, 3 ausführt) von benjes 
nigen Beſchlüſſen und Verfügungen, welche den Umfang der Beweisaufnahme 
und die Auswahl der zu adcitirenden Zeugen betreffen, wo es 


werden dürfen, während es der — — Partei — ſei 
oder die Staatsanwaltſchaft — u 

Rechtsmittels (der Appellation gegen das 

Verfahren herbei uf 
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maßregel in Frage geftellt, und in einem ſolchen Falle ift allerdings der Ber 
ſchwerdeweg zuläſſig, wie dies auch der Obertribunalsbeſchluß vom 28. Sep: 
tember 1855 in Unterſuchungsſachen wider Staudinger ausgeſprochen hat. 

Die gegenwärtige Beſchwerde des Hrn. Juſtizrath Koerte iſt daher als 
unzuläſſig zurückzuweiſen.“ 

Demnächſt hatte auch das Kreisgericht auf die weiteren Anträge der Ver⸗ 
theidigung Beſchluß gefaßt und folgenden Randbeſcheid ertheilt: 

„Die Vorladung der in dem nebenſtehenden Geſuche namhaft gemachten 
Entlaſtungszeugen wird abgelehnt. 

1) Die der Jaehniſch, da es nur darauf ankommen kann, was Zeuge 
Nowag eidlich vor Gericht bekunden wird, nicht darauf, was er im 
Privaigeſpräch geäußert haben fol; 

2) die des Walter, weil, wenn der vorgeladene Zeuge Dr. Steuer zu 
bekunden vermag, daß er bei feinem Erſcheinen in der Krauſe ' ſchen Woh⸗ 
nung noch glimmende Kohlenſtücke im Ofen vorgefunden hat, dieſe That⸗ 
ſache durch das Gutachten des Walter nicht beſeitigt werden kann, wenn 
aber Steuer obige Behauptung nicht bekunden kann, die Vernehmung 
des Walter ſich erübrigt; RT 1 

3) die des Dr. Berliner ſchon in Hinblick auf Artikel 26 der Verordnung 

vom 3. Januar 1852, da bereits ſchon ſo viele Aerzte vorgeladen wor⸗ 

den ſind, daß jede techniſch⸗mediziniſche Streitfrage in erſchöpfendſter 

Weiſe in der Audienz zum Austrag gebracht werden kann; 

vorzuzeigen Herrn Juſtizrath Koerte mit dem Bemerken, daß die ge⸗ 

richtlichen Akten, welche erſt am 17. von Breslau zurückgekommen und 
ſeitdem beftändig im Gange geweſen, auch zur Zeit noch in Folge feiner 
eſtrigen Beſchwerde dem kgl. Appellationsgericht vorliegen, nach ihrem 

gr dem Vorfigenden und den Beiſitzern zu ihrer Informa: 

tion zur Verfügung bleiben müſſen und ihm daher am Montag den 23. 

nicht vorgelegt werden können.“ 

Die mündliche Verhandlung. er 
Ehe der für die Zuhörer beſtimmte Raum gefüllt war, begann die Sitzung, 
deren Verlauf das lebhafteſte Intereſſe erregte. Das Auditorium beſtand 
aus 50—60 Perſonen, unter denen man die Auditeure Splittgerber und 
Wunſch, mehrere Civilärzte und Beamte der militäriſchen Verwaltung be⸗ 
merkte. Damen waren nicht anweſend. Selbſt die vorgeladenen Zeuginnen 

5 mußten theilweiſe während der Prozedur abtreten. Frl. Drogand, die in 

. Toilette erſchienen war, ließ ſich bald nach ihrer Vernehmung 
eurlauben. 

Vorſitzender Kreisgerichts⸗Director v. Wurmb eröffnet die Verhandlung, 
indem er die perſönlichen Verhältniſſe der beiden erſchienenen Angeklagten, 
Buchhändler Carl Flemming jun. und Wilh. Michaelis, feſtſtellte. 

Staatsanw. Heinke erklärt, er wünſche bei der heutigen Verhandlung, 
obwohl manche Thatſachen zur Sprache kommen, welche das ſittliche Intereſſe 
berühren, die Oeffentlichkeit nicht ausgeſchloſſen, damit die in den in⸗ 
criminirten Artikeln enthaltenen Vorwürfe gegen die Militärgerichtsbarkeit 
widerlegt und die ihm (dem Staatsanw) obliegende Remedur hinſichtlich der 
gekränkten Ehre zweier Offiziere erreicht werde. Redner glaubt, daß dieſe 
Vortheile des öffentlichen Bekfabrens maßgebend ſein müſſen. 

Vertheidiger Juſtizrath Koerte conſtatirt, es ſei den Angeklagten in 
einem Actenſtücke ſchuldgegeben, daß ſie auf Vernehmung der Zeugin Dro⸗ 
gand im heutigen Termine nur deshalb gedrungen, um rechten Skandal zu 
erregen. 

f edner beantragt, wie es im Wunſche der Angekl. liegt, daß die Ver 
7 Raine der Zeugin Drogand unter Ausſchließung der Oeffentlichkeit 
f attfinde. 
— Staatsanw. bemerkt, gerichtliche Verfügungen könnten nicht Gegenſtand 
. der öffentlichen Discuſſion fein, worauf der Vertheidiger erwidert, er halte 
ſich zu ſolcher Beſprechung wohl berechtigt, da er nur auf dieſe Weiſe ſeine 
1 Clienten gegen jene Inſinuationen in Schutz nehmen könne. Der Gerichts⸗ 
\ bof tritt in Berathung und reſolvirt, es liege keine Veranlaſſung vor, die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen, doch behält er ſich die Beſchlußfaſſung hinſicht⸗ 
| lich des Verhörs der Drogand bis dahin vor. 
Kr Hierauf erfolgte durch Staatsanw. Heinke die Verlefung der Anklage: 
ſchrift. (S. oben.) Während der Verleſung herrſchte lautloſe Stille im 
Zuhörerraum, der ſich allmählich gefüllt hatte. 
Es beginnt das Verhör der Angeklagten. 8 

Präſ.: Angekl. Michaelis bekennen Sie ſich ſchuldig? 

R BR: Er wiſſe nicht, auf welche Artikel ſich eigentlich die Anklage 

eziehe. 

Staatsanw.: Es handle ſich um den Artikel in Nr. 126 des „Nieder⸗ 
ſchleſ. Anz.“ und die bezügliche Correſpondenz in der „Schleſ. Ztg.“ 

Angekl. Michaelis: Seinen Artikel im „Niederſchleſ. Anz.“ habe er 
aus der „Schleſ. Z.“ entnommen, und er bekenne ſich hinſichtlich deſſelben 
nicht ſchuldig; der Artikel in der „Schleſ. Z.“ gehe ihn nichts an. 

Der Bertheidiger will, der Gerichtshof möge conſtatiren, ob auch der 
Artikel in der „Schleſ. 8.“ Gegenſtand der Anklage ſei. 

Staatsanwalt: Der Artikel der „Sckleſ. Z.“ ſei Gegenſtand der An⸗ 
klage geworden, nachdem der Angeklagte ſelbſt ihm wiederholt zugeſtanden, 
daß er der Verfaſſer iſt. a 

Angekl. Michaelis: Die Artikel der „Schleſiſchen“ und „Breslauer 
Zeitung“, nach welchen er den ſeinigen im „Niederſchleſiſchen Anzeiger“ 
gearbeitet, gingen ihn nichts an, da jene nach preßgeſetzlicher Beſtimmung 
nur an dem Orte, wo ſie erſchienen, verfolgt werden könnten. Bezüglich 
der Anklage ſelbſt verweigert er jede weitere Ausſage. 

Staatsan w. beantragt die Verleſung der früheren Verhandlungen, in 
welchen ſich die Auslaſſungen des Angeklagten befinden. 

Vertheidiger: In jenen Verhandlungen find Ausdrücke über die Ten: 
denz, in der Angeklagter ſeine Artikel geſchrieben, enthalten, welche auch die 
Anklage hervorhebe, die aber der Angeklagte vor der Unterzeichnung des be⸗ 

treffenden Protokolls geſtrichen haben wollte. Dies ſollte der Beiſitzer des 

Gerichtshofes, Kreisrichter Fleiſchmann, als Entlaſtungszeuge bekunden, 

5 was jedoch vom Gerichtshof abgelehnt wurde, weil nicht das, was in der 
1 Vorverhandlung, ſondern was in der mündlichen Verhandlung geſagt werde, 
2 für die Beurtheilung der Sache maßgebend ſei. Redner proteſtirt deshalb 
B gegen die Verleſung der früheren Ausſagen. 
N 


. Der Gerichtshof beſchließt, es ſei völlig unerheblich, ob der Angeklagte 
F Michaelis die Streichung des betreffenden Paſſus verlangt habe oder 
1 nicht; der Gerichtshof legt überhaupt auf die frühere Ausſage kein Gewicht, 
4 und ſie wird deshalb nicht verleſen. 

Vorſitzender bemerkt, wenn er recht berftanden, verweigere der Ange⸗ 

I klagte Michaelis jede Auslaſſung über die einzelnen Punkte der Anklage. 

. Vertheidiger: Auch der Angekl. Flemming werde keine nähere Er⸗ 
5 klaͤrung abgeben, weil alle Thatſachen, über welche er den Entlaſtungsbe⸗ 
= weis angetreten, vom Gerichtshof für unerheblich erachtet, und der Ent: 

ällllaſtungsbeweis abgelehnt worden. ; 

8 8 3 . räumt nun ein, daß er um die Aufnahme des Ar⸗ 
els gewußt. De 5 

Der Staatsanwalt ſagt, es wäre ihm eine Kleinigkeit, den Nachweis 
zu Die; daß Michaelis die Correſpondenz der „Schleſ. 39 verfaßt habe; 
er habe das Geſtändniß ſelbſt vernommen, und wundere ſich, daß Michaelis 
daſſelbe beute widerrufe. BR, 

Der Vertheidiger nimmt den Angeklagten hiergegen in Schutz, derſelbe 
habe nur geſagt, es ſei hier nicht der richtige Ort, wo ſeine Correſpondenzen 
für die breslauer Blätter verfolgt werden dürfen. 

Nachdem beide Angeklagte ſich für nicht ſchuldig erklärt haben, eröff⸗ 
nete der Vorſitzende die Beweisaufnahme mit dem Hinweis, dieſelbe ſolle 
auf die einzelnen Punkte der Anklage gerichtet werden. Da der Artikel von 
der Anklage nicht vollſtändig wiedergegeben, ſo wird derſelbe verleſen. 

Staatsanw. bemerkt, der Gerichtshof werde zu beurtheilen haben, ob 
101 competent ſei, den Verfaſſer der Correſpondenz, der hier wohne, zu ver⸗ 

olgen. ; 

Vertheidiger proteftirt dagegen, und führt in thatſächlicher Beziehung 
an, daß wegen der beiden Correſpond. in der „Schleſ.“ und „Bresl. Ztg.“ 
auch beider breslauer Staatsanwaltſchaft die Unterſuchung beantragt, von dieſer 
aber zurückgewieſen worden. Hier erſcheine der Gerichtshof um deshalb nicht 
competent, weil jene Artikel nicht unter Anklage geſtellt, ſondern nur darauf 
Bezug genommen ſei. 0 

Der Gerichtshof entſcheidet demnächſt, er warde hinſichtlich der Compe⸗ 
tenz kein Bedenken haben, wolle aber die Correſpondenzen an die auswärti⸗ 
gen Blätter unberückſichtigt laſſen, weil derſelben in der Formel des 
Anklagebeſchluſſes nicht gedacht worden. . 

Es werden nunmehr die Zeugen vorgeführt: 1) Pionnier Michael No⸗ 
mad, 2) Aſſiſtenzarzt Steuer, 3) unverehel. Antonie Drogand, 4) Ober: 
Stabsarzt Dr. Leske, 5) Bataillonsarzt Dr. mae 6) Graveur Kretſch⸗ 
mer, 7) perebel. Kaufm. Drogand, 8) unverehel. Pauline Schmidt, 9) 
unberebel. Bäckerstochter Teſchner, 10) Droſchkenkutſcher Joh. Kößner, 11) 
deſſen Tochter Julie Köß ner, 12) Aſſiſtenzarzt Dr. Be Polt 13) Kreis⸗ 
Phyſikus Dr, Hoffmann, 14) Dr. Levyſohn, 15) Dr. Pollad. 
Backer Zeichner, der feine Tochter begleitet, antwortet auf die Frage 
des Präſidenten, was er hier wolle: „15 bin der Vater dieſer Zeugin“, 

worauf ihn der Vorſitzende bedeutet: „Treten Sie ab, Ihrer Tochter wird 

hier kein Leid geſchehen.“ (Heiterkeit). ’ f 
Nach der Verwarnung durch den Präſidenten beantworten die Zeugen die 


dunſt, indem die erſten Zoritologen van Haſſelt und Husemann keine bes 


zes borgelegten Generalfragen dabin, daß ſie bisher fAmmilich unbefttaft Die eitirte Leichenſtarre fei kein Symptom für die Vergiftung durch Kohlen 
nd u. . 


Hierauf werden die Ae einzeln vernommen. 

1) Pionnier Nowack. Der Vertheidiger iſt gegen die Vernehmung die⸗ 
ſes Zeugen; auch das breslauer Stadtgericht habe denſelben abgelehnt, weil 
er event. gegen ſich ſelbſt ausſagen müßte. Der Staatsanwalt hält die Ver: 
nehmung des Zeugen für zuläſſig, da er ſchon eidlich vernommen iſt. Ver⸗ 
theidiger bemerkt, was früher conſtatirt worden, könne hier nicht maßgebend 
ſein. Der Gerichtshof erachtet den Proteſt des Vertheidigers für nicht be⸗ 
gründet und vernimmt den Zeugen, — Pionnier Nowack, in militäriſcher Unis 
form und feſter Haltung, deponirt theilsweis im ſchleſiſchen Dialect; Er habe 
am 5. Oktober Nachmittags 42 Uhr mit einer Metze Kohlen und 
etwas Holz in der Krauſe'ſchen Wohnung Feuer gemacht und um %6 Uhr 
Abends die Klappe geſchloſſen. Vorher überzeugte er ſich, daß Alles 
„reene“ ausgebrannt und nichts mehr da war als die „reene Aſche.“ 
Kleinere Gluthſtückchen waren bereits von ihm zerſchlagen und durch den 
Roſt gefallen. (Senſation.) Auf die Vorhaltung, inwiefern ſeine heutigen 
Angaben von den früheren bei der militärgerichtlichen Vernehmung abwei⸗ 
chen, erklärte er beſtimmt: „er habe vorigesmal ebenſo ausgeſagt 
wie jetzt“ (Anhaltende Senſation.) Auf die weiteren Fragen wiederholte 
Zeuge ſeine bisher deponirten Angaben. Seine übrigen Auslaſſungen betra⸗ 
ten die verſchiedenen Beſorgungen, die er während des Nachmittags aus⸗ 
führte, indem er das Tractament, Ungaxwein, kalten Auſſchnitt u. ſ. w. holte. 

2) Aſſiſtenzarzt Steuer, einer der Ecſten, der von der traurigen Anger 
legenheit Kunde erhielt, ſagt aus, er habe, als er um 45 Uhr in die 
Krauſe'ſche Wohnung fa u, an den Ofen gefühlt, und in demſelben Kohlen: 
reſte geſehen, die jedoch möglicherweiſe ausgebrannte Schlacken waren. 
Glimmende Funken hat er nicht bemerkt. Der Zeuge theilt ſodann mit, daß 
der 2 der beiden Lieutenants, die geſchloſſene Ofenklappe, ihn auf die 
die Vermuthung habe kommen laſſen, daß eine Kohlenoxydgaspergiftung vor⸗ 
liege. Die Sander hat er todt auf dem Bette des Krauſe gefunden und nur 
an der Drogand Wiederbelebungsverſuche vorgenommen, die ihm auch ge⸗ 
lungen ſeien. Er ließ deshalb Thür und Fenſter öffnen, Nachdem der Ge 
richtshof beſchloſſen hatte, von der Verleſung der bei den Militärakten ber 
findlichen Ausſage des Lieut, v. Richthofen Abſtand zu nehmen, verlas der 
Protokollführer die Ausſage des Lieut. Krauſe, welche derſelbe am 19. Dez. 
in Stettin auf Requiſition des königl. Kreisgerichts * hatte. Er 
(Krauſe) ſei 20 Jahre alt und habe 4 Wochen vor dem Vorfall die Agnes 
Sander kennen gelernt, ſei öfter mit ihr zuſammengekommen, und da er einen 
nähern Umgang mit ihr 9 9 hätte, ſo habe er mit ſeinem Kameraden 
die Zuſammenkunft verabredet. m 7 Uhr ſei er mit den beiden Mädchen 
zuſammengetroffen, mit denſelben auf ſein Zimmer gegangen, wo ſich 
v. Richthofen befand. Bald nach dem Eintritt in das Zimmer, nachdem ſie 
wenig gegeſſen und getrunken, habe er Kopfſchmerzen bekommen und ſei in 
die Alkove gegangen, wohin ihm die Agnes Sander gefolgt ſei. Nachdem 
er ſich kalte Umſchläge gemacht und er ſich auf das Beit geſetzt habe, fehle 
ihm das Bewußtſein bis zu dem Augentlide, wo er Nachts 2 Uhr durch 
den Fall der Agnes Sander aus dem Bette erwacht ſei. Bis dahin, wo er 
das Bewußtſein verloren, iſt ihm eine Cohabitation nicht erinnerlich, doch 
will er die Möglichkeit Später nicht in Abrede ſtellen. 1 a 

3) Zeugin Antonie Drogand, bei deren Vernehmung die Oeffentlichkeit 
nicht ausgeſchloſſen wird, ſpricht laut und vernehmlich: Am 5. Abends 
7 Uhr wäre fie mit der Agnes Sander in die Krauſe ſche Wohnung ges 
kommen; daſelbſt hätten ſie mit den Lieutenants v. Richtbofen und Krauſe 
an einem Tiſche Platz genommen und ſich eine halbe Stunde lang unter⸗ 
halten. Agnes Sander habe fie von der beabſichtigten Zuſammenkunſt be: 
nachrichtigt und nach der 3 Verabredung wären ſie hingegangen, 
nachdem ſie (deugir) die Mama um Erlaubniß gebeten, daß fie die Sander 
beſuchen dürfe. Die Ausſage ſtimmt im Allgemeinen mit der des Krauſe 
überein, nur erwähnt ſie eines von der Agnes Sander ausgeſtoßenen Rufes: 
„Ach Antonie, komme herein und ſtehe mir bei“, worauf ſie bis an den Al⸗ 
koven gegangen ſei und den Lieut. Krauſe in Krämpfen geſehen habe, worauf 
fie von dem Lieut. v. Richthofen mit den Worten gerufen wurde: „kommen 
Sie zurück, das ſchickt ſich nicht, daß Sie da zuſehen“. Demnächſt fei fie um: 
gefallen und erſt im Hauſe ihrer Eltern wieder zum Bewußtſein gekommen. 
Darauf befragte der Vorſitzende die Zeugin noch über die Veranlaſſung zur 
Zuſammenkunft, über die A der Sander. Zeugin beſchreibt dieſelbe 
wie oben angegeben. Den Schlüſſel zu der Sander'ſchen Wohnung hatte die 
Verſtorbene ihr in die Taſche gelegt. Auf die Frage des Vorſitzenden, was 
ſie in der halben Stunde bis zu dem Zeitpunkt, wo ſie die Beſinnung ver⸗ 
loren, getrieben habe, ſchweigt die Zeugin. Darauf erklärt fie auf 2 55 
des einen Angeklagten, daß ſie gleich nach dem Genuſſe des einen Glaſes 
Wein unwohl geworden ſei. Die Zeugin wurde auf ihren Wunſch einſtweilen 
in das Nebenzimmer entlaſſen. 

4) Bezirksarzt Pr. Pollack ſagt aus: Krauſe lag auf dem Sopha, und 
ſtand auf, als ich kam; er entſchuldigte ſich, daß er ſchwach wäre. Er ſtützte 
mit ſeinem Arm die Antonie Drogand, die auf der Erde lag, während ich 
mich mit der Leiche beſchäftigte; vielleicht nach Verlauf einer Stunde war 
Krauſe der Art, daß er nur noch über Schwäche klagte, keine Fiebererſchei⸗ 
nungen darbot, auch nicht über Kopfweh klagte, überhaupt nur die Erſchei⸗ 
nungen zeigte, die von einem derartigen Eindruck, wie er ihn wohl in der Nacht 
erfahren haben mochte, herrühren durften, große Schwäche, die ſich allemal 
bei mangelndem Schlaf geltend macht. 

Darauf treten ein: 5) Regimentsarzt Dr. Leske; 6) Stabsarzt Dr. Ra: 
witz; und 7) Kreisphyſicus Dr. Hoffmann. Die erſteren Beiden find die⸗ 
jenigen Militärärzte, welche die Leichenſchau der Agnes Sander vorgenommen 
Ne der Letzte iſt als Sachverſtändiger von der Staatsauwaltſchaſt vor: 
geſchlagen. 5 - 

Der Vorſitzende fordert die beiden Militärärzte auf, einen Bericht über 
die Obduction zu geben, und ſtellt es anheim, wer den Bericht erſtatten will, 
während die anderen Kerzte ihre etwa abweichenden Anſichten deponiren 
mögen. Die beiden Aerzte beſprechen ſich untereinander und mit dem Staats⸗ 
anwalt, worauf der letztere nach einem Suchen dem Dr. Rawitz ein Schrift⸗ 
ſtück übergiebt, welches derſelbe vorleſen will. Auf die Frage des Vertheidi⸗ 
gers, ob dieſes Schriftſiack das Obductionsprotokoll ſei, giebt der Staats 
anwalt die Auslunſt, daß es ein vollſtändiger Bericht ſei, der aber nur zur 
Unterſtützung des Gedächtnifies der Obducenten dienen ſolle. Der Verthei⸗ 
diger, welcher dieſem Umſtand die größte Wichtigkeit beilegt, bittet um Vor⸗ 
legung des Berichts, um ſich zu überzeugen, ob der Bericht dem Medizinal⸗ 
Collegium in Breslau vorgelegen habe, da er gehört, daß den Angeklagten 
eine derartige Ueberraſchung vorbehalten ſei. Nachdem der Gerichtshof be⸗ 
ſchloſſen, daß die Obducenten ihre Ausſagen lediglich auf das Obouctions⸗ 
Protokoll und nicht auf den fpäteren Bericht zu ſtützen hätten, giebt der 
Vorſitzende denſelben das betreffende Protokoll, worauf Dr. Rawitz das in 
dem Protokoll ausgeſprochene Gutachten vorlieſt, welches lautet: „Denata iſt 
am Stick⸗ und Schlagfluß, mit vorwaltenden Erſcheinungen der Letzteren, 
geſtorben. Die an der Leiche vorgefundenen Verletzungen, von denen ein 
großer Theil den Widerbelebungsverſuchen zuzuschreiben iſt, find zu unbe: 
deutend, um auch nur entfernt vom Einfluß auf den Tod geweſen zu ſein. 
Auf die von dem Herrn Auditeur an uns gerichtete Frage: „ob der Stick ⸗ 
und Schlagfluß im vorliegenden Falle in Folge des Einathmens von Koh⸗ 
lendunſt eingetreten ſein kann, müſſen wir mit „„Ja““ antworten.“ Indem 
Dr. Rawitz dieſes Gutachten zu begründen verſuchte und dabei von Dr. Leske 
unterſtützt wird, legte dem Letzteren der Vorſitzende die Frage vor, ob er 
dem Umſtande, daß die Lunge der Agnes Sander angewachſen geweſen ſei, 
Bedeutung beilege, was Dr. Leske verneinte. Redner ſagt, es ſei viel ge⸗ 
fabelt über die mögliche Todesurſache durch narkotiſche Gifte; darauf entgeg⸗ 
net er unter Berufung auf Casper, bei ſolchen könnte die Leichenſtarre 
nicht eingetreten ſein, die aber an der Sander ſo ſtark war, daß ihr bei den 
ärztlichen Belebungsberſuchen die Kleider zerriſſen werden mußten. Nachdem 
Dr. Rawitz in ſeiner Begründung zu dem Schluſſe gekommen, daß die Agnes 
Sander durch Vergiftung von Kohlenorydgas geſtorben, fragt der Staats⸗ 
anwalt die Obducenten, ob ihr Gutachten eine Aenderung dadurch erleiden 
würde, nachdem der Zeuge, Pionnier Nowack, heute bekundet habe, daß auch 
nicht ein Stückchen glühende. Kohle im Ofen geweſen ſei, ſondern nur 
Aſche. Dr. Rawitz entgegnete darauf, daß das der Annahme, der Tod ſei 
durch Stick⸗ und Schlagfluß bewirkt, nicht widerſpreche. — Der Vertheidiger 
weiſt auf das Obductionsprotokoll, welches nur ſagt, „der Tod kann durch 
Einathmen von Kohlendunſt eingetreten ſein.“ Nachdem ſich die beiden Mi⸗ 
litärärzte untereinander beſprochen, erklärten fie auf die Frage des Vorſitzen⸗ 
den, daß fie bei ihrem Ausſpruche ſtehen blieben. Auf d 0 de des Staats⸗ 
anwalts, ob die Obducenten auch bei ihrem Gutachten ſtehen bleiben würden, 
wenn nachgewieſen würde, daß die Klappe nicht zu zeitig geſchloſſen worden 
ſei, und auf die des Vertheidigers, ob nicht noch eine andere Todesurſache 
denkbar ſei, entgegnete Dr. Rawitz: Das ſei eine ſchwere Frage! Auf die 
Frage des Vorſitz nden, ob er dieſelbe beantworten wolle, entgegnete Dr, Ra⸗ 
witz: Wenn bewieſen wird, daß keine glühenden Kohlen da waren, ſo iſt der 
Kohlendunſt ſchon früher dageweſen, und Dr. Leske ſügte hinzu: „es muß 
eine Urſache dageweſen fein“, / 

Darauf trat der Sachverſtändige, Kreisphyſikus Dr. Hoffmann vor, 
welcher in einem längeren Gutachten ſich dahin erklärte, daß eine andere 
Todesurſache als Stick und Schlagfluß hier nicht denkbar ſei, daß es aber 
unmöglich ſei, zu behaupten: nur Kohlenoxydgas ſei die Urſache geweſen. 
Statt don Oxydgas ſollte überhaupt von Kohlendunſt geſprochen werden, 


ſtimmten Urſachen zu dieſer Annahme haben. ö 
tokoll bezeichnet der Kreisphyſikus die unterlaſſene chemiſche Analyſe der 
Weinreſte und des Magens. Nachdem er die Urſachen, welche dazu beige⸗ 
tragen, daß die Agnes Sander geſtorben und die Anderen nicht, näher mo⸗ 
livirt, kommt er zu dem Schluſſe, daß er auch die Möglichkeit, die Wahr⸗ 
ſcheinlichteit des Todes durch Kohlendunſt in dieſem Falle annehme, daß 
aber eine Gewißheit darüber nicht zu erlangen ſei, und ſtützt ſich derſelbe 
auf die von ihm angeführten Autoritäten. k 

Auf die durch den Vorſitzenden gerichtete Frage des Vertheldigers tiber 
die geſetzlichen Vorſchriften bei Seclionen erklärt Dr, Hoffmann, daß der 
Magen herausgenommen, in ein Gefäß gethan und aufbewahrt werden 
müſſe. Dr, Rawitz erklärt, er habe die Obduction nach den Vorſchriſten ger 
macht, den Magen einer anatomiſchen Unterſuchung unterworfen, und da 
weiter keinen Anhalt gefunden. Als der Vertheidiger zu conſtatiren bittet, 
daß über die Aſſervation des Magens kein Wort im Obdultionspro⸗ 
Pro 8 entgegnete Dr. Rawitz: Es ſteht vieles nicht im Obductions⸗ 

rotokoll. 

Der Staatsanwalt bringt auf die Aeußerung des Dr. Hoffmann, daß 
immer Meinungsverſchiedenheiten vorkommen, eine höhere Autorität, das be⸗ 
reits vom Commandanturgericht und den Obduzenten eingeholte Gutachten 
des Medizinal Collegiums in Vorſchlag. 

Der Vertheiviger Jae Körte weiſt den Vorſchlag zurück, rerlangt 
die Siſtirung der Verhandlung und die Vorlegung dieſes Berichts zur Ab⸗ 
gabe eines Gutachtens durch die wiſſenſchaftliche Deputation in Berlin, 

nr Gerichtshof beſchließt, von der Vorleſung dieſes Schriftſtücks Abſtand 
zu nehmen. . » 

8) Dr. Levyſohn giebt als Arzt der Antonie N auf Befragen 
des Vorſitzenden über den Zuſtand der Drogand Auskunft, indem er aus 
deren Klagen über Schwindel, Uebelbefinden und Schmerzen in der rechten 
Seite auf eine Kohlenoxydgasvergiftung ſchließt. 

9) Graveur Kretſchmer, Vormund der verſt. Sander, bekandet, er 
habe dem Angekl. Michaelis mitgetheilt, die Todesurſache ſei nach dem 
Gutachten der Obducenten Stick⸗ und Schlagfluß. Michaelis habe ihm ges 
ſagt, daß er ſeine Sache gut gemacht und ihn aufgefordert, er möge ſich in 
der Angelegenheit an den Oberſtaatsanwalt wenden. Dr, Gabriel hätte 
benfalls erklärt, es wäre doch wünſchenswerth, daß ein Civilarzt bei der 
Obduction mitwirkte. Die weiteren Aeußerungen des Zeugen bleiben unver⸗ 
ländlich; nur fo viel wird klar, daß er ſich gemeinſchaftlich mit der Mutter 
der Verſtorbenen bemüht hat, die Todesurſache aufzuklären. Später habe 
er den Umgang des Michaelis vermieden, weil er fi dachte, das iſt ja ein 
Zeitungs Redacteur, der zieht die Sache in die Oeffentlichkeit. (Heiterkeit.) 

Bei dem Punkte über die Bekleidung erklärt Dr. Pollack, daß er wenig 
Gewicht darauf gelegt habe; die Strümpfe ſeien zerriſſen, aber rein geweſen, 
ſonſt habe aber alles einen guten Eindruck gemacht; über die Blouſe kann 
Dr. Pollack keine Auskunft geben. . b 

10) Frau Kaufmann Drogand erklärt, über die Kleidung der Agnes 
Sander befragt, dieſelbe für eine anſtändige. Die Zeugin erzählt, daß die 
Agnes Sander ihre Tochter beſucht habe ꝛc.; auf die Frage aber, ob ie von 
der Einladung der Offiziere gewußt habe, erklärt ſie, „nicht ein Wort“. 

Hinſichtlich der Begegnung der beiden Mädchen und der Offiziere auf der 
Promenade reſp. in einem öffentlichen Lokale ergiebt ſich in ſofern ein Wi⸗ 
derſpruch mit den Ausſagen des Frl. Drogand, als Letztere bekundet 
dat, die Einladung der Offiziere ſei bei einer Begegnung auf der Promenade 
erfolgt. Frau Drogand räumt endlich ein, ſie halte für möglich, daß ſie 
gegen einen Barbier Zweifel an der Vergiftung mit Kohlenorydgas geäußert 
und den Mädchen vielleicht doch etwas anderes eingegeben worden. (Sey: 
ation. 

f 150 Zeugin Pauline Schmidt giebt über die Zeit Auskunſt, zu welcher 
ſie die Antonie Drogand zur Agnes Sander begleitet, ſonſt weiß ſie nichts. 

12) Zeugin Teſchner beantwortet einige Fragen des Vorſitzenden über 
die Kleidung. k > 

13) Zeuge Droſchkenbeſitzer Köͤßner giebt über das Wetnen Auskunft, 
welches er mit den Tönen, welche eine in Wehen liegende Frau ausſtößt, 
vergleicht. Er habe es von 410 bis 11 Uhr gehört. 

14) Zeugin Julie Koeßner, Tochter des vorigen, bekundet, ſie babe 
an jenem Abend in der unter der Stube ihrer Eltern liegenden Krauſeſſchen 
Wohnung ein Klagen oder vielmehr ein „richtiges lautes Weinen“ ehört. 
Das Stöhnen begann nach 9 Uhr und währte bis gegen 11 Uhr. 
hat das Meinen in der Ecke rechts gerade über der Alkove vernommen. 

Der übrige Theil, bei dem auch 15) Dr. Herzfeld hinzutrat, erſtreckte 
ſich auf mediciniſche Unterſuchungen, welche ſich für die Veröffentlichung 
nicht eignen. Nach einigen Bemerkungen des Vertheidigers und des Staats⸗ 
anwalts über die Anträge ver Commandantur und der beiden Offiziere iſt die 
Beweisaufnahme geſchloſſen, worauf die Zeugen und Sachverſtändigen ver⸗ 
eidet werden. l 

Um 3 Uhr wird die Sitzung vertagt und halb 5 Uhr wieder aufgenom⸗ 


men. Es folgen 
die Plaidoyers. 

Staatsanw. Heinke nahm das Wort zur Begründung der Anklage. Er 
iſt erfreut, daß die Verhandlung vollſtändig öffentlich geweſen; denn die 
Laien haben fi überzeugen können, daß das durch die Angeklagten verbrei⸗ 
tete Gerücht unwahr iſt und die Militärbehörde eingedenk ihres Eides gehan⸗ 
delt habe. Et erkennt die öffentliche Meinung nicht für eine berechtigte an, 
um ſich von ihr leiten zu laſſen, aber es ift nicht zu leugnen, daß fie factiſch 
eine Macht iſt, die nicht gering zu ſchätzen ſei. Darum ſei es jeine Pflicht, 
da wo der Samen des Mißtrauens ausgeſtreut worden, die irre geleitete 
öffentliche Meinung auf den richtigen Pfad zurüdzuführen. Der Redner will 
die beiden jungen Männer und Mädchen nicht in Schutz nehmen, die Geſetze 
der Moral ſind durch ſie verletzt. Das wäre aber auch Alles, was ihnen 
vorzuwerfen geweſen. Die heutige Beweisaufnahme hat gezeigt, daß der Tod 
der Agnes Sander nicht durch eine 1 That der beiden Offiziere 
herbeigeführt worden, während dies der Artike des „Niederſchleſ. Anzeigers“ 
suchbliden läßt; man kann es zwiſchen den Zeilen leſen. Es iſt heute bes 
wieſen worden, daß die beiden Offiziere nicht geſund geblieben ſind, die 
Sander die Abſicht gehabt, dieſe zu beſuchen, dieſelbe ſich in einem anſtän⸗ 
digen Anzuge befunden hat, daß nicht noch mehrere Perſonen im Zimmer 
anweſend geweſen und die Verletzungen an dem Körper der Sander uner⸗ 
heblich und nur von dem Fall aus dem Bette herrühren. Die Aerzte haben 
erklärt, daß die Sander am Stick⸗ und Schlagfluß in Folge der Einath mung 
von Kohlendunſt geſtorben iſt; ob der eine Arzt nur die Wahrſcheinlichkelt an⸗ 
nimmt, iſt gleichgiltig, ebenſo ob eine Cohabitation ſtattgefunden oder nicht. 
Wenn behauptet worden, der Tod der Sander ſei durch eine verbrecheriſche 
That der Offiziere erfolgt, ſo iſt dies unwahr und durch dieſe Behauptung 
haben die Angeklagten die Offiziere in der offentlichen Meinung dem Haſſe 
und ver Verachtung ausgeſetzt und dies involvirt die Verleumdung. Der 
zweite Theil der Anklage könnte zu dem Bedenken Veranlaſſung geben, ob 
$ 101 oder $ 102 des Str.⸗G.⸗B. verletzt worden. Der § 101 iſt zum Schutz 
der Einrichtungen des Staates, der § 102 zum Schutze der Beamten 
da. Der Artikel enthält Angriffe nicht gegen die Perſon des Comman⸗ 
danten und Auditeurs, ſondern gegen die amtliche Thätigkeit derſelben, 
und deshalb muß man zu dem Schluſſe kommen, daß die Angriffe 
gegen die in Preußen zu Recht beſtehende Militärgerichtsbarkeit ger 
richtet find, Mehrere höhnende Bemerkungen des Artikels laſſen dies 
klar durchblicen. Die Militärbeamten haben ihre Schuldigkeit gethan, ſie 
haben nicht allein die Beſichtigung der Leiche vorgenommen, ſondern auch alle 
Perſonen gehört, die Auskunft zu geben vermögen. Bei Abmeſſung der 
Strafe iſt zu berückſichtigen, wer angegriffen und verleumdet worden, welches 
Dar durch Höhnung geſchmäht worden. Weit über die Grenzen unſerer 

rovinz hinaus iſt der Ruf der beiden Oſſiziere durch das Reſerat der beiden 
Angeklagten untergraben worden; ſeit dem Erſcheinen deſſelden haben dieſel⸗ 
ben keine ruhige Stunde mehr gehabt; dies motivirt die Höhe des Girafs 
maßes, und deshalb wird gegen den Angeklagten Michaelis eine Gefangniß⸗ 
ſtrafe bon 6 Monaten und gegen Flemming, hinſichtlich deſſen Redner mil⸗ 
dernde Umſtände anerkennt, eine ſolche von 3 Monaten beantragt: ferner 
auch die mit Beſchlag belegten Blätter 115 vernichten und nach § 163 des 
Str.⸗G.-⸗B. den Verleumdeten die Berechtigung zuzuſprechen, die Verurthei⸗ 
lung bekannt zu machen. . } Ä 

Die Vertheidigungsrede des Juſtizrath Korte bot eine meiſterhafte 
Beleuchtung des vorgeführten Sachverhalts, der mit jurxiſtiſcher Schärfe nach 
allen Seiten hin erörtert wurde. Doch verbietet das Preß⸗ und Strafgeſetz 
dieſelbe vollſtändig mitzutheilen. Wir geben fie daher nur im Auszuge 


wieder: 

„Angeſichts des Beſchluſſes der Staatsanwaltſchaft, den noch nicht gebo⸗ 
renen Artikel mit Beſchlag zu belegen, angeſichts deſſen, daß dieſelben Richter, 
welche die Beſchlagnahme aufrecht erhielten, jetzt wieder zu Gericht ſitzen, 
angeſichts des abgewieſenen Entlaſtungsbeweiſes war es den Angeklagten 
fraglich, ob fie bier erſcheinen ſollten. Wenn es geſchehen, fo find fie mit 
nicht großen Hoffnungen erſchienen; fie haben aber jetzt nach beendeter Be⸗ 
weisaufnazme Hoffnungen auf Freiſprechung. > 

Die beiden angeblich verleumdeten Offiziere haben nicht aus freiem Ans 
triebe, ſondern nur auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft denuneirt. Es 


eugin 


Als eine große Lücke im Pro⸗ { 
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tritt die Frage heran, w ” 
® „welche unwahre Thatſachen in Bezug auf die beiden 
Dffiiere verbreitet worden? Die Anlage giebt keine Anwort, 0 ſagt aber 
= — zweiten Theile, daß der Referent weniger die Abſicht gebabt, dieſe 
welch Kumden, als die Militärgerichtsbarkeit anzugreifen, eine Deduction, 
breit 1 dem erſten Theile der Anklage die Hauptſtütze raubt. Was iſt ver⸗ 
el worden, vielleicht, daß die Difiziere geſund geblieben? nun, das ſetzt 
n och nicht dem Haſſe und der Verachtung aus. Alles Andere, was die 
die dhe findet, will ſie zwiſchen den — leſen und zieht Artikel hinein, 

N nicht unter Anklage ſtehen. Der Vertheidiger erläutert dann das 

wirſt. tgie, indem er die Auslaſſungen des Krauſe einer Kritik unter⸗ 
Now Der ineriminirte Artikel hat durch die heutige Ausſage des Zeugen 
Schl ak an großer Bedeutung gewonnen, denn es Meht nun feſt, daß bei 
Bebauung der Ofenklappe kein Fünkchen Feuer im Ofen geweſen. Alſo die 

106 auptung, daß keine glühenden Kohlen vorhanden geweſen, iſt jetzt eine 
— de. Wenn man ſagt, daß das Mädchen möglicher Weiſe nicht an Kohlen: 
8 geſtorben, fo behaupte man doch wahrlich nicht, daß dafjelbe durch eine 

waderiſche That geſtorben. Es iſt zu bedauern, daß der Entlaſtungs⸗ 

18 eis abgelehnt iſt, dann hätte conſtatirt werden können, daß v. Richthoſen, 

dr nach dem Hoſpital ging, munter und kräftig einhergegangen iſt. 

M Die Anklage behauptet, es ſei unwahr, daß die Sander ein geſundes 
S ädchen geweſen. Die Aerzte haben erklärt, daß ein Rippenfell derſelben 

ngewachſen geweſen, aber daß der Fehler in keinem Zuſammenhange mit 

em Tode ftiht Durch die Ausſage des Kretſchmer ift es jetzt erwieſen, daß 

2 dem Angeklagten Michaelis nicht mitgetheilt, die Militärärzte hätten den 
88 der Sander durch Kohlendunſt conſtatirt. Was die Anzugsfrage der 

Ender betrifft, fo ſteht fie mit der Todesart derſelben in keiner Verbindung. 

b ss der fragliche Artikel über den Anzug fagt, ſollte durch den Entlaftungs» 
Er bewieſen werden; dieſer ift aber abgelehnt worden. Was das „Weinen“ 

tifit, welches in der Krauſe ſchen Wohnung gehört wurde, fo iſt dies nur als ein 

nt bezeichnet und age haben das Wort von den Zeugen gehört; 
d ein erheblicher Unterſchied zwiſchen Stöhnen und Weinen ſtattfindet, iſt nicht 

erſichtlich. Was die Verletzungen der Sander betrifft, ſo bleiben ſelbe un⸗ 
aufgeklärt, weil Niemand ausſagen kann, wie die Sander um 2 Uhr aus 
einn Bette herausgefallen ift. 

5 Wenn man alle Poſitionen zuſammenfaßt, ſo rechtfertigen ſie durchaus 
nicht die Anſicht der Staatsanwaltſchaft, daß die Angeklagten den Offizieren 
— Verbrechen ꝛc. anſinnen; der Artikel enthält kein Wort einer Thatſache, 

le ſich heute als unwahr erwieſen habe. Nimmt man dies an, ſo kann von 

den Verleumdung nicht die Rede fein. Es iſt auch feſtzuhalten, daß dem 

R böuctionsprotofolle durch die heutigen Ausſagen von Nowack und Steuer 
er Boden weggezogen iſt. Was nun den Theil der Anklage betrifft, wo 
die Militärgerichtsbarkeit angegriffen fein ſoll, fo hat die Staatsanwaltſchaft 
es ſelbſt für bedenklich erklärt, ob man in dem, was der Artikel wohl ent: 
lt, einen Angriff gegen die Inſtitutionen der Militärgerichtsbarkeit oder 
nicht vielmehr einen ſolchen gegen die Perſonen, welche dieſe ausüben, er: 
nnen könne. Wenn dies Bedenken einmal vorwaltet, warum wird das 
Bedenkliche nicht dem Unbedenklichen vorgezogen? Sind 5 beleidigt, 

d müßte die Anklage eine andere fein. Die Inſtitutionen der Militärgerichts⸗ 
barkeit ſind nirgends verhöhnt, es iſt kein Vorwurf, wenn man von dieſer 
verlangt, dieſen oder jenen Sn zu vernehmen. Wenn behauptet wird, 
daß die Angeklagten dem Militärgericht die Abſicht imputiren, die Unter⸗ 
uchung wäre verſchleppt worden, 0 muß hiergegen entſchieden proteſtirt 
werden. Auch nicht in einem Worte iſt ein ſolcher Vorwurf zu finden. 

Die Anklage findet auch einen Vorwurf gegen die Militärgerichtsbarkeit, 
daß der Auditeur Wunſch getadelt fei, weil er die Zuziehung des Kreis⸗ 
phyſikus verweigert bat. Durch den Auditeur Wunſch find die Militärgerichle 
nicht repräſentirt. Es wäre nicht ungeſetzlich, wenn der Kreisphyſikus zur 

duction zugezogen worden, um ſo mehr, als Mutter und Schweſter der 
Todten es gewünſcht. Daß die Obduction mangelhaft geweſen, hat der 
Kreisphyſikus in Betreff des Magens eingeräumt und das iſt von der größr 
ten Wichtigteit; das Regulativ ſchreibt vor, daß überall da, wo Vergiftungen 

n Frage ſind, der Magen aſſervirt werden ſoll. Dr. Rawicz behauptet zwar, 
daß es geſchehen, es ſteht aber kein Wort davon im Protokoll. Ebenſo hat 
eine chemiſche Unterſuchung des Weines nicht ftattgefunden. Dies find Män- 
gel des Obductionsprotokolles; unwillkürlich drängt ſich die Frage auf, ob 
es ſtrafbar iſt, ſolche Mängel aufzudecken. Der Schlag, der hier geführt 
wird, iſt nicht gegen die Perſonen, er iſt gegen die Preſſe gerichtet, ich bitte 
den hohen Gerichtshof, alle Punkte einer genauen Erwägung zu unterwerfen. 
Ich bitte feſtzuhalten, daß die Anklage nicht die Worte, ſondern die zwiſchen 
den Zeilen ſtehende Abſicht zu ſtrafen bemüht iſt. Ich bitte auf Nicht⸗ 
2 FR, zu erkennen; bezuglich der Strafanträge enthalte ich mich jeder 

aſſung. f 
Nachdem die Staatsanwaltſchaft kurz replicirt hat, verkündet der Bor: 
ſihende, daß die Urtelspublication ausgeſetzt und auf Sonnabend Vormittag 
11 Ubr anberaumt ift. . 
Nach heute eingegangenem Telegramm (. die telegr. Depeſchen) wurde 
Redacteur Michaelis zu Zmonatlicher Gefängnißſtrafe, Buchhändler Flem⸗ 
ming zu 50 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Breslau, 28. Jan. Zu dem Artikel über die Breslau⸗ 
Oels⸗Kaliſch⸗Warſchauer Eiſenbahn (Nr. 39 der Bresl. 3.) 
baben wir auf Wunſch erläuternd zu bemerken, daß gegen die kem⸗ 
dener Linie von Herrn Ober⸗Ingenieur Grapow die mitgetheilten 
bezüglichen Aeußerungen nicht gemacht worden ſind, wie man nach 
dem Wortlaut leicht annehmen könnte, dieſe vielmehr von anderen 
Mitgliedern der Verſammlung herrühren. — Der Haupteinwand 
gegen die kempener Linie dürfte darin liegen, daß in Betreff 
dieſer eine Anſchlußbahn in Polen mindeſtens in viel wei⸗ 
terem Felde iſt, als die von der ruſſiſchen Staats⸗Regierung 
nach zuverläffigen Nachrichten bisher unterſtützte Linie Ka: 
liſch⸗Lodz. 


Oſtrowo, 25. Jan. [Eiſenbahn⸗Angelegenheit.] In 
dieſer Zeitung iſt ſchon öfter die Frage wegen Baues der Eiſenbahn 
von Breslau über Oſtrowo nach Kaliſch und Warſchau, und 
wegen des damit in Verbindung ſtehenden Baues der Liffa-Kroto: 
ſchin⸗Oſtrowoer Bahn behandelt worden; das zunächſt hier in 
Frage kommende Project iſt die Linie Breslau⸗Oſtrowo⸗Kaliſch; dieſer 
Linie wird durch das Project Breslau⸗Kempen⸗Lodz Concurrenz 
gemacht; jedoch glauben wir, daß die breslauer Kaufmannſchaft und 
Handelskammer zum eigenen Vortheile des dortigen Handelsver⸗ 
kehrs die letztere Linie aufgeben und die Gonceffionirung der Linie 
Breslau⸗Oſtrowo⸗Kaliſch-Warſchau beantragen und befürwor⸗ 
ten wird; das hieſige Eiſenbahn⸗Comite iſt, vom Kreiſe deputirt, nach 
Berlin gereiſt, um dort beim Handels miniſter die Conceſſion für dieſe 
Linie nachzuſuchen, nachdem die Actienzeichnungen bereits einen ſehr 
günfligen Erfolg haben; man ift allfeitig geſvannt auf das Reſultat 
ihrer dortigen Thätigkeit, da die Eiſenbahnfrage überhaupt in allen 
Kreiſen mit ſtets wachſendem Intereſſe beſprochen und 5 17 wird. 
d. 3.) 
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Handel, Gewerbe und Aderban. 


4 Berlin, 27. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Unſere Börſe hat 
bei ziemlich lebhaften Unhabe ein im Ganzen geſundes Ausſehen, obgleich 
er Geldzufluß im Januar⸗Termine nicht bedeutend war. Gute Eiſenbahn⸗ 
und Bankaktien find in angeregtem Umſatz, die beſonderen Momente, welche 
ur die eine oder andere Aktie len kommen zur regelmäßigen Geltung: 
eine größere Betheiligung der Contremine gegenüber ungünſtigen Momenten 
wäre wünſchenswerth, wird aber bei der Beſchränktheit des aterials für 
efahrvoll gehalten. Ungeſund ſcheint jedoch die Spekulationsthätigkeit in 
ſterreichiſchen Creditaktien. Die Aktie wurde durch Gerüchte über die Be⸗ 
theiligung der Anſtalt an dem in Verhandlung befindlichen Ankauf diterr. 
taalsdomänen in die Höhe getrieben, und da die darmſtädter Bank an die⸗ 
ſem Geſchäft ebenfalls betheiligt fein ſoll, fo ſchloß dieſe Creditaktie ſich ihrer 
wiener Schweſter an. Wir beneiden ſie nicht um dieſe Geſellſchaft. Die 
barmftäbter Anſtalt hat ſich in österr. Geſchäften fo manche Schlappe geholt, 
Nie hat überhaupt aus ihren „Mobiliar⸗Creditgeſchäften“ die Nothwendigkeit jo 
großer Dividenden freſſender Abſchreibungen gewonnen, daß man endlich 
enken ſollte, ſie würde, nach der bekannten Kinderweisheit, das Feuer ſcheuen. 
ber ſie tappt immer wieder mit ſolchem Eifer hinein, daß man ſieht, die 
eele einer Aktiengeſellſchaft ftedt nicht in ihrem Kapital. Die Börſe, welche 
0 dal haben will, und deshalb bewegender Urſachen bedarf, ſieht daſſelbe 
eſchäſt heute für golden an, worüber fie morgen Zeter ſchreil. 


Wer ſich in dieſes Spiel ah will, muß es kennen, und auf das 
ſpekuliren, was die Spekulation thun wird, nicht auf das, was die darm⸗ 
ſtädter Anſtalt gewinnt oder verliert. Aber es iſt nicht ſo leicht, die Liſt der 
Börſe zu überliſten. Ein Geſchäft in Grundſtücken iſt für eine Creditanſtalt, 
die doch vor Allem ihre Fonds modil halten muß, durchaus verwerflich. Sie 
muß baar bezahlen, und wenn das Ausſchlachten der Domänen gut geht, ſo 
ſteckt der Gewinn ſchließlich in dem Grundvermögen, das für den Augenblick 
nicht zu verkaufen iſt. Wenn dann die Herren Müller⸗Melchiors oder Me⸗ 
viſſen anfangen wollen zu pflügen, ſo haben wir nichts dagegen, nur wäre 
zu wünſchen, fie thäten es auf eigne Rechnung. Sollte aber die Spekulation 
wirklich glücken, ſo rathen wir den Inhabern, im Jubeltanz die Courſe raſch 
u verkaufen, aus demſelben Grunde, aus welchem man ſich beim Spiel 
üten muß, das Gewonnene durch weiteres Pointiren wieder einzubüßen. 
Unter den Eiſenbahnaktien waren Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger 9 pCt. 
weichend, auf Grund eines Gerüchts, die Geſellſchaft habe vor, Herrn Hanſe⸗ 
mann die Concurtenz⸗Conceſſion gegen 800,000 Thlr. neue Stammaktien ab⸗ 
zukaufen und das rathenow⸗tangermünde⸗helmſtädter reſp. ülzener Projekt 
auszuführen. Wenn die Geſellſchaft das Projekt ausführen will, ſo iſt das 
ganz vernünftig, die Abfindung an das Concurrenzprojekt aber vollkommen 
unnütz; denn wer hindert die Regierung, morgen Jemand anders dieſelbe 
Conceſſion zu ertheilen? 5 SER 
Mainz⸗Ludwigshafener waren auf die vortreffliche Verkehrsentwickelung 
hin gefragt, auch Nordbahnaktien fortdauernd lebhaft und animirt. Die 
Mehreinnahme dieſer Bahn hat im Dezember, obgleich der Güterverkehr durch 
Militärtransporte (die ſächſiſchen Bundestruppen brachten auf ihrer Irrfahrt 
durch Hannover und Heſſen der Nordbahn 9000 Thlr. ein) einige Tage unter⸗ 
brochen war, 9921 Thlr. oder 18 pCt. im Güterverkehr und im Ganzen 
14,790 Thlr. oder 21 pCt. betragen. Die Jahres⸗Mehreinnahme ſtellt ſich 
auf 60,945 Thlr, oder 6% pCt. Die Mehreinnahme beträgt % pCt. des 
Aktienkapitals, fo daß, da die vorjährige Dividende 3% pCt. betrug, eine 
Dividende von 4 pt. geſichert erſcheint. Die laufende Verkebrsentwickelung 
iſt eine günſtige. Obgleich der Getreideverkehr, der 1863 erheblich war, jetzt 
ſtagnirte, iſt dennoch eine erhebliche Mehreinnahme erzielt. Aus dieſem 
Grunde, und da die Geſellſchaft in den ſeit 1852 mit jährlich 25,000 Thlr. 
erfolgten Rückzahlungen auf ein von der kurheſſiſchen Regierung empfange⸗ 
nes unverzinsliches Darlehn, durch welche eine verpfändete halbe Million 
3 proc. Prioritäten frei wird, ſich ein Reſervekapital geſammelt hat, wendet 
die Börſe wohl nicht mit Unrecht der Aktie, die bei 4 pCt. Dividende ihren 
Cours hoch verzinſt, ihre Gunſt zu. ! f 
Bankaktien zogen vermehrte Aufmerkſamkeit auf ſich. Preußiſche Bank⸗ 
antheile find um 7 pCt. geſtiegen, weil die Börſe ſich ſehr für den Plan, in 
Schleswig⸗Holſtein Bankſtellen anzulegen, enthuſiasmirt. Man überſchätzt, 
glauben wir, die Vortheile, zumal gerade bei einer Bank die weite Ausdeh⸗ 
nung ihres Wietungstreijes ihre zwei Seiten hat. Auch ſonſtige Bankaktien 
waren gefragt, da die bekannt werdenden Dividenden den gehegten günſtigen 
Erwartungen entſprechen. Die hieſige Kaſſenvereinsbank wird 7 / pCt. ges 
gen 6 pCt. pr. 1863, die gothaer Bank 7 pCt. gegen 5 ¼ pCt., die bremer 
73,0 pCt. gegen 5% pCt. pr. 1863 vertheilen. Die meiſten der ſoliden 
Bankaktien ſchließen höher. g 
. Ein neues Spekuſationspapier wird der Börſe in den zur Zeichnung auf⸗ 
elegten 3 Millionen Thlr. berlin⸗görlitzer Aktien geboten. Es iſt indeß nur 
raglich, ob zu dem Emiſſionscourſe von 95 erhebliche Summen gezeichnet 
werden. Nicht als ob wir meinten, daß die Bahn ausſichtslos wäre, im 
Gegentheil, wir urtheilen günitig über die Entwidelungsfäbigteit einer Bahn, 
die von Berlin ausgeht, induſtriereiche Reviere durchſchneidet, eine neue Ver⸗ 
bindung nach Schleſien und Sachſen, und, wenn die Zwiſchenglieder voll⸗ 
endet ſind, nach Wien ſchafft. Auch der Umſtand kann ausgebeutet werden, 
daß die Bahn den reiſeluſtigen Berlinern ein neues einladendes Sommer⸗ 
Revier eröffnet. Allein die Börſe iſt gewohnt, Eiſenbahnaktien in der Ent⸗ 
wickelungsperiode billiger als zu 95 zu kauſen, und will ſich dieſe Ausſicht 
nicht verſchränken. Den 5% Millionen Stammaktien gehen 5% Millionen 
Stammprioritäten voraus, welche letztere doch wahrſckeinlich (der Proſpekt 
ſchweigt darüber) fünfprocentig fein werden. Da eine Million reſervirt wer⸗ 
den ſoll, fo ift alſo zu einer öprocentigen Aktienverzinſung eine Netto⸗Ein⸗ 
nahme don 500,000 Thlr. nöthig. Rechnet man für den Anfang 50 pCt. 
Betriebskoſten mit Steuer, ſo wäre alſo eine Jahreseinnahme von 1 Mill. 
Thlr. oder 35,714 Thlr. pr. Meile nothwendig, d. h. weit unter dem Durch⸗ 
ſchnitt ſämmlicher preußiſchen Bahnen (63,000 Thlr.). In wie weit die Ge⸗ 
ſellſchaft der Unternehmer für die Unterbringung der Stammprioritäten Ga⸗ 
tantien bietet, iſt uns nicht bekannt. Die ſofortige Vollzahlung der gezeich⸗ 
neten Aktien deutet darauf hin, daß zunächſt mit dem gezeichneten Gelde ge⸗ 
baut werden ſoll. Treten alſo inzwiſchen Ereigniſſe ein, welche die Unter⸗ 
bringung der Stammprioritäten unmöglich machen, ſo tragen die gegenwärti⸗ 
gen Zeichner den Schaden. i 
Der Status der ruſſiſchen Reichsbank ift nicht ſehr tröſtlich. Gegenüber 
ca. 56 Mill. N. Baarmitteln und 5% Mill. R. Disconten laufen 651 Mill. 
Creditſcheine, 265% Mill. 5proc. Bantbillets, 50 Mill, jederzeit Hindbare Des 
Di: 1 9% Mill. unverzinsliche Contocorrenten, zuſammen über 976 Mill. 
u 
Die aus London und Paris telegraphirten Bankberichte, die auch Ihnen 
1 zugekommen ſein werden, lauten günſtig. Die Baumwollpreiſe ſind in 
beſtändigem Rückgange begriffen. Die Herabſetzung des Disconts auf 5 pCt. 
in London machte, da ſie erwartet war, wenig Eindruck. 8 
Fonds in beſchränktem Umſatz und matter Haltung. 4 proc. Anleihen 
verloren X, Sproc. Anleihe 44, Aproc. Anleihen behaupteten ſich, Staats⸗ 
N etihe Alten bemepten fi) in ber Wache, wie folgt 
e en bewegten in der Woche, wie folgt: 
295 Höchſter 


Jan. Niedrigſter fi 27. Jan. 

Oberſchleſiſche A. und C. 159 7, 765 1597 159 

EEE, wir TA 142 183 143 
Breslall⸗Schw.⸗Freib. 136% 136 1364 136 % 
Neiſſe⸗Brieger 84% BAY 84% 844 
jʒ; 78% 80% 20% 

ie we 5 

Oppeln Tarnowſper —. 7877 78% 79° 783, 
Schleſ. Bankverein 108% 108% 108% 108% 
Minenba zuaseneenone- 28% 28% 20 28% 


* Breslau, 28. Januar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Tendenz 
der Börſe der letzten acht Tage dürfte gewiß von allen Berichterftattern über⸗ 
einſtimmend als eine günſtige bezeichnet werden; in der That aber waren es 
einzig und allein öſterr. Effekten, und in erſter Reihe Credit⸗Actien, welche 
zur Geltung kamen und einen anſebnlichen Cours-⸗Auſſchwung nachweiſen. 
Eiſenbahn⸗Actien, mit wenigen Ausnahmen, blieben die ganze Woche hin⸗ 
durch ver nachläſſigt und unterlagen nur ſehr geringen Fluctuationen, Wie 
leicht die Börſe vergeſſen kann, beweiſt gerade die Hauſſe in öſterr. Credit⸗ 
Actien; noch in den letzten Tagen des vorigen Monats war dieſes Papier 
der Spielball der Contremine, die ſich nicht ſcheute, den Cours derſelben für 
dieſen Ultimo auf 65% zu prognoſticiren, natürlich wußte man für dieſe 
Behauptung ganz ſtichhaltige Gründe anzugeben. Jetzt fpielen dieſe Actien 
die Hauptrolle und man ſieht im Geiſte ſchon den Cours auf 90 geſtiegen. 
Als Motiv zu dieſer Steigerung wird eine ae noch als Gerücht ein⸗ 
getroffene Nachricht benutzt, daß die Anſtalt bei dem Ankauf der Staats⸗Do⸗ 
mänen betheiligt fein fol. Sollte ſich auch dieſes Gerücht beſtätigen, jo iſt 
immer noch nicht erwieſen, daß die Anſtalt ein gutes Geſchäft dabei gemacht 
habe, die Realiſirung deſſelben nimmt gewiß Jahre in Anſpruch, und 
wer will auf Jahre hinaus alle möglichen Zufälligkeiten vorherſehen, die 

erade bei der Veräußerung von Grundbeſitz von Einfluß ſind. Doch die 
oͤrſe kehrt ſich nicht an ſolche Reflexionen, fie ſchwimmt mit dem Strome. 

Die Ernüchterung wird nicht ausbleiben, doch vor dem Ultimo glauben 
wir kaum an einen Rückgang, weil Stücke fehlen und noch viele vom vori⸗ 
gen . 25 übertragene Engagements aus der Baiſſe⸗Periode zu erledi⸗ 
gen ſind. 

Nachdem wir bereits hervorgehoben haben, daß eigentlich nur in Oeſterr. 
Papieren belangreiche Umſätze ſtattfanden, conſtatiren wir noch deren Cours⸗ 
bewegungen: 


Oeſterr. National⸗Anleihe 70. — 69% 70, 
Looſe von 1860 837 —83 7 —84 K, 
Looſe von 1864 50 —51% 
Banknoten 87787 


2 2 2 202 
ehandelt. Eiſenbahn⸗Actien im Allgemeinen — nur in einigen 
eichten Gattungen machte ſich eine kleine Bewegung bemerkbar. 
Oberſchleſiſche wichen von 159% auf 159, 
reiburger ſtiegen von 136 m auf 136%, 
oſeler wichen von 56% auf 55%, 
Tarnowitzer ſtiegen von 78% auf 79, 
Neiſſe⸗Brieger ſtiegen von 84% auf 88, . 
Warſchau- Wiener Actien waren zu weichenden Courſen offerirt und Klei⸗ 
nigkeiten bis 59 gehandelt. Der Rückgang ſcheint durch die Beſorgniß her⸗ 
vorgerufen zu ſein, daß künftig die Dividende durch Hinzutritt der neuen 


Serie von 25,000 Stück bedeutend geſchmälert werden wird; dieſe Annahme 


beruht inſofern auf einem Irrthum, als die Bahn mit der Valuta für die 


neue Serie Acten ſchwebende Schulden deckt, deren Zinſen 0 
den Betriebs⸗Erträgniſſen genommen wurden; es iſt daher fraglich, ob es 
nicht für die Actionäre vortheilhafter ift, wenn die neuen Actien an der Die 
vidende particiriren als die ſchwebende Schuld mit einem bestimmten Zins⸗ 
fuß. Heute wurden einige hundert Stück Dividendenſcheine von Warſchau⸗ 
Wiener Actien vom Jahre 1864 mit 4% Rubel pr. Stück gehandelt. In 
Fonds war der Verkehr mäßig bei unveränderten Courſen. 5 
In Wechſeln ging Einiges in London, Hamburg, Amſterdam und Wien 
um, die Notirungen waren theilweiſe etwas höher. Polniſche Valuta ziem⸗ 


lich behauptet. 
Monat Januar 1865, 


I 231 277. 5. 26 | 77. 28. 
Preuß. 4proc, Anleihe 976 97% | 97% | 97% | 97% | 97% 
rens. Hide Antes 1106% 11064 106 J 1087 108, 1106% 
Preuß. 5proc. eihbe. .. 106% | | 
Been Staatsſchuldſcheine I 91% | 91% 917 91% | 91% | 91% 
Preuß. Prämjen⸗Anleihe . 127 ½% 1127% 128 128 128 128 
rt proc.Pfobr.Litt.A. | 92% | 9a, 983 | 92% | 92% | 92% 
S He roc. Pfdbr. Litt.A. [100% 100% 101 101, 101 [101% 
Schleſ. Renten briefe 98% 98% 98% | 98% | 98% 887 
55 a SDR TESTEN, 190% 108 1837 N 100% 5 
el-Oderberger:... ....- % | 56 5 56 ) ; 
reiburger Stammattien. [136% 136, 130% |136% |136% 13655 
berſchl. St.⸗A. I.itt. A. u. C. 159% 159% |159% 150% |159% 159 
Nee Beten 8 7 4 5 78% 9 8 7 8 1 2 10 
Ruff Papiergeld | 78% 78% 78 | 78% | 78% | 78% 
Oeſterr. Banknoten 87%, | 87% 87% 87% 87% 87% 
Seen. 1öder Toft... 88% 8% | 83% „ | 83% 1842 
Deiterr. 1864er e 50 50% 51 | 51% | 51% 51% 
Oeſterr. Silber-Anleihe ... | 75% 75 75 75 5 25 
Deiterr, National⸗Anleihe. | 70 | 70 7 | 70) 70% 


. 1 
Breslau, 28. Jan. 7 Das Geſchäft war heute in öſterr. 


1 
Effekten bei höheren Courſen ſehr belebt. Oeſterr. Creditaktien 83% 84 
bez., pr. Februar 83%, National⸗Anleihe 70% 45 1860er Looſe 84% bis 
84 5 und Br., Banknoten 87% —87% bez. Eiſenbahnaktien wenig ver⸗ 
ändert, Oberſchleſiſche 159 bez., Freiburger 136% Gld., Koſel⸗Oderberger 55%, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 79 Gld., Neiſſe⸗Brieger 86 bez. und Gld. Fonds unver⸗ 
ar Oeſterr. Creditaktien fehlen, und wurde % Report für Poſten ver⸗ 
geblich geboten. 

Breslau, 28. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 15½ —18% Thlr., mittle 19 —20 


Thlr., feine 22 — 23 Thlr., hochfeine 24½ —26 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 


unverändert, ordinäre 13 —15½ Thlr., mittle 16½ —18½ Thlr., feine 20% 
bis 221% Thlr., hochfeine 23½ —24½ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, gel, — — Ctr., pr. Januar, Januar 
3 bruar⸗März 31% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 32% 
is 32% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni = Thlr. bezahlt, Zunie 
Juli 34% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 35% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Januar 474 Thlr. Br, 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Januar 314 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Januar 34% Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 3% Thlr. Br., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. Scheffel, pr. Januar 101 ½ Thlr. Br. 

Rübbl (pr. 100 Pfd.) geſchäftslos, gek. 150 Etr., loco 12 Thlr. Br., pr. 
Januar 117 Thlr. Br., Januar⸗Februar, Februar⸗März, März⸗April und 
ige Bi Thlr. Br., Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 

74 r. Br. 

Spiritus matt, gel. 10,000 Quart, loco 12% Thlr. Br., 12% Thlr. 
Gld., pr. 1 85 und Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt, 
März April —, April⸗Mai 13% —13%, Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Junf 
13% Thlr. Br., Juni⸗Juli 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br, 
Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., Mai allein 13% Thlr. Dee und Br., 
yeni allein 14 Thlr. bezahlt und Br., Juli allein 14% Thlr. bezahlt und 

r., Auguſt allein 14% Thlr. bezahlt und Br. 5 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


„„ Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Vocation für den zum 
ordentlichen Lebrer am Gymnaſium zu St. Marias Magdalena zu Breslau 
beförderten Collaborator A. Suckow, für den Candidaten Otto Auſt zum 
erſten Collaborator am Gymnaſtum zu Schweidnitz. Ernannt: Der Specials 
Commiſſarius, Gerichts⸗Aſſeſſor Drolshagen in Tarnowitz zum Regiecungs⸗ 
Aſſeſſor. Der Secretair 2, Kl. Schumann zum Secretair 1. Kl. Der 
Diätarius Neutert zum Kaſſen⸗Secretair. Die Vene Gronwaldt 


in Leobſchütz, Hartmann in GroßsStreblig, Leuſchner in Deutſch⸗War⸗ 
tenberg, Stirius und Rienow in Leobſchütz zu Vermeſſungs⸗Repiſoren. 
Verſetzt: Der Oeconomie⸗Commiſſions⸗Rath Neumann von Oppeln nach 
Liebenwerda. Der Oeconomie⸗Commiſſarius Hollefreund von Liebenwerda 
nach Oppeln. Der Feldmeſſer Antel von Liegnitz nach Görlitz. Ausge⸗ 


ſchieden: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Kletke. Ernannt: Der Haupt⸗Amis⸗Rendant 
Schnee in Zoſſen zum Haupt⸗Amts⸗Rendanten in Oels. Der Steuer⸗Auf⸗ 


jeher Pauli in Breslau zum Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtenten daſelbſt. Der Super⸗ 
numerarius Schütze zum Steuer⸗Aufſeher in Breslau. Der berittene 


Verſetzt: Der 
Eiſenbahn⸗Güter⸗Expedient Merensky von Kattowitz nach Breslau. Der 
Güter⸗Expedient v. Chmielinski von Breslau nach Kattowitz. Der Loco⸗ 
motivführer Melcher von Tarnowitz nach Breslau. Penſionirt: Der 
Locgmotivführer Anders J. in Breslau. Entlaſſen: Der Locomotivführer 
Muders in Breslau. 

3 ——ů — UU. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 28. Jan. Die Budgetcommiſſion beſchloß heute: 
1) im Abgeordnetenhauſe Generalbericht über den vorgelegten 
Staatshaushalts⸗Entwurf zu erſtatten und darin insbeſondere 
zu erörtern: a. Ob die Klagen vieler Bevölkerungskreiſe über 
übermäßige, fortdauernd ſteigende Anſpannung der Steuerkraft 
begründet, und eventuell welche Mittel zur Abhilfe und Vor⸗ 
beugung zu ergreifen find? b. ob den äußerſt dringenden Be⸗ 
dürfniſſen einzelner Verwaltungszweige durch eine gerechte 
Vertheilung der Staatsmittel abzuhelfen iſt? 

2) Gleichzeitig in der Commiſſion, vorbehältlich des Be: 
ſchluſſes hinſichtlich der Berathung des Militär⸗Etats, in die 
Berathung über die Special⸗Etats einzutreten, die Beſchlüſſe 


Steuer⸗Aufſeher Oelſchläger zu Brieg vum Steuer ⸗Einnehmer in Canth. 


Der Trompeter Fiſcher zum Grenz⸗Aufſeher in Reinerz. 


über Feſtſtellung der Einnahmen und Bewilligung der Uns: 


gaben aber nur vorläufig zu faſſen. 

3) Die Staatsregierung aufzufordern, Auskunft darüber 
zu geben, welche Veränderung in den vorhandenen Staatsmit⸗ 
teln durch die Führung des Krieges gegen Dänemark entſtau⸗ 
den, insbeſondere ob und welche Summen dem Staatsſchatze 
entnommen find, 

Zu Referenten für den Generalbericht wurden ernaunt: 
Michaelis, v. Forckenbeck, Tweſten, Reichenheim, v. Hoverbed, 


(Wolff's T. B.) 

Berlin, 2s. Jan. Das Abgeordnetenhaus tritt Dinstag 
Mittags 12 Uhr zu einer Plenarſitzung zuſammen. Auf der 
Tagesordnung ſteht Rönne's Interpellation; außerdem kleine 
Finauzgeſetze. — In der heutigen Sitzung beantragte die Fi⸗ 
nanzcommiſſion in Gegenwart zweier Regierungscommiſſare 
die Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurfe wegen der Beftenerung 
des Zuckers aus getrockneten Rüben. Krieger (Berlin) wird 
mit der mündlichen Berichterſtattung darüber für die nächſte 
Plenarſitzung beauftragt. — Nachdem die Budgeteommiſſion 
bereits drei Stunden über die Behandlung des Budgets in 
Anweſenheit des Geheimen Negierungsraths Melle verhandelt 
hatte, acceptirte die Commiſſion den Antrag v. Forckenbeck's 
auf Erſtattung des Vorberichts im Plenum, und betraute da⸗ 
mit eine Commiſſion, beſtehend aus Hoverbeck, Michaelis, 


ſeit Jahren aus 


1 


270 
v. Forckenbeck, Neichenheim, Tweſten. Hierauf wurde die] Speculation heraus, welche mit der Zuſammenſetzung, dem Weſen und den x 
Kriegskoſten⸗Frage lebhaft ventilirt. Der Regierungscommiſ⸗ vortrefflichen Wirkungen des cen d. W. Eger chen Fabrikats nichts Herrn L e e zu Breslau, 
1 7 


. far verwies auf den Finalbericht. Sämmtliche Liquidationen A . 0 

a 1 3 N sen ſollen, werthboll und geſchätzt ſein muß — denn würde man es ſonſt 

ſeien noch nicht eingelaufen; die Höhe und der Umfang der ſo vielfach nachahmen! Würden ſelbſt die Apotheker den L. W. Egers⸗ G 1 30. November 1864 

Koſten noch nicht erſichtlich. — Auf die Frage, ob die Mittel] ſchen Fenchel Honig⸗Extract nachzuahmen der Mühe wertd halten, wenn Ew. Wohlgeboren erſuche ich wieder um 2 Fl. Geſundbeits⸗Seife. Seit 
zur Deckung der Koften dem Staatsſchatze entnommen ſeien, nicht das Mittel fo ausgezeichnet wäre, daß es in vielen Fällen den Ge⸗ der Zeit, wo ich die Füße, wenn fie von der Reiſe ſchwach und angelaufen 


erklärte der Commiſſarius, „er werde Juformationen ein⸗ g waren, mit der Geſundheits⸗Seife einreibe, bin ich des Morgens geſtärktnt 
nahmen der Apothekenbeſitzer einigen Abbruch tbut?? Gebe ſtch ein Jeder und habe nicht die geringſte Spur von Gichtanfall und kann die Stiefeln ſeit 


ziehen.“ — Die Gemeindecommiffion debattirte faſt vier Stun⸗ di 11 i in. g . g j 

den lang über die breslauer Petition wegen des Petitionsrech⸗ Vene Gong, Etta. 9 Wicht le Gtlaneig neh ar. 2 une; ER rer ich ſeit Jahr Ver aun 8 
tes der Stadtverordneten ꝛc. Schließlich vertagte man die ſimile des alleinigen Erſinders L. W. Egers in Breslau, Meſſer⸗ alten 1 . ee er j 
Debatte, weil der Negierungscommiſſarius Nibbeck anderweitig gaſſe 17, „sum Bienenſtock trägt, iſt nachgeahmt und darum als un: Schrocke, berittener Steuer-Auffeher. 
beſchaftigt war. (Wolffs T. B.) echt zurückzuweiſen!“ Denn die bei Hals,, Brust,, Hamorrhoidal⸗ 28. Der Erfolg für meine Frau iſt ganz zufriedenſtellend, indem die gichtiſche 


. Berlin, 2s. Jau. Die „Nordd. Allg. Z.“ berichtigt die Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Erkracts, dieſes rationelliten Heilnahrungsmittels, u. gal kaun dull as fe Ne een e wider enden ur 


Beitungsnachricht. von der Depeſche des Lord Ruſſell, welche welches nährend, blutreinigend, die Verdauung befördernd, Appetit erregend und er 2 
Preußen auf die Gefährlichkeit der auf die Aunexion der 17 1 unterſtützend wirkt, dieſe ausgezeichneten und auffallen · e hie ge Sſchins y ſch 4 
Herzogthümer gerichteten Beſtrebungen aufmerkſam mache, den irkungen beruhen lediglich auf feiner eigenthümlichen Zuſam⸗ Geſundheits⸗ und Untverſal⸗Seife auf ärztliches Anrathen ſehr heilſam 


z fi : h 
Die Depefche exiſtire gar nicht und England habe ſich feit 9 1 Denen el l. elan pet d, „ 1 „„ 911000 f „Mank. 


ie 8 — Zeit ei die Löſung der Herzogthümerfrage gar 9 Sr 9 iger 
nicht ausgeſprochen. — Die Verhandlungen über den Handels: Siegel, Etiquette und Facſimile, nebſt Gebrauchsanweiſung von L. W. ! 
Vertrag mit Defterreich feien nicht — Abbrechen N Egers in Breslau, Meſſergaſſe 17, „zum Bienenſtock“, ift nur allein echt 2 Annoncen 
zu haben in Breslau in der Fabrik ſelbſt und in folgenden Niederlagen: für ſämmtliche hieſige und auswärtige Zeitungen werden von dem [1057] 
Durch Frhru. v. Hock werde, wie von allen definitiven Ab⸗ Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, Eduard Scholtz, Ohlauerſtraße 79 J * 8 
ſchlüſſen geſchehe, nach Wien Berichterſtattung ergehen, und (2 goldne Löwen), O. Fengler, Reuſcheſtr. 1, (drel Mohren), A. Wittke, Stangen chen nnoncen-Dürenn in Breslau, 
er würde Abänderungen des Tarifentwurfs motiviren. Tauenzienſtr. 72a, Julius Mindner, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 9. In Strehlen arlsstrasse 42, 
(Wolff's T. B.) bei J. Süß. In Sohrau OS. bei B. Hoffmann. In Nimptſch bei zu Originalpreiſen 1 und umgehend an die betreffenden Zeitun⸗ 
Turin, 28. Jan. Geſtern Nachmittag und Abend haben C. W. Hoffrichter. In Woblau bei L. H. Kobylecki. In Rybnik gen befördert. Jede Annonce, die in mehreren Zeitungen inſerirt werden 
’ bei A. L. Preiß. In Neumarkt bei W. N. Kaiſer. In Kofel bei J.] ſoll, ift nur einmal aufzuſchreiben und wird die Vervielfältigung derſel⸗ 
neue Demonſtrationem ſtattgefunden. Doch zeigte ſich keinerlei G. Worbs. In Koſtenblut bei Adolf Schmidt. In Pleß bel Siegfr. ben für die ſämmtlichen andern Zeitungen koſtenfrei beſorgt. Auf Verlan⸗ 
Unordnung. Der Syndikus forderte die Bürger auf zum Ge: Herzfeld. In Strigau bei C. F. Jäſchke. 1041) gen wird für jedes Inſerat ein Beleg geliefert. \ 
horſam gegen die Geſetze. (Wolff's T. B.) Ferner iſt in jeder Stadt Schleſiens eine daſelbſt Auch wird das Bureau als 
Newyork, 14. Januar. Einem Gerücht zufolge hat ein annoneirte Niederlage des echten L. W. Egers ſchen Co ir-Institut 
Theil des Innern von Georgien fich für den Norden erklärt. Feuchel-Honig-Extracts. 8 beſtens empfohlen; daſſelbe übernimmt Abſchriften jeder Art, jeder Sprache 
Der Gouverneur ſoll, au der Spitze der Bewegung, die Miliz Das wahre, altberühmte und bewährte Original⸗ und jeden Faches zu billigſten Preiſen, und werden die Aufträge, wo es 
aufgelöſt haben. — Die Gerüchte von Friedensunterhandlungen verlangt wird, in kürzeſter Zeit beſorgt. n 
dauern fort. — Miſſouri beſchloß die Abfchaffung der Skla⸗ Reſtit ti 4 Fl id Auf das in Nr. 39 der „Breslauer Zig.“ aus der „Verfaſſung“ 
verei, — Der Senat zu Waſhington beſchloß eine auf zwölf Uu ions⸗ u aufgenommene, den Kreisgerichts⸗Director Calow betreffende Inſerat 
5 Monate beftehende Kündigung des Neciprocitäts Vertrages < erwidere ich, daß das feine Verſetzung ander bekannt machende Reſcript des 
mit Canada. — Einem Gerüchte nach hat Hood fein Winter: für Pferde. Herrn Juſtizj⸗Miniſters bei feiner. Einführung bei dem hieſigen Kreis⸗ 
quartier in Korinth. Eine Expedition nach Wilmington iſt Es ſchützt das Pferd vor frübzeitiger Abnützung, gleicht die Folgen jeder Gerichte nicht erwähnt worden iſt. Genanntes Wochenblatt hätte dieſe 
abermals abgegangen und in Newiulet angelangt. — Ein Ge⸗ Auſtrengung aus, beſeitigt viele Beſchwerden, Steiſwerden und Schwächen im „Sprechſaale“ erwähnte Thatſache für unwahr halten mülſen, 
rücht fagt, daß die Frauzoſen die Mexicaner bei Etle geſchla⸗ gründlich und ſchnell, und erhält das Pferd bis in ſein höchſtes Alter bei] hätte es mehr Vertrauen zu dem Takte eines Mitgliedes des hieſigen 
Kraft, Ausdauer, Muth und Rennkraft. Deshalb machen faſt alle Cavallerie⸗ Richtercollegii gezeigt. 


gen haben. Regi : 1 57 ; 
gimenter der preußiſchen und öſterreichiſchen Armee, dann fait ſämmtliche imi 
Wechſelcours 241, Goldagio 119, Baumwolle 110. Marftälle regierender Fürſten und hoher Herrſchaften, ſowie Pi 6 7 Poſt⸗ Gleiwitz, 26. Januar ee 1 95 
Bu} ch * 
14 


(Wolff's T. B.) ſmeiſter, Oekonomen und andere Pferdebeſitzer in ihren Stallungen glücklichen 
Glogau, 28. Jau,, Mittags 11% uhr. In dem Perth Gebrauch davon. Echt zu beziehen nur durch die 2 0 
Gebrauchte Flügel und Pianino's, 


wider den „Niederſchleſiſchen Anzeiger“ iſt Redaeteur Mi: Handlung Eduard Groß in Breslau 5 


chaelis zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe, Buchhändler 54 ; l / | 
; : N am Neumarkt 42, ut und billig, darunter 2 Flügel für Tanzlokale geeignet, in der 
pellation iſt angemeldet. [Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) Jede andere Bezugsquelle liefert nefälichte, effeclloſe Waare. [1044] Natenzablungen genehmigt. 


nn m ÄÖÄÖün ——ñññññññ nn 


Glutinose, 


ein neuer unübertroffen wirkſamer Nährſtoſſ aus dem zur Ernäh⸗ 
rung wirkſamſten Beſtandtheile des Getreides, dem Kleber (Glutin) be⸗ 
reitet. — Durch eine auf wiſſenſchaftliche Principien gegründete Bes 
| leicht und ſchnell verdaulich gemacht, entwickelt die Glutinose 
ei Abzehrung, bei allgemeiner Abmagerung in Folge eiternder Ge⸗ 
ſchwüre, Blut⸗ und Säfteverluſten, bei Serophuloſe, Unterleibs⸗ 
leiden, chroniſcher Diarrhoe, ſchwacher Verdauung, in allen Fällen 


Preiſe: 1 ganze Kiſte von 12 Fl. 6 Thlr., 1 halbe Kiſte von 6 Fl. 3 Thlr. 
Zelegeapbifche Courſe und Börfen Nachrichten, excl. Emballage, zu 48 reſp. 24 Quart ausreichend. 8 [1064] 
ner Börſe vom 28. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 32 M) Carl Simon, Thierarzt, alleiniger Erfinder. 

Böhm. Weſtbahn 71%. Breslau⸗Freiburg 136%. Brieg⸗Neiſſe 854. Kofel: Von den vielen rühmlichen Anerkennungen folgen nachſtehend vorläufig 

Oderberg 55%. Galuier 98%, Main: Ludwigshafen 131. Friedrich- drei von hohen gräflichen Herrſchaften: 2 

Wilbelms⸗Nordbahn 74. Dbesjchlefiihe Litt. A. 159. Oeſterr. Staats- Herr Auguſt Graf Eſaky auf Iglo im Zipſer Comitate in Ungarn: 

bahn 121. Oppeln⸗Tarnowitz 79. Lombarden 135, Sproz. Preußiſche „Ich unterlaſſe nicht, dem Herrn Veterinär C. Simon über die Erfin⸗ 

Anleihe 105%. Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 128 National⸗ dung des Reſtitutions⸗Fluid die höchſte Anerkennung zu zollen; — in⸗ 

Anleihe 69%. 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 51%. Silber =» Anleihe dem ich daſſelbe bei einem kreuzlahmen Pferde, welches beinahe ganz 

741. Senn Anl. 65. Oeſterr. Banknoten 87%, uſſiſche Banknoten aufgegeben war, mit dem beſten a anwandte 20.” 

78%. Amerikaner 50%. Darmſt. Credits Aktien 93%. Disconto⸗Commandit] Herr Graf v. Schmettow, k. preuß. Rittmeifter im Kuraſſier⸗Regiment 
= 02. Genfer GrevitAltien 41%. Oeſterr. Credit⸗Altien 84%. Schleſiſcher Nr. 7 in Halberſtadt: ö 


Bank⸗Verein 108%. Hamburg 2 Monate 151%. London 6, 20%. Wien „Auf vorſchriftsmäßige Anwendung des von Herrn Simon erfunde⸗] von Entkräftung für Wöchnerinnen, denen es an Nahrung zum 
2 Monat 86%. Warſchau 8 Tage 77%. Paris 80%. Schluß feſt. nen Reſtitutions⸗Fluid habe ich eine löjährige Fuchsſtute, welche der Stillen gebricht, fur Kinder jeden Alters, welche kräftiger Nahrung 

Wien, 28. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleihe 80, 20. Cre⸗ Beſitzer erſchießen laſſen wollte, weil ſie ſeit 9 Monaten im höchſten ] bedürfen ꝛc., eine von den ausgezeichnetſten Erfolgen begleitete 
dit⸗Aktien 191, 60. Lendon 114, 60. 1860er Looſe 96, 10. 1864er Looſe Grade am Verſchlage (Rach) litt, fo, daß fie kaum mehr aufftehen konnte, Wirkſamteit. — 3 Eßlöffel von der Glutinose genügen auf ein Quart 
88, 30. Silber⸗Anleihe 85, 50. Galizier 225, 25. vollſtändig von dieſem Uebel befreit.“ Waſſer, Milch oder Fleiſchbrühe und geben eine leicht verdauliche, 

Berlin, 28. Jan. Roggen: ſeſt. Jan. ⸗Febr. 34%, Febr.⸗März] Herr Graf a Hagberg bei Amſtetten: kräftig naͤhrende, wohlſchmeckende Suppe, die billiger und weit wirk⸗ 
34%, April⸗Mai 34%, Mai⸗Juni 341. — Rübb t: feſt. Jan.⸗Febr. 11%, „Es iſt nicht Einbildung aber Wunder, wie dieſes Fluid in dieſer ſamer iſt, als eine gleiche Quantität Bouillon. 

Mai 11%, — Spiritus: unverändert. Jan.⸗Febr. 13 , Febr. kurzen Zeit wirkte — — — — — der Falbe war in Folge eines Ge Preis % Pfund⸗Schachtel A 10 Sgr. — „ Pfund⸗Schachtel à 5% Sgr. 
März 13 /, Apiil⸗Mai 13%, Mai⸗Juni 13% kreuz⸗, hüft⸗ und huflahm — — — — das Reſtitutions⸗Fluid ift eine General-Depot für Schleſten und Poſen bei 


Petersburg, 27. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London Erfindung, für die jeder Pferdebeſitzer dem Thierzarzt Herrn C. Simon 
3 eng ddt. 11 1 2 f ra Nel ’ Pr auf F Dank ſchuldet ꝛc.“ 
3 Mona „ dto. auf Paris onat 326%. Neueſte Prämien⸗Anl. 222.0 TT  ERETRTENATTEEETSTT 
Imperials 6 R. 28 K. Silberagio —. Seller Lichttalg pr. Auguſt (alles | [Die neuen Bäder.] Rheumatismus und Schnupfen find an der 
ö Geld im Voraus) 46%. Gelber Lichttalg pr. August (mit Handgeld) — —. | Tagesordnung und die Dampfe und türkiſchen Bäder eben recht im Schwunge, 
4 Geld knapp. Erſte Wechſel nicht unter 8 Procent. dies beweiſen die ſtets gefüllten Räume im ne Bade Werderſtr. 2 u. 3, 
Dieſes Bad hat ſich ſeit Kurzem wegen ſeiner äußerſt prächtig, eleganten und 
weckmäßigen Einrichtung den beſten Ruf des Publikums erworben und ent⸗ 
J n . e rate. ſpricht namentlich den Badenden der Zweck, der nach dem neueſten Syſtem 
1 eingerichteten Bäder. Beſonders iſt noch hervorzuheben das warme Wellen: 
bad nebſt dem 12 ehörigen de und * ee ae 
3 Genuß bietet dieſes Bad wiederum, nachdem man vorher ſchon von der fo 
Orthopädische Hellanstalt, Klosterstr. 54. angenehm circutirenven Luft in den hertlichen Salon ih ergöpt bat, Mi 
Vollkommene Verpflegung und Behandlung von Kindern und doppelt geftäblten Kräften verläßt der Badegaſt dieſe Anftalt. Auch für den 
Erwachsenen, die an Verkrümmungen und Verunstaltungen des nach dem Baden in der Regel ſich einstellenden Hunger iſt nun durch eine 
Körpers leiden. Näheres durch die Prospeete. 796 ſeit einigen Tagen 9 79 eingerichtete Reſtauration geſorgt. Wein immer 
Dr. Klopsch, und franzöſiſches Billard ift damit verbunden; überhaupt ift Küche und 
Docent an der königl. Universität und Director Keller ſehr zu empfehlen, auch iſt zu einem ſoliden Preiſe ein Mittagstiſch 
der orthopädischen Heilanstalt. eingerichtet. [1068] 


Heinrich Lion, Breslau, Büttnerſtr. 24. 


Niederlagen bei: 
errmann Büttner, Ohlauerſtr. 70, C. Steulmann, Schmiedebrücke 36, 
Fengler Reuſcheſtr. 1, A e 3 Matthiasſtr. 17. 


Friederiei, Schweidnitzerſtr. 28, Aug. Tietze, Neumarkt 30, 
ulius Mindner, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9, Ad. Wittke, Tauenzienſtr. 72a. 
ul. Ratzky, G..⸗Scheitnigerſtr. 3, H. Findiklee, Paradiesgaſſe 1. 
d. Reini, Roſenthalerſtr. 5, 


Photographie lbum's 


durch bedeutende Anſchaffungen, ermäßigte Preiſe, Photographien à 1 Sar ., 
in guter Qualität und immenſer Auswahl empfiehlt die bekannte billige Pas 
pierhandlung: [1028] J. Bruck, Schweidnitzerſtr. 5. 


Weinhandlung von Richard Green, 
verbunden mit Weinſtube, Albrechtsſtraße Nr. 8. | 


(Beiblatt zur Schleſ, Landwirthſchaftlichen Beitung) werden bis Dinftag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Flügel und Piaufno's, e 


Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15. 
Natenzahlungen genehmigt. [1045] 


Die Nachahmer 
find, ohne es zu wollen, gerade die thätigjten Organe für den Ruhm und 
noch größeren Abſatz des L. W. Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extracts. 
Denn die Nachäffungen ſtellen ſich immer als Machwerke gewinnjüchtiger 


— — — —— nn — — — — — — —e—e—8 é — — nn nn nn nun nn ng 
enriette Fenner. Anna Runnecken im 88. Lebensj. daſ., Frau N 
abeleb Wehner, Suren Megan, a el, Fran] Vorſchuß⸗Verein. Reeles Heirathsgeſuch. Sofpahnarzt Dr. Sachs, 
Mannheim. 1 Berlin. Sonntag, den 29. Jan. Auf allgemeines Ver⸗ Saale der „Humanität“: Dreißiger, Civilbeamter, der einiges Vermögen [ift in den Tagesſtunden zu allen high 
5 ; 5 


im 
. 21. Januar 1865, langen, zum ſechsten Male: „Zehn Mäd⸗ 2 9 r ammlun beſitzt, ſucht auf dieſem Wege eine Lebensge lichen Leiſtungen zu ſprechen. 1514] 
— Ka kein Mann.“ Komiſche General Ve j 9. fährtin. Dieſelbe müßte bei eniſprechendem] In Fommiſſion don Trewendt N Graz 


tbi 5 eige. . ung: . 5 ! 
Die en Dee fe 2 Entbin⸗ Operette in 1 Akt von Jim v. Suppe. 1) ee chafke⸗Bericht, waraliſch Eilbet n Jun 800 — nier iſt erſchienen und in allen biefigen Luc 
dung meiner lieben Frau Selma, geborenen! Vorher: „Czaar und Zimmermann, 2) Mittheilungen. auch jun 8 Wittwen, welch fach dieſe handlungen zu haben: [1299] 
8 = 8 55 gefunden N Bu . eee 4 8 11030 Der Ausſchuß. neigt fühlen, wollen gefälligst ihre Weft Eruſt und Scherz 
i . . ns 1 1 2 80 
Freunden e eee ten und] Montag, den 30. Jan. Beneſiz des Fräul. in, etzt im Saale 4 Nes Epen d een en > Gedichte von Wilhelm Großer. 
FF Hebe Nen ek: „Macbeth. Handw.⸗Verein, per Humanität, |{ranco fenden. Blergelen wird zugchdert, | _ _ CleR- broib. Brris:_20 Ser. 
Kluge. . im . Montag, Hr. Dr. Friefes Akuſtik——.ĩñĩ5?æ | 5 nn 
OS DE Om me am | Fraueripiel in 5 Akten von Shakeſpeare, mitt of. Dr. Ferd. Cohn: 
12 w ß / |, REF FOren 
Gruumald in Boleslam in Polen, er ler. (Macbeth, Hr. Alexander Liebe.) Sonnabend, 4. Febr.; Geſellige Ste in denke e Mangel an a bis zur Ring⸗Ecke ein — 
wandten und Freunden. tiefbetrübt anzeigen: F. z. O Z. 31. I. 6. J. U II. lung in Liebich's Lokal. 8% g 1 ö „ Broche; der ehrliche Finder wird dringend er 
11526 Die Hint en 7 2 © Damenbekanntſchaft auf dieſem Wege eine Le ſucht, denſelben, da er ein Andenken 18 — 


3 ! bensgefährtin. Da derſelbe gerne einem eis Golvarbeiter W. brücke 16 
Hilſe Herr Magiſlrat 5 genem a vorſtehen möchte, jo wäre bei gute eipenul „ a us 


Familien⸗Nachrichten. 1 en Mi o moralischer Bil 
Verlobungen: rl. Anna Schwartze C - 1 genedmem Arußeren. und moralische 2 
. Ba 0a. Urn- E= PETER. | > e Baan 
> 4 e del,] Außer 8 „ r dreſſe nebſt Augabe ihrer Verhaltniſſe sub] Hierdurch beehre ich mich, die ergeb : 
mit Hrn, Lehrer Ferdinand Krzebietowski in Aaron entlihe Danptverfommlung, SR, 8 * 2 M. I. 17 an die Expedition der Breslauer] zeige zu machen, daß ich mein Beer 


er Hr. Ed. Grüne] im Cale tees Tage. ung: Beim: Zeitung fr. ſenden. Discretion ſelbſterſtändlich. Waaren⸗Geſchäft vom Ring Nr. 31 nach dem 


Ebel. Verbindung: ne mug aber bie 8 vonung: Beſtim⸗ . 7 [blauen Hirſch, Cd 
. : 1 1 erwendung der für Schles⸗ — . „ Sblauerſſraße und 
5 Marie Schußße geb. Clmanger in wig⸗Holſtein geſammelten Gelb Berichte. — Helm Ball, Sarge Nr, 7, verlegt habe und bitte das 
erlin. : Ein Sohn Hrn. Albert Leffer Mittheilungen. 11043 Zuſtand der Offenen Gaſſe, einer ſeit mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch Bi 
— Geburten: 8 5 A Muth länger als 50 Jahren bewohnten Straße der], Derſelbe findet Donnerftag, den 9. Fe⸗ bewahren zu wollen. 1533] 
5 Berlin, Hrn. Oberſteu Tb. Granborft = Hauptftadt Breslau. [1545] [bruar, in dem neuen Etabliſſement des Hrn. Auguſt Heyn. 
in Trebbin, eine Tochter Hrn. Th. O a vier-Institut. — ůů — Wiesner ſtatt. Billets find vom 1. bis 6.— . k.m1ẽwg—5 


in Berlin, Hrn. J. L. Friedmann daſ. 
Todesfälle: Frau Eleonore Büttner, geb. 
eld, im 88. Lebensj. in Berlin, Herr 
Ober⸗Inſpector Louis Herrmann daf, Frl. 


[Für mäßige Penſion finden Knaben Auf⸗ Februar bei den Herren Cuno, Albrechtsſtr. * 

O nahme aan Nude auf Wunſch Bor: I, und Sonnenberg, Reuſckeſtraße 37 in Für Hautkrauke ! 
bereitung für Tertia, Agnesſtraße Nr. 8, im Empfang zu nehmen. 11521] [ Sprechſt.: Niemerzeile 19, Vorm. 10—1 U. 
dritten Stod rechts. 150% IC Der Vorſtand. Brivatwohn.: Sonnenſtr. 36, Dr. Dentfch, 


Am I. Febr, beginnt ein neuer Cursus, 


G. Adolph, Albrechtsstr. 15. 
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Zweite Beilage zu Nr. 49 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 29. Januar 1865. 


SOberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Auartett-Solréen 


der [1071] 
Gebrüder Müller 


Oppeln, Sonntag, den 29. Januar. 
Neisse, Montag, den 30. Januar. 
Glelwitz, Dinstag, den 31. Januar. 


Coſel) verſuchsweiſe zur Station erhoben, mit der Beſchränkung jedoch, daß auf derſelben 
nur Frachtgüter der ermäßigten Tarif⸗Klaſſen und Special⸗Tarife in vollen Wagenladungen 
zur Annahme und Ablieferung gelangen. 

„In Folge deſſen kommen vom bezeichneten Zeitpunkte ab hinſichtlich der von und nach 
| Dzieſchowitz zur Beförderung gelangenden Frachtgüter der ermäßigten Klaſſen und der Spe⸗ 
cial⸗Tarife in vollen Wagenladungen, an Stelle der bisher nach Maßgabe des Tarifs für 
Halteſtellen (Anlage K. des Güter⸗Tarifs) berechneten Frachtſätze ſowohl für den Binnen: 
Verkehr, wie für den directen Verkehr mit Stationen der Wilhelms, der Oſt⸗, der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen⸗ und der Berlin⸗Stettiner⸗Eiſenbahn, neue Tarife zur Anwendung, von 


Ratibor, Mittwoch, den I. Februar. 
Brieg, Donnerstag, den 2. Februar. 


N Sonnabend, 4. Februar, 
im Musik-Saale der kgl. Universität, 


CONGERT 


des Pianisten 


Alexandre Zarzycki, 


mit Orchester, 
unter gefälliger Direction des Herrn 
Dr. Leopold Damrosch, 
Billets & 20 Sgr. sind in der Musikalien- 
Handlung von Jenke & Sarnighausen, Jun- 
kernstrasse Nr. 12, zu haben. 11051] 


Breslauer 
Orchester verein. 


Dinstag, den 31. Januar, 
Abends ? Uhr, 


4. Abonnement-Concert, 


f unter Mitwirkung 
des Herrn Stanlslaus Thalgrün 
aus Warschau, Hrn. Alexander Liebe 
und des Bresl. Gesang- Vereins. 
Die Soli haben gefälligst die Damen Frau 
Helene Damrosch, Frl. Steubler 
und Frl. Loreh übernommen.) 


Programm. 
1) Ouverture zu „Titus“. Mozart. 
2) Concert f. Violonrell (E-molh. ech 
3) „Die Flucht der heiligen Familie“ (Ged. 
von Eichendorff) für Chor u. Orchester, 
M. Bruch. 


4) Vollständige Musik zu „Athalia“ 


für Soli, Chor und Orchester, mit ver- 
bindendem Text von Devrient. 
Mendelssohn, 
Billets à 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 
(nicht num.), sowie Textbücher zu 
„Athalia“ sind in der Buch- und Musikalien- 
Handlung von Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, und an der 
Abendkasse zu haben, 
Das Comite. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 29. Januar: [1564] 


großes Konzert 
der i n Kapelle unter Direction 
des 551 11 Muufſeirecders De M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. de 10 Uhr. 


. bb 
Schießwerder⸗Halle. 
Heute Sonnta den 29, Januar: [1053] 
großes Militär⸗Konzert 

ausgeführt von der Kapelle des ſchleſiſchen Feld: 

Attillerie⸗Regiments Nr. 6 unter Leitung des 

Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 
Zur Aufführung kommt unter ndern: 


Der Satan in Wien, 


großes Potpourri von Joſ. Hauſer. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 279 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Sonntag den 29. Januar: [1056] 


Großes Konzert 


verbunden mit 


brillanten Vorſtellungen 


der Gymnaſtiker 
und Acrobaten⸗Familie Nöldechen. 
Zum Schluß: 


u 
Der geprellte Hageſtolz, 
komiſche Pantomime. 
Anfang 3% Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 29. Januar: [1062] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl, dritten 


Garde⸗Grenadier⸗Regts. (Königin Eliſabet). 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


heute Sonntag, den 29. Januar, wozu ergebenſt 
einladet: [1529] Seiffert, Gaſtwirth. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Avis. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich die Conditorei Ritter 
platz Nr. 2 übernommen und bitte, das 
mir früher geſchenkte Vertrauen, welches ich 
mir auf jede Art ir erwerben beſtreben werde, 
auch in dieſem Lokale mir geneigteſt tete 

J 


au wollen, 
A. Jordan, 
Ritterplatz Nr. 2. 


Verkauf von Oelgemälden 


nter Meiſter der Düſſeldorfer Schule (zu 

ganz billigen Preiſen) . 29. 
„Hagen omp. 

[1555] 48 felnort, . 


Pensionäre flnden in einer gebilde- 
ten Familie ausser sorgsamer äusserer Pflege 
gewissenhafte Erziehung und angemessene 
Wissenschaftliche Nachhilfe. Näh, b. Buch- 

er Hrn. Maske, Albrechtsstrasse 3. 


[1013] 


denen Druck⸗Exemplare auf ſämmtlichen Verkaufsſtellen demnächſt zu haben find. 


Gleichzeitig treten für die Strecke Roswadze⸗Dzieſchowitz an Stelle der in dem erwähnten 


Tarif für die Halteſtellen feſtgeſetzten und unter den näheren Bedingungen dieſes Tarifs die 


nachſtehenden Frachtſätze in 


raft; 
ermäßigte Klaſſe A. in Wagenladungen 2 Pf. pro Centner, 
* P B. 3 s 2 2 2 


Kalk * 86 


\ . 5 „ Tonne. 
In Betreff der Expedition der von und nach Dzieſchowitz zu trans portirenden Güter 


verbleibt es vorläufig bei den bisherigen Einrichtungen. 


Breslau, den 28. Januar 1865. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


21. Stiftungsfeſt 9. Februar 1865, Abens 8 Uhr. Cafe restaurant. 
Säfte können durch Mitglieder eingeführt werden. 
Billets ſind zu haben: bei den Herren Iſidor Frankfurther, Graupenſtraße Nr. 16, 
Paul Reichelt, Reuſcheſtraße Nr. 60 und dem Vereinsſekretär Geiſer. 1031 
Das Feſt⸗Comite. 


Schleſiſcher Ceutral⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Allgemeine Verſammlung: Dinstag, 31. Jan., Abends 7 Uhr, in der Humanität. — 
Vortrag: Die zoologiſchen Gärten als Inſtitute zum Schutz der Thiere, von 
dem Director des zoologiſchen Gartens, Herrn Dr. Schlegel. [1014] 

Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Einlöſung der Erneuerungs⸗ und Freilooſe 
zur 2. Klaſſe 131. Lotterie, ſpäteſtens bis zum 3. Februar d. J. bei Verluſt des An⸗ 
rechtes erfolgen muß. Breslau, den 28. Januar 1865. [1518] 

Die königlichen Lotterie⸗Einnehmer: 
Becker. Burghart. Graehl. Scheche. Schmidt. Steuer. 


eee eee eee, 
Der Böttchermeiſter⸗ Ball 


* 
5 findet Sonnabend den 11. Februar in Liebich's Lokal, Garten⸗ 


ſtraße, ſtatt. Sämmtliche Herren Meifter ꝛc. ꝛc. werden hiermit freundlichſt 
Vergnügungs⸗Kränzchen der Breslauer Stenogray 


[1070] 


8 


dazu eingeladen. — Die Billets ſind wie bisher in Empfang zu nehmen. 
hen, 
Freitag den 3. Februar, Abends 8 Uhr. 513] 


Der Vorſtand. 
80,00 0 Thaler. Kölner Dombau⸗Looſe Ziehung 


Tip ei 1 
100,000 Thaler. Frühjahr 1865. 
ſind direkt zu beziehen, einzeln für 1 Thlr., 11 Stück für 10 Thlr., bei Abnahme größerer 
Partien bedeutend billiger, durch die Ae Kölner Haupt Agenten: [1512] 
Albert Heimann, Biſchofsgartenſtraße in Köln. 
D. Löwenwarter, Waiſenhausgaſſe in Köln. 


Zur Widerlegung nur von böswilliger Concurrenz 
ausgeſprengter Gerüchte 


diene hiermit, daß wir nach wie vor dereit ſind, Zöglinge in unſer Mädchenpenſionat auf⸗ 
zunehmen, und auf gat ge ſittliche, religibſe und häusliche Ausbildung ſtreng achten; 
ebenjo übt die vorzügliche Lage unſeres Penſtonats, welches mit allem Comfort verſehen ift, 
ſowie die Benutzung des dazu gehörigen Gartens auf die Geſundheit unſerer Zöglinge den 
günſtigſten Einfluß aus, deshalb halten wir uns Eltern und Vormündern, welche ihre 
Töchter zur Erziehung hierher zu geben beabſichtigen, zu deren Aufnahme beſtens empfohlen. 


Sophie Flatau, Wwe. Ida Prager, geb. Flatau, 
Breslau, Alte Taſchenſtraße Nr. 20. [1224] 
Bekanntmachung. 3 [1027] 

Von dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte hierſelbſt iſt mir die Diſtrubution 

und der Verkauf von Stempelpapieren, Stempelmarken, geſtem⸗ 
pelten Wechſeln, überhaupt ſämmtlicher Stempel⸗Materialien übertra⸗ 
gen worden, gleichzeitig auch die Genehmigung zum Verkauf von Spielkarten. 
Ich empfehle Beides einer gefälligen Beachtung. 


Guſtav Friederiei, 


[1027] Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


Nach Wiener Art gebrautes Bier 


wird jetzt zu marktgängigen Preiſen verkauft. Für vollſtändige Reinheit der 
Biere und — bei richtiger Behandlung — für deren Haltbarkeit und gleich⸗ 
bleibenden Geſchmack, ſowie — beſtändigen Abnehmern gegenüber — fuͤr un⸗ 
unterbrochene Lieferung zu allen Jahreszeiten wird Garantie übernom⸗ 
men. Außer der unterzeichneten Verwaltung und deren Niederlagen nehmen auch 
ſämmtliche Comtoirs der Handels⸗Geſellſchaft „C. Kulmiz“ Beſtellungen an. 
11 


Gorkau bei Zobten, im Januar 1865. [ 
Die Brauerei⸗Verwaltung. 


Haupt⸗Lager der Fabrik und Handlung für 


Stereoskopen und 
Nebelbilder⸗Apparate 


5 nebſt Zubehör und Bilder. [1016] 
Größtes Sortiment Schleſiens. 2 


Anſichtſendungen bereitwilligſt, bei größerem Bedarf mit höchſtem Rabatt. 
Ning 14, Becherseite, Ning 14. 


Leopold Priebatsch. 


6 
Die renommirte Königstrank⸗Fabrik der Herren G. Schmidt u. Co. 
in Frankfurt a. O., wo derſelbe von Fachmännern bereitet wird, habe ich die 
Ehre, im Debit zu vertreten. Meine Königstrank⸗Beziehungen finden von dieſen 
Herren ſtets prompte Effeetuirung, deshalb koͤnnen auch Rimeſſen nur 
an dieſe Herren erfolgen, welche auch volles Recht haben, Facturen über ihre 


gediegenen Waarenſendungen an mich zu remitziren. In Betreff der Invectiven 
des fogenannten „„Hygiäiſten““ Jacobi gegen mich, habe ich gerichtliche Schritte 
eingeleitet. Der Königstrank iſt ſtets echt in feiner anerkannten Güte vorräthig. 
Eine nähere Beleuchtung der Sachlage, betreffend die Herren G. Schmidt 


u. Co. in Frankfurt a. O. wird unzweifelhaft in Kürze eingehen. [1072] 


Breslau, den 28. Januar 1865. Eduard Groß. 


— 


Vom 1. Februar d. J. ab wird die bisherige Halteſtelle Dzieſchowitz (zwiſchen Gogolin und | wehrmänner: 


Oeffentliche Vorladung 
Nachſtehend genannte Reſerviſten und 7 


1) Der am 10 Oktober 1828 zu Arnolds⸗ 
mühle geborene Zimmermann Karl 
Nicolaus, katholiſch, welcher am 6. Sep» 
tember 1861 auf 1 Jahr in's Ausland 
beurlaubt worden, 

2) der am 7. Mai 1833 geborene Arbeiter 
Karl Wenzel, katholiſch, deſſen Aufent⸗ 
halt unbekannt iſt, 

3) der am 23. April 1829 zu Gräbſchen ge⸗ 
borene Müller Auguſt Ebert, ebans 
geliſch, und deſſen Aufenthalt ebenfalls 
unbekannt iſt, 
der am 14. Juni 1827 zu Gabitz ge⸗ 
borene ib weich Gottlieb Peuker, 
evangeliſch, welcher am 2. Juli 1857 bis 
1. Juni 1858 in's Ausland beurlaubt 
worden und ſich in Bukareſt aufhal⸗ 
ten ſoll, 
5) der am 31. Januar 1831 zu Koſel ge⸗ 
borene Stellmacher Wilhelm Kolbe, 
evangeliſch, welcher am 25. Juni 1856 
einen am 13. yuni 1858 auf 27Jahre 
verlängerten Urlaub in's Ausland er: 
halten hat, 
der am 15. Auguſt 1829 zu Herrnprotſch 
geborene Arbeiter Johann Kretſch⸗ 
mer, evpangeliſch, deſſen Aufenthalt uns 
bekannt iſt, 

der am 17. November 1829 zu Arnolds⸗ 

mühle geborene Müller Heinrich 

Brandt, evangeliſch, deſſen Aufenthalt 

unbekannt iſt, 

der am 3. September 1832 zu Schmiede⸗ 

feld geborene Diener Auguſt Mantel, 

katholiſch, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 

9) der am 10. Auguſt 1837 zu Herrnprotſch 

geborene Arbeiter Nager Karwan, 

evangeliſch, welcher am 3. Oktober 1860 

bis 1. November 1861 in's Ausland 

beurlaubt worden, 

der am 21. Mai 1831 zu Schiedlagwitz 

geborene Bediente Gottlieb Rei⸗ 

chelt, katholiſch, deſſen Aufenthalt unbe⸗ 

kannt iſt, g 

der am 4. Februar 1829 zu Magnitz ge⸗ 

borene Schachtmeiſter Karl Schmidt, 

katholiſch, deſſen Aufenthalt unbekannt ift, 
der am 2. Juni 1833 zu Domslau ge⸗ 
borene Müller Auguſt Weinert, 
katholiſch, deſſen Aufenthalt undekannt iſt, 
der am 25. Mai 1833 zu Klein⸗Tinz ge⸗ 
borene Muſikus Ernſt Ludwig, 
evangeliſch, deſſen Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt, a 
der am 29. September 1827 zu Gnichwitz 
ne Hausknecht Ernſt Scholz 
atholiſch, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
der am 10. September 1831 zu Domslau 
geborene Arbeiter Wilhelm Schnei⸗ 

RR . deſſen Aufenthalt unbe⸗ 

annt iſt, 

16) der am 15. Januar 1826 zu Zaumgarten 
geborene Knecht Gottfried Müller, 

evangeliſch, deſſen Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt, . 

17) der am 30. Januar 1831 zu Oderwitz 
geborene Sattler Karl Ernſt Berger, 
N deſſen Aufenthalt unbe⸗ 

kannt iſt, 

18) der am 4. Juli 1827 zu rang ge⸗ 
borene Knecht Auguſt Prauß, katho⸗ 
liſch, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 

19) der am 24. September 1835 zu Wilkowitz 
geborene Schneider an Schel⸗ 

el, katholiſch, deſſen Aufenthalt unbe⸗ 
annt iſt, 

20) der am 3. Oktober 1831 zu Schwoitſch 
geborene Eiſenbahnarbeiter Johann 
Daſtig, evangeliſch, deſſen Aufenthalt 
unbekannt iſt, l 

21) der am 6. Auguſt 1835 zu Pollogwitz 

eborene Hausknecht Franz Gariſch, 
atholiſch, und deſſen Aufenthalt ebenfalls 
unbekannt iſt, 5 

ſind angeklagt, die preußiſchen Lande ohne 

Erlaubniß verlaſſen zu haben, um ſich dadurch 

dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden 

Heeres zu entziehen. - 

Auf Grund des § 110 Strafgeſetzbuchs iſt 
die Unterſuchung gegen dieſelben eingeleitet 
und zur mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin auf den 

4. März 1865, Vormitt. 9 Uhr, 

im Sitzungsſaale zur Aburtelung für Ver⸗ 

gehen in dem Stadtgerichtsgebäude hierſelbſt 

anberaumt worden. 5 , 

Die Angeklagten werden hierdurch öffentlich 

mit der Aufforderung vorgeladen, in dem an⸗ 
beraumten Termine zur feſtgeſetzten Stunde 
zu erſcheinen und die zu ihrer Vertheidigung 
dienenden Beweismittel mit zur Stelle 2 
bringen und ſolche dem unterzeichneten Gericht 
dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzuzeigen, 
daß ſie noch zu demſelben herbeigeſcha t wer⸗ 
den können. Beim Ausbleiben des Einen 
oder Andern wird mit der Unterſuchung 
und Entſcheidung in contumaciam verfahren 
werden. 

Bresau, den 25. Auguſt 1864. 
Königliches Stadt Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen, Deputation II. 
. re 


4 


— 


6 


— 


7 


— 


8 


— 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmanns Franz Nekus zu Ujeſt wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
ierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, die⸗ 
elben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 19. Febr. 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 
auf den 16. März d. J., Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 
Herrn Kreis⸗Richter Röhmer, 
zu erſcheinen. „ 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— 20 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. Re 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke a Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 


ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäͤchtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechtsanwalte Seif⸗ 
fert, Gerlach und Buchwald hierſelbſt zu 
Sachwaltern ern 
Groß⸗Strehlitz, den 19. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


242 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 9 am Graben belegenen, auf 6319 
Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. abgeſchatzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 1. Juni 1865, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürft, 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Rage und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
— ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
ei ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Zugleich wird der ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte chirurgiſche Inſtrumen⸗ 
tenmacher Franz Fiſcher, früher in Lem⸗ 
Jo ſowie die verw. Oberamtmann Srany 
Johanna, geb. Buhl, reſp. deren Rechts⸗ 
nachfolger hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 5. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. DE 
In unfer Geſellchaſts⸗Regüer iſt bei Nr. 
230 heut vermerkt worden, daß die unter die⸗ 
ſer Nr. eingetragene offene Handelsgeſellſchaft 
W. Piefke Co. hier durch den 
über das Vermögen des Schiffs⸗Spediteurs 
Samuel Gottfried Schild eröffneten 
Concurs aufgelöft iſt. 
Breslau, den 23. Januar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [243] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei Nr. 1307 
das Erlöſchen der Firma: Carl Steuer 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. Januar 1865, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
— — — 3.34333 


Bekanntmachung. [245 

In dem Konkurſe über das rns des 
Kleiderhändlers Siegfried Wachsmann 
u Siemianowitz iſt der Rechtsanwalt Leben⸗ 
eim hierſelbſt zum definitiven Verwalter 
der Maſſe ernannt worden. 

Beuthen OS., den 23. Januar 1865. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[189] Bekanntmachung. a 
„Vom 1. April d. J. ab ſollen die fämmts 
lichen Chauſſee⸗Hebeſtellen bei der Jellowa⸗ 
Landsberger Kreis⸗Chauſſee, nämlich die Hebe⸗ 
ſtelle zu Laskowitz, zu Sauſenberg, zu Lowo⸗ 
ſchau, zu Albrechtsdorf, zu Wienskowitz und 
5 Zawisna wiederum auf drei hintereinander⸗ 
olgende Jahre, alſo bis 1. April 1868, an 
Beſtbietende verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 

den 27. Februar d. J., 
. Vormittags 9 bis 1 Uhr, 
im Landrathsamte Au Roſenberg anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter im Ter⸗ 
mine eine Caution von 60 Thlr. zu erlegen 
hat, welche event. als ſolche berbleibt. 

Die näheren Pachtbedingungen können wäh⸗ 
rend den Amtsſtunden im hieſigen Landraths⸗ 
Amte eingeſehen, oder gegen Copialien bezo⸗ 
gen werden. 

Roſenberg O. S., den 19. Januar 1865. 
Das kreisſtänd. Chauſſee⸗Directorium. 

von Studnitz. 


Auctionen. 

Dinstag den 31. d. M. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 50 Fl. Cbam⸗ 
pagner, 5 Schock Bretter und diverſes Mobi⸗ 
liar; um 10 u. 11 Uhr im 1. Stock daſelbſt 
mehrere zu verſchied. Konkurs⸗ Sachen gehö⸗ 
rige außenſtehende Forderungen; 
Mittwoch den 1. Febr. Vorm. 9 Uhr 
8 5 diverſes Möbel und 

ausrath; \ 
Donnerstag den 2. Febr. Vm. 9 Uh 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dun dete Möbel, Hausgeräthe und 6 Ctr. 
Waſchſeife verſteigert werdeu. 1042 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


2 Möbel: Auction. 

Morgen, Montag den 30. Januar, 
Vormittags von 10 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctionslokale, Ring 30 eine Treppe 
hoch, Kirſchbaum⸗Möbel, als: 

1 Sopha mit grünwollenem Da⸗ 
maſtbezug, 1 Kleiderſchrank, Chif⸗ 

IS 1 el — Schränkchen, 

ervante, ophatiſch, 1 Spiel⸗ 

tiſch, Bilder und ei ꝛc. R 
meiſtbietend verſteigern. 1073] 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction 
von feideuen Bändern und dergl. 

Wegen Aufloöſung eines Geſchäftes werde 
ich Dinſtag, den 31. Januar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr und Nachmittags don 
2½ Uhr ab in meinem Auctionslokale, Ring 
Nr. 30 eine Treppe hoch: 

ſeid. Bänder, Tüll, baumwollene 

und ſeidene Spitzen, ſeid. Schleier, 

feid. Zeuge und echten Sammet ıc. 
meiſtbietend verſteigern. 1074] 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 

Mittwoch, den 1. Februar Vormittags von 
9½% Uhr ab werde ich in meinem Auctions⸗ 
locale Ring 30 eine Treppe hoch [1075] 

1) 300 Fl. Nheinwein zu Bowle, 

2) 200 Fl. Num, 

e See be 

ca. eln a 
meiſtbietend verſteigern. it 


Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


ee 
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Aus der Fraenckel'ſchen Stiftung 
zur Beförderung der Künſte und Handwerke 
unter den Juden ſind für das laufende Jahr 
folgende Stipendien zu 2 0. 1950 
1) Ein Stipendium von Thalern zum 
Beſuch des Königl. Gewerbe ⸗Inſtikuts 
reſp. der Königl. Muſterzeichnen⸗Schule 
zu Berlin. 

2) Ein Stipendium von 200 Thalern zum 
3 der Königlichen Bau⸗Akademie zu 


Berlin. 

3) Ein Stipendium von 200 Thalern zur 
höheren Ausbildung in der Maſchinen⸗ 
Bau⸗Kunſt. 

4) Ein Stipendium von 250 Thalern zum 
Beſuch der Königl. Akademie der Künſte 
zu Berlin. 2 h 

Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipen⸗ 

dien ſind bis zum 15. März d. J. bei 
dem unterzeichneten Curatorium einzureichen, 
können vom 1. April d. J. ab wieder 
einige „Fraenckel'ſche Freiſtellen“ an der hie⸗ 
ſigen Königlichen Kunſt⸗, Bau⸗ und Hand⸗ 
werksſchule beſetzt werden. 7 
Zur Concurrenz werden Se Bewer⸗ 
ber jüdiſcher Religion aus der Provinz Schle⸗ 
ſien zugelaſſen. 

Breslau, den 27. Januar 1865. 

Das Curatorium der Commerzien⸗ 

Nath Fraenckel'ſchen Stiftungen. 


Julius Hainauer, 
Buch- und Musikalien-Handlung, 
Musikalien-Leihinstitut 


und 


Leih-Bibliothek 


- in 
Breslau, Schweidnitzertsr.52, 


Neue Aufnahmen 
in der Leih-Bibliothek. 


Freytag, verlorene Hand- 
schrift, in 88 Exempl, 
Schwartz, Romane, in 16 
Exempl. 
HHaekländer, Fürst und 
Cavalier, in 13 Exempl. 
RReteliſfe, Magenta und Sol- 
ferino, I., in 11 Exempl. 
—Haekländer, Haidehaus, 
in Exempl. 
Laube, Krieg, in 2 Exempl. 
Meissner, Lemberger und 
Sohn, in 7 Exempl. 
Mühlbach, Kurfürst, in 7 
Exempl. 
Brachvogel, Beaumarchais 
in 5 Exempl. 
Kompert, Geschichten einer 
Gasse, in 4 Exempl. 
etc. etc, etc. [1036] 


Abonnements 

zu den billigsten Bedingungen 
können von jedem Tage ab beginnen, 
Prospecte gratis, 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstr. Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


— — 


Muſikaliſches. 

Ein erſter Flötiſt, ein erſter Fagottiſt, ein 
erſter Clarinettiſt, ein Es- und F-Clarinettiſt 
und ein zweiter Oboeiſt werden behufs Eins 
tritt in das Muſik⸗Chor des unterzeichneten 
Regiments geſucht und können ſofort placirt 
werden. Neben der Militärmuſik wird auch 
die Streichmuſik, beſonders klaſſiſche Meiſter⸗ 
werke (Symphonien), gepflegt. — Meldungen 
nebſt den betreffenden Pipieren nimmt der 
Kapellmeiſter Wolff entgegen. 

Stargard, den 24. Januar 1865. [908] 


Das Commando 


des 2. Pommerſchen Grenadier⸗Negi⸗ 


— 


ments (Colberg) Nr. 9. 


L’administration des terres des comtes 
Krasinski met tra en bail plusieurs fermes, 
dans le gouvernement de Plock, de Siedlee 
et de:Kielce, Les bails seront donnés pour 
12 ans au moins. Prix de chaque bail entre 
1000 Roubles et 6000 Roubles par an. 

S’adresser jusqu'au ler Avril 1865 à 
Mr. Wrotnowski, avocat au conseil d’Etat 
et au sönat dirigeant demeurant à Varsovie 
Nr. 410, [1077] 

‘ Plusieurs terres dans le royaume de Po- 
logne à vendre — prix depuis 100,000 
Roubles — s’adresser pour le details au 
meme Mr. Wrotnowski. 


Avis. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, daß ich mich als Mau: 
rexmeiſter hierſelbſt niedergelaſſen habe. Ich 
bitte mich bei Ausführung von Neu⸗ und 
Reparatur⸗Bauten zu berückſichtigen. 

Berthold Steckel Jun., 
Kloſterſtraße la. 


—— —!P — .-tH 3333 
Anſteſewee Forderungen jeder Art, 

die ſchwer beizutreiben find, werden 
unter günſtigen Bedingungen ange⸗ 
kauft Antonienſtraße Nr. 4, 1. Etage. Sprech⸗ 
ſtunden täglich von 8— 10 Uhr Vor⸗ und von 
2—4 Uhr Nachmittags. 11540 


Carl Jacobi's Unterrichtsbriefe zum 
Selbſtunterricht im Franz., Engl. u. Ital. ver⸗ 
ſendet Rob. Nikutowski in Berlin. [385] 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert und Ball eröffnet 
iſt, und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fon⸗ 
taine, Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und 
Prachtvollſte ganz neu decorirt ſind, wird hier⸗ 
mit dem geehrten Publikum beſtens empfohlen. 

Achtungsvoll ergebenſt 

[547] Nud. Graebert. 


Chu cn e ee Sn 
au e Sandſtraße Nr. eim 
Inſtrumentendauer 


F. Koch, [1558] 


ſchen Biertruppfäcken auch die ſich allgemein bewährenden dauerhaften 


E A 5 |, KH halle a ae 
Lebens verſicherungs bank f. D. in Gotha. 


Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1864 waren überaus günſtiger Art. 
neuen Verſicherungen (2010 Perſonen mit 4,353,000 Thlr.), welcher größer war als in irgend einem 


früheren Jahre, iſt 
26,600 Perſonen, 

die Verſicherungsſumme auf 46,170,000 Thlr., 

der Bankfonds auf etwa 12,650,000 Thlr. 
geſtiegen. — Bei einer Jahreseinnahme von mehr als 2,150,000 Thlr. waren nur 934,000 für 575 geſtorbene Verſicherte 
zu vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurückbleibt und den Verſicherten eine aber⸗ 
malige hohe Dividende in Ausſicht ftellt. f 

In dieſem und den nächſten vier Jahren werden über 


Zwei Millionen Thaler i 


vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertbeilt, was für die Jahre 1865 und 1866 eine Dividende von je 


38 Prozent 
ergiebt. — Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſicherung ein 
Hoffmann & Eruſt, Nilolaiſtraße 9, in Bresl 
Carl Geiſter, in Firma: G. Michalowiez Nachfolger, Schmiedebrücke 175 in Breslau. 
Jul. Ratzky, Große Scheitnigerſtraße 2, 
C. Matzdorff in Brieg. 
R. Riß mann in Neumarkt. 


die Zahl der Verſicherten auf 


beſteht aus bengaliſchen Fidibus, Stern⸗ 
ähren, Sternſchnuppen, Meteoren, Kome⸗ 
ten, orientaliſchen Feuerſäulen, Sonnen 
u. dgl. Daſſelbe kann in jedem Zimmer 
efahrlos abgebrannt werden, und eignet 
5 ganz beſonders zur Verherrlichung 
eſtlicher Gelegenheiten. 049] 


Cotillon⸗Orden und 
Cotillon⸗Mützen 


in großer Auswahl bei 


Lask & Mehrländer, 


Wicolaiſtraße 76 (Ecke Herrenſtraße), 
alleiniges General⸗Depot von Pyro⸗Pa⸗ 
pier und Salon⸗Feuerwerk für Schleſien 
der Patent⸗Pulverfabrik in Potsdam. 


Carl Baum in r 

Kammerrrath Weiſſig in Trachenberg. 
Apotheker Skutſch in Krotoſchin. Poſthalter Rud. Puſchmann in Trebnitz. 
Michael Deutſchmann in Oels. L. H. Kobylecki in Wohlau. 1 


ROYAL. 


Feuer- und Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in Liverpool 


C ſſioni Geſchäftsbetriebe i e „ kund 26. N b 863 N i 

onceſſionirt zum Geſchäftsbetriebe in den Königl. Preuß. Staaten durch Urkunde vom 26. November 1 — — nn 

Cent 1 Grund ihrer Geſellſchafts⸗Statuten, d. d. 31. Mai 1845 und Nachtrag vom 6. Auguſt 1858. Vortheilhafter Haus verkauf. 
enttral- 


fi 
üreon in Berlin: Friedrichstr. 98. Bürcan der General-Agentur in Breslau: Karlsſtraße 1, eine Treppe. | „pr siner Iehbaiten Hans i @urnifonftabt 


Oberſchleſiens iſt ein Haus im beiten Baus 
Die Geſellſchaft nimmt Recht vor Preußiſchen Gerichtshöfen. 


uſtande und in der 4 5 4 Lage am 
} a 2 ; 1 ; Ringe Familienverhältniſſe halber für den bil⸗ 

Die Actionäre der Royal haften nicht nur bis zum Vollbetrage der von ihnen gezeichneten Actien, ſondern auch 
mit ihrem ganzen Vermögen. 


ligen, aber feſten Preis von 7000 Thlr., bei 
Das Grundkapital der Geſellſchaft betragt. 


010] 


[1055] 


2000 Thlr. Anzahlung, fofort ohne Einmiſchung 


Thlr. 13,333,333. 10, —. eines Dritten zu verkaufen. Frankirte Adreſſen 


Der Stand derſelben am Schluſſe des Jahres 1863 war: Silber e lo ns gr 
Reſervefonds incl. der Lebens⸗Verſicherung , eee d. . - 7 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Prämien⸗Reſer e. „ 943,522. 8. —. Brauerei⸗Verkauf. 


Geſammt⸗Einnahme des Jahres 186d „ 3,595,548. 28. —. 
Die Royal verſichert gegen Feuerſchaden: Gebäude, Mobilien, Waaren, Fabrikgeräthſchaften und landwirthſchaft⸗ 
liche Gegenſtände zu feſten und billigen Prämien. 
Bei Verſſcherung von Gebäuden wird den Hypothek⸗Gläubigern beſondere Sicherheit gewährt. 
Die Verſicherung kann geſchloſſen werden: 

a) Auf zehn Jahre und darunter mit jährlicher Prämienzahlung. Der Verſicherte erſpart durch dieſe Ver⸗ 
ſicherungsweiſe Bemühung, Porto u. Nebenkoſten vom zweiten Jahre an. Bei Vorausbezahlung der Prämie 
iſt das 9. und 10. Jahr frei und werden außerdem 10 pCt. Rabatt von der gezahlten Prämie vergütet. 

b) Auf ſieben Jahre mit Vorausbezahlung der ſechsjährigen Prämie. In dieſem Fall iſt das ſiebente Jahr 
frei und es erhält der Verſicherte einen Rabatt von 10 pCt. von dem ſechsjährigen Prämienbetrage. 

c) Auf fünf Jahre mit Vorausbezahlung der vierjährigen Prämie, ſo daß das fünfte Jahr frei iſt. 

d) Auf ein Jahr oder kürzere Zeit. 

Die Regulirung der Schäden geſchieht ſchnell und ennlant. 
Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht und jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt ſowie Anmeldungen zur Ueber⸗ 
nahme von Agenturen entgegengenommen von dem unterzeichneten General⸗Agenten. Heinrich Cadura. 


Ich beabſichtige, meine hierſelbſt maffiv 
gebaute, 4 Meile von Leobſchütz entfernt 
gelegene baieriſche Bierbrauerei mit voll⸗ 
ſtändigem Inventarium, mit Malz⸗„Hopfen⸗, 
Bier- und Wirthſchaftsbeſtänden, zu ver⸗ 
kaufen. Ernſtliche Selbſtkäufer erfahren die 
Bedingungen durch 889 


Gottfried Forell, 


Brauerei⸗Beſitzer in Groͤbnig bei Leobſchütz. 


[1247] Ein Gafthof 

bierfelbft in guter Lage iſt zu verkaufen oder 
zu verpachten. Näheres M. M. F. poste 
restante Breslau. 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Eine im beſten Zuſtande befindliche Brauerei 


8 b i nebſt Mälgerei ift baldigſt zu verpachlen. 
Su Ei N 1 


Das Nähere hierüber ift in Brieg, Muhl⸗ 
ſtraße Nr. 82, zu erfahren. [1238] 
Den Herren Gutsbeſitzern! 

spritfreies, mit vielen edlen Früchte- und Kräutersäften bereitetes, 
vom Königl. Polizei-Präsidium in Berlin erlaubtes Limonade-Labsal für alle Kranken, 
(alleiniger Erfinder und Fabrikant MXGIEIST JACOBI in Berlin, Friedrichsstrasse 208), 


die geſonnen find, ihre Beſitzungen zu ver: 
in Breslau nur bei S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 


kaufen oder zu verpachten und ſich dabei 
einer reelen Vermittelung bedienen wollen, 
erſuche ich ergebenſt: mir die bezüglichen Auf⸗ 
träge zugehen laſſen zu wollen. —— 
Die kleine Flasche Extract kostet , die grosse 1 Thlr. — Leere Flaschen werden mit 1, resp. 2 Sgr. zurückgekauft. 
202 Flaschen in 1% Tagen abgesetzt; 436 Flaschen zum Theil als Eilfracht von Berlin unterwegs. (23./ I. 65.) — 
1000 Flaschen per Telegraph beordert. (24./J. 65.) — Pro Tag vorläufig 300 Flaschen nachbestellt. (25./ I. 65.) — Pro 
Tag 500 Flaschen per Telegraph bestellt. (28,/1. 65.) 


+ Krieger, früher Gutsbeſitzer 
17 ae 2 u 


Ein alt renommirtes, in Oels am 
Markte ſehr gut gelegenes Mode: und 
Schnittwaaren⸗, Leinwand⸗, Band⸗ und 
Kurzwaaren-Geſchäft, iſt mit Waarenlager 
ſofort, auch ſpäter, ohne ene eines 
Dritten, käuflich zu übernehmen. Näheres 
fr, poste rest. Oels unter der Chiffre O. R. 
— — — — — . ———ä ͤ ͤͤ—— 


Die Preß⸗Hefen⸗Fabrik 
a e r. Ponoſchau O. S., 
offerirt täglich friſche Preßhefen von reinem 
Getreide, weißer zarter Beſchaffenheit und 
vorzüglich treibender Kraft, [944] 


Den Umtausch der [1511] 


Oesterreichisch - Französischen 3prozentigen Prioritäts - Obligationen 


in Stücken, mit neuen Coupons, sowie die affe der Zinsen per 1. März d. J. übernehmen: 


Jaffe & Comp., Blucherplatz- und Ring-Ecke. 


Neue Sendungen astrach. Caviar, Roquefort-, Poſt Papier 
euchateler Hase bel 11067] mit e ſt Pap bei Abnahme 


von 5 Doppel⸗Rieß, 11 5 von 3 Thlr. per 
Doppel⸗Rieß an, empfehlen [725] 
J. Poppelauer & Comp. 


Papierhandlung und Contobücher⸗Fabrik 


Herm. Straka, Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz. 


Mineralbrunnen-, Delicatessen-, Colonialwaaren-, Thee-, Kerzen- und import. Cigarren-Lager. 


Ich halte ſtets Lager bon rothem und weis 
ßem Kleeſaamen, Ryegras, e Luzerne 
und anderen Gräfereien, und verkaufe zu for 
liden Preiſen. 1952 

J. Schlefinger senior, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß unr 
anderen Farben, empfiehlt die 112591 


Heinrich Lewald'ſehe 


Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 
34. Schubbrücke 34. 
in Deſtillirapparat in gutem Zustande 
E wird zu kaufen pefudht. efällige franco 
Offerten nimmt Herr Lithograph P. Cohn, 
Ring Nr. 4, in Breslau, entgegen. 1254] 


ianino’s und Flügel, 
1566) unter Garantie, 
zum Verkauf: Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


Dachſch 


uter blauer, iſt für auswärtige hlechuung 

illig zu verkaufen, und ſtehen Proben zur 
Anſicht: 1239 
Mariannenſtraſte 9, par terre. 


Frübhahrs⸗ u. Geſelſchafts Rice „1. fe e ur Saat. 


und entfernt werden 

müſſen, kauft preis⸗ 

würdig: J. Rehmann, Kunſt⸗ und Land⸗ 
ſchaftsgärmer, Bohrauerſtraße 21. [81] 


nach Modellen des anerkannt erſten Pariſer Schneiders Mr. Alfred, 
Rue de la Paix, in überaus kleidſamen Formen, 


ſowie neberzieher, eleg. Veinkleider u. ſ. w. 
empfiehlt in reicher Auswahl zu den ſolideſten Preiſen: 
Das neu etablirte Herrengarderobe⸗Magazin 
zum „Preußiſchen Adler“ von 


Heinrich Zickel, 


Albrechts ſtraße 58, Parterre u. erſte Etage. 
. Anilin??: 
. der ten ee La 


22 — Für Brauerei⸗Beſitzer! 2 ‚|Fuchsine in Lyon für Blau, Lila, 


Die von mir bisher nur allein gebabte Niederlage der echt baieri⸗ Roth, Grün, Braun, in allen Nuancen, ganz 
ſchen Biertruppſäcke habe ich der Leinwand⸗Handlung und Wä ſche⸗ 8 Bualitär 4 höhe intenfib, zu 
Fabrik des Hrn. F. Poppe, Ring 2, übergeben, welche ich hiermit empfehle. | Fabrikpreiſen. 


J. Wiesner, Braumeister und Brauerei⸗Beſtzer.. Franz Darre in Breslau, 


ö ; ® 2 Neue⸗Taſchenſtraße 24. 
Bezugnehmend auf obige Anzeige, erlaube ich mir außer den echt baieri⸗ Für Juwelen, Perlen, 


Gold und Silber zahlen die hoͤchſten 


Peeile: Guttentag u. Co., 
[60] Riemerzeile Nr. 9. 


Alle Arten Haararbeiten, 


wie auch Zöpfe, das Neueſte in Locken⸗ 
und Schleifen⸗Chignons, auch Schei⸗ 
teltoupee's und Nollen werden von aus⸗ 
gefallenem Haar ſchnell und gut angeſer⸗ 
tigt. Auch fertige ich all dieſe Arebeiten 
neu und liefere die Haare ſelbſt dazu. 
Frau Linna Guhl, Hummerei 28. 
im Vorderhauſe 1 Tr. [1541] 


— 


alzſäcke, von beſonders dazu gewebter Leinwand, zu empfehlen. [1559] 


Fi. Poppe, Ring Nr. 2. 


4 


Zur Ball⸗Saiſon! 


Fracks 


in überaus gefälliger und eleganter Form. 


Seltene Preiswürdigkeit 


für gleich elegante Kleidungsſtücke: 


Fracks, für 5 bis 9 Thaler. 
Beinkleider, für 2˙½ bis 5 Thaler. 
Weſten, für 1½ bis 253 Thaler. 


Schlipſe und Eravatten, für 7% bis 15 Sgr. 


Havelocks, Paletots, Ueberzieher, 


Röcke, Jaquets ac. 


werden, um damit vor Beendigung der Saiſon zu räumen, bedeutend unter 


dem Selbſtkoſten⸗Preiſe verkauft. 


[1025] 


L. Prager, 


Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Damen ⸗Mäntel, 
25 PCt. unter dem Koſtenpreiſe. 


Wie im vorigen, habe ich auch in dieſem Jahre eine große Partie 


ſeidener und Düffel⸗Mäntel, 
Burnuſſe, Paletots, 
Rad⸗ und Tuch⸗Mäntel 


zurückgeſetzt, die ich 25 Prozent unter dem Koſtenpreiſe abgebe. 


E. Breslauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, erſte Etage. 
Kinder⸗Garderobe in großer Auswahl. nos 


Geschäfts- Verlegung. 


Hierdurch beehre ich mich die ganz ergebene Anzeige zu machen, dass ich 
mein seit 17 Jahren geführtes 


Colonialwaaren- und Cigarren - Geschäft, 


am Tauenzienplatz Nr. 9, 
in mein Grundstück: 


Ergebenst 


[921] 


Nikolai- Strasse Nr. 73, 


vom Ringe zweites Viertel links, 
verlegt habe und dasselbe daselbst in grösserem Umfange, verbunden mit 


Delicatessen-, Rum- u. Spirituosen-Handlung, _ 


fortsetze. — Für das mir seither in so reichem Maasse bewiesene Vertrauen 
bestens dankend, wird es auch ferner mein Bestreben sein, mir dasselbe durch die 
strengste Reelität, billigsten Preise und pünktlichste Bedienung zu sichern, 


C. L. Reichel. 


J. Krauezynski, 


Bronze» und Metallwaaren-Fabrikant, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 22, im „Goldenen Anker“. 


Moderateur⸗ Kleine und große Bronze⸗ Plaque 
Lampen - bel ane Kronleuchter. Armleuchter. 
in Bronzen Porzellan in Mes und ladirt.. Ampelkronen. Taſel⸗u. Handleuchter. 
in großer Taten in 4 — 2 . — Zuckerkaſten 
en Größen. rot⸗, Meſſer⸗ und ‚o irandols. 1 
Cor Batent-Del- 1 Geldkörbe. * Seer 115 8 5 
ar⸗Lampen in 5 32 andleuchter aſchenunterſetzer. 
Neuſilber u. Meſſing. Zu Stickereien: 2 mit und ohne Glas⸗ Gläſerunterſetzer. 
Schiebe⸗ und Tiſch⸗ Handtuchhalter. © behang. 6 
Lampen. Wachsſtoabüchſen. . Diſch⸗Glogen | Sewiettenbander. 
Hänge: und Wand⸗ Cigarrenſtänder. . in vielen Muſtern. Sparbüchſen. Korken. 
ö ampen. Achenbecher. Vergoldete Galan⸗ 
Schwebelampen. Fidibusbecher. terie⸗Waaren. Samowar. 
Fränkische Lampen. Serviettenbänder. Sandnäpfe. Echt ruſſiſchen 
Hand⸗ und Taſchen⸗ euerzeuge. Kaffee⸗ und Thee- Karavanen⸗Thee. 
Laternen. chreibzeuge. Maſchinen. EEE 
Viele Sorten Leuchter Ofenvorſetzer Schnellkocher und Geſchirr⸗, Wagens u. 
und verſchiedene in verſchiedenen Gasanzünder. Thürbeſchlaͤge. 
Pumplampen. Muſtern. Ferner wird jede Bronze⸗, Vergoldung⸗ und 


Gute Dochte in 


Glocken, Cylinder, Putzer, Scheeren, Docht⸗ 
nzünder und Putzſteine. 


Pete les. 


allen Größen. 


verſilberte Arbeit, ſowie Reparaturen gefertigt 
und auswärtige Aufträge prompt Wehre 
Emballage wird billigſt berechnet. 


Petroleum⸗Lampen führe ich nicht wegen . des 


Das Baumſchulen⸗Etabliſſement des Guido v. Drabizing, 


empfiehlt für das beginnende Frühjahr zu zeitgemäß billigen Preiſen: 
franzöſ. Original⸗Obſtbäume, in den geſuchteſten Arten 
richtiger Benennung. — Remontant⸗Roſen in den ausge 


Klein⸗Kletſchlau Nr. 2 in Breslau, 


[1535] 


und Formen, unter Garantie 
eichnetſten Sorten. — Zier⸗ 


Sträucher und Bäume, auch Coniferen (Nadelhölzer) verſchiedener Gattungen. 


Endlich zu Umzäunungen von Grundftüden: 
Crataegus oxiacantha 
Gleditschia atriacanthos zu undurchdringlichen 


600,000 Stü 


u) 
e 


u 5 bis 6 Thlr. vro 1000 Stück, 
en, 100 St. für 1 Thlr., 


100,000 Stuck Robinia pseudoacacia (Akazie) zu 3 bis 4 Thlr. pro 1000 Stück. 
30.000 Stück Siringa Re rn 


Die Reſtauration „zum Krol’ihen 


auf das Elegante 
Re i 


Agbegäiten, ihre bortre 


Onnementöpreifen geſpeiſt werden, 


[1069] 


eröffnet und 


Bade“, 


eingerichtet, mit beſonderer Weinſtube, ſowie mit franzöſiſchem 
empfiehlt dem geehrten Publikum überhaupt, beſonders aber den 


fliche Küche für 15 Tageszeit. Auch kann Mittags zu verſchiedenen 


m recht zahlreichen Beſuch bitt 


et 


F, Reinhold, Reitauratenr, 


| 273 2 
4 Zur Beachtung. 


Hiermit erlaube ich mir yes anzuzeigen, 
daß ich mein Schuh: und Stiefel⸗Lager bon 
der Schmiedebrücke 64 und 65 nach der Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße 42 verlegt habe. 

42. A. Wuttke, Schuhmachermeiſter. 42. 


Ja veabſichtige meine in Gabitz Nr. 100 be⸗ 
findliche Victualien⸗ Handlung, nebſt Koh⸗ 
len⸗ und Lumpen ⸗Geſchäft zu verkaufen. 
Darauf Reflectirende erhalten Auskunft bei 
Auguſte Tochler in Gabitz Nr. 100. 


Nicht zu überſehen! 

Alle Erdarbeiten, wie z. B. Canal, Chauſſee, 
Damm, Deich, Fundament, Drainage, Wie⸗ 
ſenberieſelung und alle in dieſes Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten werden aufs Prompteſte und 
Billigſte ausgeführt durch [1549] 

Wilhelm Neumann, 
se Dale bei Breslau 
tt. 23. 


Ahrbaren Geſchäften gebe ich für die Carne⸗ 
vals⸗Zeit Geſichts⸗Masken in Com⸗ 
miſſion oder auf Wunſch nur für einzelne 
größere Maskenbälle. 1021 
Ed. Noack, Berlin, Spittelmarkt 10, 


Ein gut eingerichtetes 


photographiſches Atelier, 


vortheilhaft in Mitte der Stadt gelegen, iſt 
billig zu verkaufen. Näheres sub 8. 40, 
Breslau poste restante franco. [1560] 


S. Mannaberg, Pianoforte⸗Magazin, 
Salvatorplatz Nr. 8, [1561] 
empfiehlt neu conſtruirte Flügel⸗Pianino's 
unter Garantie zu Fabrikpreiſen. 


Das Grundſtück Michaelisſtraße Nr. 9, Ge⸗ 

bäude und großer Garten, an einen 

Miether zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 
Näheres Breiteſtraße 26 bei Böttger. 


Von einem Selbſtkäufer wird eine 


Herrſchaft zu kaufen geſucht 
mit 100,000 Thlr. Anzahlung, in den Pro⸗ 
vinzen Schleſien, Preußen, der Mark oder 
Sachſen. Kleefähiger Boden, gutes Inven⸗ 
tar, ein herrſchaftliches Schloß und dito Park 
ſind unerläßliche Bedingungen. Agenten wer⸗ 
den nicht berückſichtigt. Anſchläge werden er⸗ 
beten sub Graf O. B. Nr. 3 durch A. Rete⸗ 
meyer's Zeitungs⸗Bureau in Berlin. [1019] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein ſehr renommirter frequenter Gaſt⸗ 
hof in einer Provinzialſtadt an der 
Eiſenbahn, mit Geſellſchaftsgarten, mals 
ſiver Kegelbahn, Tanzſaal ꝛc., mit welchem 
ein ganz neues, vollſtändig vermiethetes 
Haus verbunden iſt, was ebenfalls zu 


Gaſtzimmern eingerichtet werden kann, 
iſt mit vollſtändigem Inventar bei ganz 
feſtem Hypothekenſtande und 3500 Thlr. 
Anzahlung für den billigen Preis von 
11,500 Thlr. zu verkaufen. Alles Nähere 
in Louis Stangen's Comptoir, 


Alte Taſchenſtraße 15. 11052 


Sie iſt da! Sie iſt da! 


die ſehnlichſt erwartete neue Sendung 


Elixir of Celery 


von Dr. Wilkinſon in London, durch 


deſſen Gebrauch die im Schwinden be⸗ 


griffene oder bereits erloſchene Man⸗ 
neskraft wieder hergeſtellt und bis 
in's hohe Alter erhalten wird. 

Die hier beſtellten und bereits bezahlten 
Flacons bitte abzuholen, ſowie ich die aus⸗ 
wärtigen Beſtellungen heut abrichte! [1034] 


Friedr. Wilh. König, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage. 


Paraffin⸗Wagenachſen⸗Fett. 
Dieſe neue reine Fettſchmiere empfiehlt in 
Fäſſern von netto 25 Pfd., 50 Pfd., 100 Pfd., 
ca, 300 Pfd., ſowie in Kiſtchen von ca, 2 Pfd. 
Inhalt: 1022] 
1 Qual. blau, à Ctr. netto 8 Thlr., 
„ gelb, à Ctr. „ 10 Thlr. 
Wiederverkäufern, Agenten und Reiſenden 
angemeſſenen Rabatt. 
uf gefällige Franco⸗Anfragen Mufter 
a 4% Pfd. gratis. 
Maſchinen⸗ u. Wagenfett⸗Fabrik von 


Otto Hiller in Berlin, 


Neue Friedrichstr. 18, dem Lagerh. vis-à-vis. 


Wiener Apolloferzen, 
Motards künſtliche Wachslichte prima, 
secunda und tertia, Amal gereinigtes 
Petroleum empfing und empfiehlt billigſt: 


C. E. Reichel, 


Nikolaiſtr. 73. 1038] 


Fußboden⸗Glanzlack 


in vorzüglicher Qualität offerirt zum billigſten 
reiſe: Nobert Scholz, Drogui 

en Nikelalſraße Nr. 19. 
Aufträge nach außerhalb werden prompt 

effectuirt. [886] 


Schal⸗Mandeln, 

Trauben⸗Roſinen, 

Görzer Maronen, 
hochrothe Apfelſinen 


offerirt zu den billigſten Preiſen: 


C. E. Reichel, 


Nikolaiſtraße 73. [1037] 


Dresdener Korn, 


aus reinem Roggen, von meinem Hefenfabri⸗ 

kanten, offerirt den preuß. Eimer, 48 

9 Thlr. das Quart 5 Sgr. 5] 
C. G. Oſſig, Herrenſtr. Nr. 3, 


, mit 
29 


. 
Schleuniger Ausverkauf! 
1 Treppe. Reuſcheſtraße Nr. 63. 1 Treppe. 
Von dem mir übergebenen Ausverkauf rein leinener Waaren, zur Fortbe⸗ 
ſchäftigung von über 500 Webern, find Stücke Leinwand von 50—52 berl. Ellen, 
die jetzt 12—14—16—20—30 Thlr. koſten, zu 9, 10, 12, 15 bis 25 Thlr. Ebenſo 
Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſ. in Damaſt und Drell. Handtücher in Drell und 
Damit. das Dutzend von 3 Thlr. 10 Sgr. an. Einzelne weiße Tiſchtücher, gelbe 
und graue Tiſch⸗ und Kommoden⸗Decken mit und ohne Franſen, die überall 
das Doppelte koſten. Weißleinene Taſchentücher, von 27% Sgr. bis 3 Thlr. das 
4 Dtzd. Ein Poſten große weiße leinene Herren⸗Taſchentücher, das % Ditzd. 
don 1 Thlr. 5 Sgr. bis 4 Thlr. SE 5 R 
Feſte Preiſe! Garantie für „rein Leinen“. 
8 2 1 uſcheſtraß er g. 4 T 
eine Treppe, euſcheſtraße Nr. „eine Treppe. 
P. Schottländer. 
N. B. durſchuß von außerhalb werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſt⸗ 
vorſchuß ſchnell und gewiſſenhaft ausgeführt. [1515] 


Einem ſchifffahrttreibenden Publikum machen wir hiermit die ergebene Anzeige 
daß wir das von Herrn G. Opitz innegehabte, am Bollwerk Nr. 21 belegene 


Deſtillations⸗ und Schank⸗Geſchäft { 


am 1. Januar d. J. übernommen haben, und bemerken, daß wir jede Commiſſion, 
ſowie auch die Aufbewahrung der an hieſige Empfänger unter unferer Adreſſe abge⸗ | 
gebenen Briefe gern beforgen. a [1061] 

Auch liegen die für die Schifffahrt wichtigſten Zeitungen, ſowie der tägliche 
Waſſerſtand der Oder zu jeder Zeit bis 10 Uhr Abends zur Einſicht auf. 


Stettin. Redepenning und Klemm. 
D Methode Toussaint - Langenscheidt. 


Empfohlen von der Redaction der Bresl. Zeitung in Nr. 471 de 1863. 
Die nach derselben in 9. Auflage erschienenen französ. und engl. Unterrichtsbriefe 
zu beziehen durch jede Buchhandlung oder von „G. Langenscheidt in 62604 
[10 


« 


Halleschestr, 1.“ (Briefe franco.) 

Stut- Flügel und Pianino's, engliſcher, fowie deutſcher Mechanik, empfiehlt 
unter mehrjähriger Garantie: 1563 

P. F. Welzel, Pianoforte⸗Fabrik, Reuſcheſtraße Nr. 2, im Schwerdt, 1. Etage. 


Gegen Gicht und Rheumatismus [587 


empfiehlt als bewährtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel 
und Spiritus zu Einreibungen. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


1 
j 
| 


Zur Frühjahrsſaat empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager 

aller künſtlichen Dungmittel, unter Garantie der Echtheit, 

aller landwirthſehaftlichen Sämereien, unter Garantie E' 
der Keimfähigkeit, ſowie 

Alwin Tautz's verbeſſerte Drillmaſchinen, Pferdehacken 
und Düngervertheiler und ſonſtige landwirth⸗ 
ſehaftliehe Maſchinen 

Breslau, Ning Nr. 4: [1029] 
Schlesisches landwirthschaftl. Centralcomptoir. 


Es giebt davon 3 Sorten: 1) Die Jodſodaſeife, als 
ausgezeichnete Toiletteſeife und bewährtes Präſervativ⸗ 


Krankenheiler⸗Seife. 


mittel gegen Unreinigkeit der Haut und alle Hautkrankheiten; ſie iſt allen kosmetiſchen und 


anderen Seifen umſomehr vorzuziehen, als ſie neben der mediciniſchen Wirkung die Haut 
zugleich weiß macht, und nicht theuerer kommt, als andere gute Toiletteſeife. 2) Die Jod⸗ \ 
ſodaſchwefelſeife, als unfehlbares und durchaus unſchädliches Heilmittel gegen? alle 9 


Hautkrankheiten, Scropheln, Flechten, Drüfen, Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre, (ſelbſt bös⸗ 


rkte 
Quellſalzſeife, für veraltete, hartnäckige Fälle, in denen die Jopſodaſchwefelſeife nicht 
ſtark genug wirken ſollte. Dieſe Seife iſt von ſo überraſchender Heilkraft, daß ſie nach den 
Atteſten der angeſehenſten Hoſpitalvorſtände und Aerzte Deutſchlands ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch vollſtändige Heilung bewirkte. 
Zu beziehen durch: Herm. Straka und C. F. Keitſch in Breslau, A. Struve 
in Görlitz, A. Möcke in Neiſſe, H. Zſchetzſchingck in Hirſchberg, Selle u. Mattheus 
iu Liegnitz, alle Apotheken und Mineralwaſſerhandlungen. [1006] 


artige und füphilitifhe,) Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen. 3) Die verſtärkt 


Nicht nur ein Linderungs⸗, ſondern auch ein 
Beſeitigungs⸗Mittel bei Bruſtübeln 


iſt nach dem Ausſpruche des Pfarrers Herrn Kleiboecker das Hoff ſche Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier; in nachſtehenden Zuſchriften liegt der Beweis hierfür. 
Herrn Hoflieferanten Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 
f Heringen bei Nordhaufen. 
„Die vorzüglichen Wirkungen des Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers, insbeſondere den 
ſehr heilſamen Einfluß auf die Verdauungswerkzeuge, habe ich an meiner Frau, fo 
wie an mir ſelbſt verſpürt, und kann ich daher nur einſtimmen in die vielen rühm⸗ 
lichen Anerkennungen, die daſſelbe in der Nähe und Ferne bereits gefunden hat. 
Gloria Deo! Ehrig, Archidiaconus. 


8 „Marienau in Weſtpreußen. 
Geehrter Herr! Durch Herrn Zimmermeiſter Hannemann erzielt ich unlängft 
10 Flaſchen von Ihrem Malz⸗Extrakt, die meinen mißlichen Geſundheitsumſtänden auf 
eine überrafhende Weiſe förderlich geweſen find, Ich leide nämlich unter andern 
Uebeln ſeit einigen Jahren an einem fortwährenden, äußerſt quälenden Huſten, be⸗ 
ſonders zur Winterzeit; alle bis jetzt angewandten Mittel waren vergebens. Ihr 
vortrefflicher Malz⸗Extrakt hat denſelben jedoch zu meiner größten Freude nicht nur 
gemildert, ſondern faſt gänzlich beſeitigt. e 
Kleiboecker, Pfarrer. 


bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21 
und Herrn Eduard Groß, am — 42. 


Oberhemden 


ſitzens en gres S en detail zu billigſten 
Wäſchefabrit von S. Grätzer, vormals C. G. Fabian, 


Möbel 


in allen Holzarten, wie Polſter⸗Waaren empfiehlt in größter Auswahl 
unter Garantie: 


Die Möbel⸗Halle 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank. [793] 


Hühneraugen, 


Ballen, eingewachſene Nägel, Froſt ıc. beſeitige ſofort ohne Anwendung eines 
Meſſers, Pftaſters, oder einer äzenden Flath keit, gründlich auf durchaus ſchmerz⸗ 
und nachtheilloſe Weiſe, und bin von Früh 9 bis Ylachın. 4 Uhr 1 conſultiren, Oblauer⸗ 
ſtraße 43, 3. Etage. [1543] Fußärztin Elise Kessler aus Berlin, 


Avis. Von Mitte Februar d. J. ab verlaſſe ich Breslau auf 2 Monate. 
[1542] Elise Kessler, Fußärztin aus Berlin, 


Dampfmaſchinen . 11007] 


nach verſchiedenen Syſtemen bis zu 25 Pferden Kraft, Dampfkeſſel, Dampfpumpen und bergl, 
werden vom allerbeſten Material gefertigt und binnen möͤglichſt kurzer Zeit 5 iefert von der 
Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt des Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Werks zu Reuſalz a/ O. 


Vollſtändige Einrichtungen 


für Mahlmühlen, Brennereien, Stärke⸗Fabriken ꝛc. übernimmt die 1 
Maſchtnen⸗ Ban Kusel des Eiſenhütten und Emaillir⸗Werks zu Neuſalj u 8. 


Niederlagen in Breslau 
[780] 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gnt« 
reiſen * dann wandhandlung und 
ing 4. 6 


von 5 Leinen und Piquee, in den neueſten 


19 * 9 
— —— 


Je 
1 
Kr 
1 
4 

1 
a 


n 25 


ir die unde 


In meinem Verlage ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Wandkarte von S , 
beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 
Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 


von 


9 Blatt Folio in 


5 auch die königlichen Regierungen 


8 


Heinrich Adamy. 2: 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
Dritte Auflage, mine bis 1860. 2 
arbendruck und 9% Bogen Text. Preis 2 Thlr. 5 
Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schlefien, al3 9 
u Liegnitz und Oppeln, jo wie der wohl: 2 
aben dieſe Karte den Schulen ihres Departes J 


am 


Allen Huſten⸗ und Bruſtleidenden 


empfehle ich hiermit meine als außerordentlich wirkſam anerkannten 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten, 


aus den heilkräftigſten Kräutern zuſammengeſtellt, die ſich ſeit Jahren, ohne viele Ans 
preiſungen, einer ſtets zunehmenden Beliebtheit erfreuen. Gleichzeitig offerire ich meine 
vielen anderen Zuckerwaaren, en gros wie en detail, zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


S. Crzellitzer, Somitor, 
in Breslau, Antonienſtraße Nr. 4. 


Doppel⸗Caleſchen, 


auf und niederſchlagen kann, empfehle in den ſchönſten Facons, und da ich 
außer meinem Fabrikat ſolche auch im Rohbau aus Berlin und Wien beziehe, 
171887 ich mit dem Neueſten dienen und ſtelle im Verhältniß billigere Preiſe als außerhalb. 


. R. Dreßler, 
Wagenbauer in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


E jetzt das Neueſte und Beliebteſte von Wagen, welche man in einer Minute 


1 


Zur Saat! 


offeriren sämmtliche Sorten 


[1076] 


Hleesamen, Grassamen, 


sowie andere landwirthschaftliche Sämereien u. Zucker- 


Rüben- Samen. 


Bd. Primker, Karlsstrasse 42. 


Kohlensaures 


Hämorrhoidal- 
Wasser 


Hermann Straka, Mineralbrunnen-Niederlage, 


Dr. C. L. Weitze 
in Dusseldorf, 


von 


ausgezeichnet durch bekannte, rühmliche 


Erfolge, hat auf Lager: 


Ring, Riemerzeile 10, z. goldnen Kreuz. 
Gußeiſerne Säulen und Träger zu Gebäuden, 


nfter in beſonders reichhaltiger Auswahl, ebenjo alle zu Bauten erforderlichen Gegen⸗ 
ande werden gefertigt in der Eiſengießerei des 


[1009] 


Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Werks zu Neuſalz a/ O. 


Dr. Franz Sanuter's 
Hr | 


slän 
Moos⸗Paſten 


Hermann Straka, 


Mineralbrunnen⸗, Delikateſſen⸗ und Colonialwaaren⸗Handlung. 


[1065] 


für Hals⸗, Bruſt⸗ und Lungenleidende, 
in Schächtelchen à 7 Sgr., empfiehlt 
die alleinige Niederlage für Breslau: 
jetzt nur Ring, Riemerzeile Nr. 10, 


zum gold. Kreuz, 


Einen neuen Transport 
Aſtrachaner Winter ⸗Caviar, 


in wenig geſalzener, grauer, fließender Waare empfehlen zu er⸗ 


äßigten Preiſen: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 


Savannah⸗Ausſchuß⸗Cigarren 


Hoflieferanten, 


zur Hoffnung. 


früher 30 Thlr., offerirt in Reſten für 20 Thlr.: f 


11557] 


Hechte und große lebende Forellen: 
Verkaufsplatz: 
Vormittags am Neumarkt. 


E. Huhndorf, 
Petroleum⸗Lampen und Petroleum, 


A. Ehrlich, Nikolaiſtraße 13, Büttnerſtraßen⸗Ecke. 


Soeben erhielt in größter Auswahl friſche Silberlachſe, Zander, Schellfiſche, 88475 
x 9 
vorm. F. Lindemann, 


Weidenſtraße Nr. 29. 


im Einzelnen und zum Verſandt in Blechflaſchen das Quart 8 Sgr. 


oo H. Meinecke, Schweiduitzerſtraße 1618. 


Kali⸗Dünger⸗ Präparate 


von Vorſter & Grünberg in Staßfurt. 


Der Erſatz des Bodens an mineraliſchen Beſtandtheilen iſt die erſte Pflicht des Land⸗ 


wirths, gleich gefordert von der Wiſſenſchaft und der Nothwendigkeit 
Nach den w ſſenſchaftlichen Analyſen entiieht eine Ernte dem Boden 
bei Halmfrüchten, Hülſenfrüchten, Wieſenheu etwa zweimal, 
bei Kartoffeln, Tabak etwa viermal, 
bei Kleeheu eiwa dreimal, bei Rüben fünfmal 


ſoviel Kali, als Phosphorſäure — hierdurch iſt das Verh 
gung von Kaliſalz man nie mit Phosphaten düngen ſollte. 

Das Kali wird hier in der zutraglichſten dur als ſchwefelſaures Kali, dem Boden 
dargeboten, und frei von Chlormagneſium, das 


raumſalzes illuſoriſch macht. 


3 werden iu Düngerarten fabricirt. 
fi 


I. Ka 


dünger mit geringem Maren een 


II. Kaliſalz mit überwiegendem Kochſalzgehalt; 


18—20 wefelſaures Kali, und werden zu 15 Sgr. pro Centner franco 
88 a fi Jede fernere Auskunft ertheilen und erſuchen um geneigte 


Gebrüder Bie in Breslau, 


on Staßfurt verkauft, 
Aude ge: 90 


ps. 


Büttnerftraße Nr. 9. 


geeignet, kaufen jedes 


11046 


Altniß gegeben, ohne deſſen Zufü⸗ 
e 


ie Wirkung des rohen Staßfurter Ab⸗ 


274 


Friſchen 
algieriſchen Blumenkohl, 
friſche Perigord⸗ und 
hannoverſche Trüffeln, 

holſt. und —— Auſtern, 

Schildkröten⸗Suppe und 

Hummern in Blechdoſen, 
franzöſiſche Gemüſe, 


wie Artiſchocken, Cardy, Stangen⸗ und Brech⸗ 
Spargel, junge Schoten, Schnittbohnen in 
Blechbüchſen. 


Strasburger Paſteten 


5 von Gänſeleber, Faſan, Schnepfe und rothen 
x Rebhühnern mit Perigord⸗Truffeln reich garnirt, 


franzöſiſche Früchte 


2 in Flaſchen, ſowie candirt und Kufa 


empfiehlt 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Lupinen zur Saat 


uantum pr. Caſſa 
Grunow & Münzer, 
Comptoir: Kl. Feldgaſſe Nr. 13a, 


Schöne ſüße Meſſ. Apfelſinen 


15—20—24 Stück für 1 Thlr., ſowie 


Kieler Sprotten 


empfing und empfiehlt [1058] 


Paul Neugebauer, ge 22. 
Compagnon⸗Geſuch. 


Zur Vergrößerung eines reelen hier am 
Orte beſtehenden rentablen, der Mode nicht 
unterworfenen kaufmänniſchen Geſchäf ts wird 
ein ſtiller Theilnehmer mit einigen Tauſend 
Thalern Kapital geſucht. [2063 

Nur Selbſtreflectanten wollen ihre Adreſſe 
sub L. L. bei Herrn E. Kabath, Breslau, 
Karlsſtraße 42, behufs mündlicher Beſpre⸗ 
chung im Annoncen⸗Bureau niederlegen. 


in Lehrer, der viele Jahre in 
England und Frankreich mit glüd- 
lichem Erfolge gewirkt, hat feine Thätig- 
keit jetzt nach hier verlegt, und wünſcht in 
der engliſchen und franzoͤſiſchen Sprache 
Unterricht zu ertheilen. Nähere Auskunft 
bei D. Immerwahr, Ring 19. 
ine kath. Gouvernante, die fertig engliſch 
und franzöſiſch ſpricht, wird zum foforti- 


gen Antritt geſucht. Offerten unter A. B. 28 
reslau poste restante. [1300] 


Eine Wirthſchafterin 8 


aufs Land wird zum 1. April geſucht. Pers 
ſönliche Vorſtellung: Breslau, Königs Hotel 
garni, Albrechtsſtraße am 5. Februar 10—12 U. 
Vormittags. 1017 


Ein anſtändiges Frävlein kann bei einer 
anſtändigen Familie bequeme und nette 
Wohnung finden, nahe an dem Ringe. Ab⸗ 
zugeben franco unter A. B. Breslau poste 
restante. [1525] 


Geubee Schrifthaner in Marmor, aber 
nur ſolche, verlangt R. Tauchert, Mar⸗ 
mor⸗Waaren⸗Fabrik, Berlin, Zimmerſtr. 96. 


Ein Commis 


von auswärts, der zuverläſſig, ge⸗ 
wandt im Expediren iſt und eine gefaͤl⸗ 
lige Hand ſchreibt, kann in einem hie⸗ 
figen renommirten Cigarrengeſchäft bald 
event. 1. April d. J. placirt werden. 
Offerten werden die Herren J. Pop⸗ 
pelaner 8 Comp., Nikolaiſtraße 80, 
anzunehmen die Güte haben. [1524] 


Band⸗ 
ewandter, 
pril d. J. 

unter günſtigen Bedingungen Engagement. 

Reflectanten wollen mir ihre Zeugniſſe ge⸗ 

fälligſt franko 8 1308] 


In meinem Modewaaren⸗, und 
Weißwaaren⸗Geſchäft findet ein 


zuverläſſiger Verkäufer zum 1. 


avid Heimann in Brieg. 


——— — — —— — 
Gi wirklich gewandter, thätiger Commis, 

Spezeriſt, evang. Confeſſion, freundlichem 
Aeußeren, der ſich über feine Treue und Tüch⸗ 
tigkeit genügend auszuweiſen vermag, findet 
in einem lebhaften Detail⸗Geſchäfe einer Pros 
vinzialſtadt Schleſien's ſpäteſtens zum 1. April 
d. J. ein gutes Engagement. S Of⸗ 
ferten werden franco poste restante Breslau 
unter Chiffre R. S. 38 entgegen genommen. 


Ein Stadtreiſender 


wird für eines der bedeutendſten Cigarren. 
Geſchäfte geſucht. Adr. unter A. B. 12 
im Stangen’ihen Annoncenbureau, Breslau, 
Karlsſtraße 42, niederzulegen. [1059] 


—— h — ud 
ine Friſeurin empfiehlt ſich zu Bällen, ſo 
E Er 1 8 Kundſchaft, Matthiasſtr. 5. 


Von dem Beſitzer eines größeren 
Gutes mit Neben: Branchen in Pommern 
wird ein ſicherer tüchtiger Oeconom als 
Ober⸗Inſpektor mit hohem Gehalte zu enga⸗ 
giren gewünſcht. Die Stellung iſt ſelbſtſtän⸗ 
dig und dauernd, und kann der Betreffende 
auch berbeirathet ſein. — Eine gleiche Stel⸗ 
lung iſt auf einem Gute von 2500 Morgen 
in der Mark zu beſetzen. Jahresgehalt 
250 Thlr. und 10 pEt. Tantieme bei 
freier Station oder Deputat. Weitere Aus» 
kunft durch H. Maaß in Berlin, 
[858 Commandantenſtraße Nr. 49, 


in junger foliver Mann mit den erforder⸗ 
E Ticen Ed ulbiloung, welcher ſich der Land: 
wirthſchaft widmen will, findet gegen Pen⸗ 
ſionszahlung einen geeigneten Platz. h 

Näheres Albrechtsſtr. Nr. 52 im Colonials 
Waaren-Geſchäſt. 1921] 


— 


Friſch gemahlenes Raps kucheumehl 


Pre re und Düngung auf baldige oder Frühjahrs⸗Lieferun 


Franc 


offeriren N 
& Berliner in Breslau, Salzgaſſe 2. 


Ein umſichtiger gebildeter Mann, gut 
empfohlen, wird für eine bedeutende 
Eiſengießerei als Fabrik⸗Inſpeetor un⸗ 
ter vortheilhaften Bedingungen verlangt. 

1 können einige mit guten Atteſten 

J ;verſehene anſtändige Leute als Aufſeher, 

Verwalter, Rechnungsführer ic. bei 

N Jaca Holzhandlungen und anderen 

eſchäften dauernd angeſtellt werden durch: 
[977], A. Goetſch 8 Comp. 

in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 48a. 


Ein Brenner, 


welcher tüchtig in ſeinem Fache, nüchtern und 
fleißig iſt, mit guten Empfehlungen verſehen, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen möͤglichſt 
bald ein Unterkommen. 

Das L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bü⸗ 
reau, Breslau, Karlsſtr. 42, wird auf gef. 
fr. Anfragen das Nähere So 


Güte haben. 


Für ein hieſiges Banquiergeſchäft 
wird aus achtbarer Familie ein junger 
Mann von Secunda oder Tertia abge⸗ 

angen und mit ſchöner Handſchrift ver⸗ 


ehen, geſucht. Selbſtgeſchriebene Adreſſen 
werden franco erbeten unter Z. G. 30 


poste restante Breslau. [1546] 


Ein junger Mann von auswärts kann in 
einem hieſigen lebhaften Spezerei⸗Geſchäft 
gegen eine mäßige Penſion baldiges Unter⸗ 
kommen finden. Näheres theilt mit Fr. Zan⸗ 
der, Tauenzienſtraße 83. [1565] 


Fur ein lebhaftes Specerei⸗Geſchäft wird ein 
junger Mann, mit guter Schulbildung, 
bei einer mäßigen Penſion, zum baldigen 
Antritt zu engagiren gewünſcht. Näheres 
L. G. poste restante Breslau. [1256] 


* Mittelpunkte der Stadt find Comptoire 
zu vermiethen und bald oder Oſtern zu 
beziehen. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 67, im 
Ben Stock. [1556] 


Ning, Niemerzeile 22, 
I. Etage, als Geſchäftslokal zu vermiethen. 
Näheres Riemerzeile Nr. 18 im Laden. [1527] 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße 11 
ſind elegante Wohnungen mit Gartenbe⸗ 
nutzung per Oſtern d. J. zu vermiethen. 
Näheres 2 Tr. rechts. [1550] 


Zu vermiethen. 

Kleine Feldgaſſe 13a, nahe der Promenade, 
iſt eine elegant eingerichtete herrſchaftliche 
Wohnung im 2. Stück für 270 Thlr. bald 
oder zu Oſtern zu beziehen. [1509] 


Elegante Wohnungen mit Garten, 
Bel⸗Etage mit Salon, Sea und Gartens 
alkon; par terre mit 4 Piecen und Gartens 
Eſtrade; Quartiere zu 3 und 4 Stuben, 
Pferdeſtall ze. in Nr. 3 auf der neuen 
Verbindungsſtraße der Gartenſtraße 
bei Nr. 23. [1532] 


Vezmiethung einer Reſtauration am 
Ringe nebſt Billard⸗Zimmer, Bierhalle 
und Zubehör, gut im Gange, renovirt. Adr. 
H. 29. Exped. d. Ztg. [1519] 


Eine Wohnung am Ringe Albrechtsſtr. 52, 
zu vermiethen. Näh. im Garderoben 
Geſchäft. 152 


Ale Taſchenſtraße 6 iſt das Parterre⸗ 
Lokal, geeignet zu einem Laden jeder 
Branche, auch Wohnung, Oſtern beziehbar. 


Albrechesſtraße 37 ift der 1. Stock als 
Geſchäftslokal von Oſtern ab zu vermie⸗ 
then. Näh. daſ. bei Klos & Eckhardt. 


Büttnerſtraße 30, 1. Etage, 


ſind 2 Vorderzimmer, bisher Wohnung und 
Schreibſtube, als ſolche oder als geeignetes 
Verkaufs⸗Lokal von Neujahr ab zu vermiethen. 


In dem Hauſe Nicolaiſtraße Nr. 48 iſt die 
3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, einer 
Küche, Altove und Beigelaß zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. [1258] 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 


und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 
Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs⸗, 
Communal⸗ und Polizei ⸗ Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden wollen. Von C. G. Herr⸗ 
mann. 8. 3% Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. [615] 


— 


Büttnerſtr. 4 
iſt der erſte Stock zu bermiethen und das 
Nähere Karlsſtr. 46 in der Lethandffgg, 


erfragen. ul 


Yyntonienftraße 13 ift die dritte Etage zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. 


otterie-Looſe und Antheile verſendet bil⸗ 
ligſt: Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtr. 11 


r. Lotterie⸗Looſe pater none 


1180] Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


ELotterie⸗Looſe, 


ganze, halbe, Viertel⸗Originale, X zu 2 Thlr., 
As zu 1 Thlr., ½ zu 15 Sgr., % zu 7 
Sgr. jede Klaſſe, ſowie ein Antheil an 3 
ganzen, 7 halben, 18 Viertel⸗Looſen, 
e 60 Nummern, für 2 Thas 
er jede Klaſſe oder 8 Thlr. alle 4 Klaſſen, 
ſind zu haben und werden verſandt von 

M. Meidner in Berlin, Unt. d. Linden 16. 


Lotterie⸗Looſe uu une Kr dar 


15 Sgr., 7% Sgr. pro Claſſe, wie fie meine 
Kunden ſo dringend wünſchen, wieder zu be⸗ 
ginnender Ziebung zu haben in Berlin bei 
Alb. Hartmann, Landsbergerſtraße 86. 


e a 
Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron 
Fahrga ft: In König's Hötel, Albrechtsſtr. 33, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 28. Januar 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, wei 


70— 73 68 60 —6 
dito gelber 64 — 66 58 5255 80. 
dito erwachſener — 50 46-48 — 
oggen 41— 42 40 39 a 
Gerſte 34— 26 33 30-32 „ 
. 27 — 28 26 24—25 „ 
bſen 62— 64 60 54-57 „ 
Neue Waare: 
Weizen, ne. 62-64 58 52 —55 gr. 
dito gelber 56—58 54 83 
Safes — — 


* * 7 
N der 110 der a en era 
nannten Commiſfion zur titellung der 
Marktpreiſe von Raps und Naben. 


Winterraps 216 210 194 Goes 
Winterrübſen .. 204 200 184 „ 
Sommerrübfen... 182 174 154 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Karto 
Spiritus pro 11 Saar bei 80 Te 5 


27 


27. u. 28. Jan. Abs. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei 00° 324748 324700 324740 
Luftwärme ＋ 2,6 + 20 + 51 


Thaupunkt + 1\11 + 09 + 2,5 

Ving ſattigung e pCt. SopEt. 
S 

Wetter trübe trübe trũ be 


Breslauer Börse vom 28. Januar 1865. Amtliche Notirungen. 


21 Brief. Geld. 
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Die Börsen- Commission. 
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Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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